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1 

1. Einleitung  

Umweltmanagementsysteme (UMS) haben sich als globales und wirkungsvolles 

Umweltmanagementinstrument durchgesetzt. Sie verankern den Übergang von defensivem 

zu offensivem Umweltmanagement (UM), indem sie den Umweltschutz vom Vorsorgeprinzip 

zu einer Umweltplanung entwickeln. Die Umweltmanagementstandards ISO 14001 und 

EMAS dienen diesem Zweck. Sie realisieren den integrierten Umweltschutz in allen 

Organisationen. Auf einer freiwilligen Durchführungsbasis erfüllen die Organisationen - 

private und öffentliche Organisationen - ihre Umweltschutzaufgabe und leisten einen Beitrag 

zur nachhaltigen Entwicklung. 

Die weltweite Verbreitung des UMS (sowie Studien und Erfahrungen) spiegeln die Effizienz 

dieses Umweltmanagementinstruments und seine weltweite Anerkennung wider. Die Zahl 

der zertifizierten Organisationen variiert aber von einem Land zum anderen zwischen Null bis 

zu mehreren Tausend Betrieben. Nach ISO 14001 wurden bis zum Frühjahr 2007 129 031 

Organisationen zertifiziert, während 3 389 Unternehmen nach EMAS zertifiziert sind.1 In 

Palästina sind zurzeit nur 6 Organisationen nach ISO 14001 zertifiziert, die aus dem privaten 

Sektor der Industrie und Dienstleistung stammen. 

Industrielle Organisationen bzw. produzierende Unternehmen als bedeutender Teil der 

wirtschaftlichen Institutionen sowie als Mitverantwortliche und Verursacher von 

Umweltbelastungen sind vor allem gefordert, ihren betrieblichen Umweltschutz zu 

verbessern. Neben der technischen Bekämpfung von Umweltbelastungen in den 

industriellen Unternehmen, wie End-of-Pipe-Technologien, rückt nun der Umweltschutz als 

Managementaufgabe in den Vordergrund. Das UMS dient der Umsetzung dieser 

Managementaufgabe durch eine systematische Erfassung, Bewertung und Optimierung der 

Umweltauswirkungen von Tätigkeiten, Produkten und Dienstleistungen einer Organisation. 

Dabei werden die kontinuierliche Verbesserung der Umweltleistung bzw. des UMS, eine 

Dokumentation und eine periodische Beurteilung vorausgesetzt. Abgesehen von der 

unmittelbaren Steuerung der Umweltaspekte eines betrieblichen Prozesses sind die 

Nutzenpotentiale eines UMS weitere Motive, z. B. der Nachweis der Einhaltung von 

Umweltvorschriften und Kosteneinsparpotentiale. 

In den Entwicklungsländern, und in unserem Fall in Palästina, schreitet die Verbreitung des 

UMS nur langsam voran. Die vorgelegte Arbeit hat vor allem zum Ziel, die Implementierung 

des UMS in Palästina zu beschleunigen, und dadurch die Effizienz des Unternehmens zu 

stärken und die Umwelt zu entlasten. 

 

 

 

                                              
1 Vgl. Beglau 2007. 



 

2 

1.1 Problemstellung  

Die instabile politische und sozioökonomische Situation in Palästina ist die Hauptursache für 

eine Vielzahl von ökologischen Problemen (sowie anthropogen bedingten und lokalen 

Faktoren). Darüber hinaus leidet der Umweltschutz in Palästina vor allem unter einer 

mangelhaften Infrastruktur, einer geringen Zahl von Umweltvorschriften und unter einem 

wenig ausgeprägten Umweltbewusstsein. Besonders bedeutende Umweltaspekte Palästinas 

sind Wasser, Abwasser, Abfall, Boden und natürliche Ressourcen. Diese Aspekte hat das 

Applied Research Institute - Jerusalem (ARIJ) folgendermaßen beschrieben: „Pressure on 

the country’s resources is intensifying and evidently are serious problems. Some of the worst 

cases can be found in pollution of water resources, air pollution, soil erosion, littering, land 

degradation and loss of natural habitat. The direct cause of these problems can be attributed 

to a variety of activities”. 2 

Der Süßwassermangel ist eines der aktuellen Probleme Palästinas, deswegen haben 

Wasserverbrauchsreduzierung und Wasserressourcenschutz eine hohe Priorität im Land. 

Grundwasserbelastungen werden vornehmlich durch Abwasser und Abfall verursacht. Die 

Auswirkungen der Umweltbelastungen nehmen dabei immer mehr zu, wenn zusätzlich 

industrielle Quellen hinzukommen. 

Die industriellen Unternehmen können ihre Umweltauswirkungen zwar mindern. Aber aus 

verschiedenen Gründen führen sie nicht genügend Umweltschutzmaßnahmen durch. Die 

Problematik der Aufbaustruktur (u. a. Mikrounternehmen), des ungenügenden 

Umweltbewusstseins und des betrieblichen Umweltschutzes, der Qualifikation der 

Mitarbeiter, der Raumplanung und der technischen Ansätze sind die hauptsächlichen 

internen Faktoren, die das Fehlen von Umweltschutzmaßnahmen begründen. Externe 

Faktoren sind der Infrastrukturmangel, fehlende pal. Umweltvorschriften (Ge- und Verbote, 

Umweltstrafrecht, etc.), der Mangel an Unterstützung, die Forderungen der Stakeholder 

sowie die wirtschaftliche und politische Situation.  

Parallel zur Entwicklung einiger Wirtschafts- und Umweltstrategien ab Mitte der 90er Jahre in 

Palästina sind die Interessen der nationalen Wirtschaft und Industrie an einer 

Implementierung der internationalen Normen zwar angestiegen. Während mehr als 100 

Unternehmen im Jahr 2000 nach dem Qualitätsmanagementsystem (ISO 9001) zertifiziert 

wurden,3 sind hingegen 2006 nur 6 Unternehmen nach ISO 14001 zertifiziert worden. Diese 

Zahlen zeigen, dass das UMS nicht verbreitet ist und nicht genügend durchgeführt wird. Die 

Erhöhung der Teilnahme am UMS und die Verstärkung der Umweltschutzintegration in die 

Entwicklungspläne sind leitende Fragestellungen der vorliegenden Arbeit. 

Das palästinensische Umweltgesetz von 1999 hat unter anderem folgende Ziele: „Insertion  

                                              
2 ARIJ 1997:24. 
3 Badarneh 2006. Nach Badarneh liegt diese Zahl im Jahr 2006 bei ca. 38 Unternehmen und bei 6 Unternehmen, 

die nach ISO 14001 zertifiziert sind. 
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of the bases of environmental protection in social and economic development plans and 

encouragement of sustainable development of vital resources in a manner that preserves 

the rights of future generations; … Encouragement of collection and publication of 

environment-related information to raise public awareness of environmental problems.”4 

Dementsprechend sollte ein Umsetzungsinstrument geschaffen werden. Das UMS als eines 

der Nachhaltigkeitsinstrumente dient der praktischen Umsetzung der nachhaltigen 

Entwicklung. Des Weiteren wird dadurch ein Beitrag zur Erhöhung des 

Umweltbewusstseins geleistet.  

Der aktuelle Umweltzustand in der pal. Industrie, eine der bedeutenden Wirtschaftskräfte, 

fordert von den Unternehmen selbst und von den Stakeholdern, Lösungsansätze zu 

entwickeln, die den betrieblichen Umweltschutz verbessern. Dabei kann das UMS besonders 

durch seine Nutzenpotentiale die Unternehmen dazu motivieren, Eigenverantwortung im 

Bereich des betrieblichen Umweltschutzes zu übernehmen. 

Unabhängig von der aktuellen Gesamtsituation in Palästina, insbesondere in der Industrie, 

sollen in dieser Arbeit die Vorteile des UMS als präventiver Umweltschutz für die Betriebe 

und Stakeholder aufgezeigt werden. Außerdem kann durch diese Arbeit ein Beitrag zur 

Verbesserung des Umweltschutzzustands in der Industrie und in Palästina geleistet werden.  

 

1.2 Zielsetzung  

Ziel der Arbeit bestand darin, das UMS und seine Anwendungsmöglichkeit als ein freiwilliges 

Umweltschutzinstrument in Bezug auf die pal. industriellen Unternehmen unter 

Berücksichtigung des Umweltzustands zu untersuchen.  

Dabei werden die folgenden Teilziele verfolgt: 

� Wie ist der Umwelt-Ist-Zustand in den pal. industriellen Betrieben und welche 

Maßnahmen sind  für den Soll-Zustand erforderlich? 

� Welche Gründe sprechen für die Durchführung eines UMS unter Berücksichtung der 

Umweltschutzsituation in Palästina? 

� Wie ist die Durchführung des UMS in der pal. Industrie realisierbar? 

� Welche Voraussetzungen/Bedingungen müssen gegeben sein, damit ein UMS für die 

palästinensischen Betriebe etabliert werden kann? 

Die Bedeutung dieser Arbeit liegt darin, dass zum ersten Mal auf der Grundlage 

wissenschaftlicher und empirischer Untersuchungen die Umweltaspekte der Industrie 

zusammengefasst werden. Sie werden in einer Form von Umweltprüfung erforscht und 

ausgewertet, um dann die erforderlichen Handlungen anzuschließen.  

 

 

                                              
4 EQA 1999:  Palestinian Environmental Law No. (7) 1999, Article 2. 
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1.3 Vorgehensweise 

Im Rahmen der vorgelegten Arbeit führte der Autor (besonders im Jahr 2005) Begehungen 

von unterschiedlichen Industriebetrieben in Palästina (vor allem aus der Stein-, Textil-, 

Lederindustrie) durch, um den Zustand des betrieblichen Umweltschutzes vor Ort 

untersuchen zu können. Des Weiteren wurden zahlreiche Interviews mit Experten aus dem 

universitären Bereich, von NGOs, aus dem privaten Bereich und mit Beamten durchgeführt. 

Mehrere Interviews wurden vor allem mit Verantwortlichen des Umwelt- und 

Wirtschaftsministeriums in Ramallah sowie in ihren Niederlassungen in Tulkarm 

durchgeführt. Weitere Kontakte wurden in Bezug auf das Thema Umweltmanagementsystem 

auch in Deutschland geknüpft. 

Der theoretische Teil dieser Arbeit wurde mittels einer umfassenden Literaturrecherche 

erarbeitet (dabei wurde arabisches, deutsches und englisches Quellenmaterial analysiert). Er 

beinhaltet einen Überblick über den betrieblichen Umweltschutz und die Grundlagen der 

UMS. Der Gültigkeitsbereich der EMAS- bzw. EG-Öko-Audit-Verordnung beschränkt sich 

zwar auf die europäische Ebene. Doch sind internationale Organisationen auch außerhalb 

Europas nach EMAS zertifiziert, da sie Tochterunternehmen eines europäischen 

Unternehmens sind. Mit einer ähnlichen Zielsetzung hat sich das internationale 

Umweltmanagementsystem ISO 14001 weltweit durchgesetzt. Einige inhaltliche 

Unterschiede sind jedoch im Bereich der Anforderungen zu finden, die aber die Zielsetzung 

des UMS nicht ändern. Obwohl das EMAS einen größeren Katalog von Anforderungen 

besitzt, verweist es auf jenen Teil zum Aufbau und Ablauf der ISO 14001. In dieser Arbeit 

wird hauptsächlich die EMAS-Grundkonzeption betrachtet, die die ISO 14001-Anforderungen 

beinhaltet. Ebenso wird der Zusammenhang zwischen beiden Systemen dargestellt. 

Dadurch wird die Erschließung eines umfassenderen Bilds des UMS gewährleistet.  

Der zweite Teil der theoretischen Arbeit beschreibt Landeskunde, Wirtschaft, Industrie und 

Umweltschutz Palästinas. Anbei werden die Zusammensetzung und  Schwerpunkte dieser 

Aspekte erläutert. In dieser Aufstellung werden die natürlichen Gegebenheiten Palästinas 

beschrieben unter Berücksichtigung des Umweltaspekts Wasser, dessen Mangel, Verteilung 

und Ressourcenschutz eines der Hauptthemen des Landes ist. Parallel zum Ziel der Arbeit 

werden die wirtschaftlichen und industriellen Schwerpunkte (Entwicklung, Eigenschaften, 

Struktur) dargestellt. Diese Grundlagen sind für eine Durchführung des UMS sowie für 

notwendige und mögliche Handlungen zu erschließen. Des Weiteren werden Schwerpunkte 

des Umweltschutzes in Palästina und die Umweltaspekte der Industrie aufgezeigt.  

Im Rahmen der vorgelegten Arbeit wird auch das operative Vorgehen des betrieblichen 

Umweltschutzes in palästinensischen (pal.) industriellen Organisationen erfasst. Anhand 

einer exemplarischen Untersuchung ist zu klären, wie weit der aktuelle Zustand der pal. 

industriellen Unternehmen von einer UMS-Implementierung entfernt ist. Dabei werden 

Erkenntnisse zur Bedeutung und zur möglichen Entwicklung des UMS gewonnen. Das 



 

5 

repräsentative Fallbeispiel dokumentiert einerseits einen Lernprozess für die industriellen 

Unternehmen zur Verbesserung ihres betrieblichen Umweltverhaltens, andererseits können 

die geforderten Maßnahmen als Leitlinien für die betroffenen Umweltaspekte dienen.  

Für diese Untersuchung wurde ein Unternehmen der Steinindustrie ausgewählt. Im Rahmen 

dieses Fallbeispiels werden die Bedeutung der Steinindustrie in der pal. Wirtschaft und 

Industrie sowie ihre Umweltauswirkungen (auf theoretischer Grundlage) dargestellt. Die 

Bedeutung dieses Fallbeispiels liegt in folgenden Aspekten: 

- Aus wirtschaftlicher Sicht gesehen gehört das Unternehmen zur Steingewinnungsindustrie 

in Palästina, die mit ihren Produkten die Hälfte des pal. Exports repräsentiert und mehr als 

ein Viertel der Beschäftigten. 

- Die Umweltauswirkungen dieses Industriezweigs betreffen einen großen Teil der 

Umweltaspekte. vor allem Wasserverbrauch, Abwasser, Bodenverunreinigungen, Nutzung 

von Rohstoffen und Ressourcen, lokale Phänomene, Emissionen, usw. 

- Die Aufbaustruktur (Familienunternehmen,  Organisationsaufbau, Mitarbeiterzahl, usw.), 

das Arbeitsverfahren (Stand der Technik), das Umweltbewusstsein und -verhalten, die 

Markteigenschaften u. a. sind nach Statistiken und Studien weitere gemeinsame 

Eigenschaften der Unternehmensmehrheit in der pal. Industrie. 

- Infrastrukturangebote zur Vermeidung von Umweltauswirkungen (wie etwa 

Abwassersystem, Verwertungseinrichtungen, Energieangebote, etc.) sind ähnlich. 

Im Frühjahr 2005 wurde beim untersuchten Unternehmen vor Ort eine Datenerhebung (Ist-

Zustand) durchgeführt. Von der Vorstellung des Ist-Zustands der Organisation ausgehend 

werden die erforderlichen Maßnahmen und Empfehlungen zur Verbesserung des 

Umweltzustands vorgelegt. Anwendungsmöglichkeiten sowie eine UMS-Durchführung 

werden diskutiert. 

Im Schluss der Arbeit werden Empfehlungen gegeben zur Verbesserung des betrieblichen 

Umweltschutzes, zur Erhöhung der Chancen einer UMS-Durchführung in Palästina und 

infolgedessen zur Verbesserung des ökologischen Zustands des Landes. 
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2 Das Umweltmanagementsystem 

 

2.1 Unternehmen und Umweltschutz 

Derzeit werden Ozonloch, Treibhauseffekt, Wassermangel, etc. als bekannte (internationale) 

Umweltprobleme sowie auch verschiedene Lösungsversuche intensiv diskutiert. Die 

Ursachen der Umweltprobleme können in drei Kategorien eingeteilt werden:5 

entwicklungsbedingte Ursachen, sozioökonomische Ursachen und wirtschaftsbezogene 

Ursachen. Die Akteure dieser Ursachen, insbesondere  die Wirtschaft, sind zur 

Zusammenarbeit auf dem Weg einer Verbesserung des Umweltschutzes aufgefordert. 

Die betrieblichen Unternehmen stehen im Mittelpunkt dieser Herausforderung. Die 

Unternehmen sollen ihren Handlungsbedarf ermitteln ebenso wie ihre Grundsätze und 

Zielsetzungen unter Berücksichtigung des ökologischen Rahmens erweitern, um ihre 

Existenz sicherzustellen. In dieser Richtung sollen sie aktive, kreative und kontinuierliche 

betriebliche Umweltschutzstrategien fortsetzen. 

Neben den in die Märkte fließenden Produkten als Unternehmensziel werden auch andere 

ungewünschte Nebenprodukte hergestellt. Dieser Teil des Produktionsprozesses nimmt in 

der Inputmaterie als Rohstoffe, Materie und Energie teil. Aber er taucht auch in Form des 

Outputs neben den Produkten (Abfall, Abwasser, Emissionen, etc.) wieder auf und wird als 

Umweltbelastung operationalisiert. Mit anderen Worten, trotz der Lichtseiten der 

Produktionsqualität bzw. des Wirtschaftswachstums sind auch Schattenseiten entstanden, 

die es zu beseitigen gilt. Insgesamt resultieren die Umweltbelastungen in einem Betrieb nicht 

nur aus den Produktionsprozessen, sondern auch aus der Produktverwendung (z.B. 

Verkehr), der Produktentsorgung (z.B. Kunststoffe, Elektronik), im Rahmen von Transporten 

(z.B. Chemikalien, Gefahrstoffe) und bei der Lagerung.6 

Es ist bekannt, dass die kontinuierliche Verbesserung des Umsatzes, der Produktqualität, 

der Wettbewerbsfähigkeit und der Existenzsicherung ein Spitzenziel der Unternehmen sind, 

damit ihre Marktposition optimiert und verbessert wird. Weiterhin ist die Sicherung der 

Marktanteile eines Unternehmens (ökonomische Aufgaben) nicht alleiniges Instrument der 

Existenzsicherung des Unternehmens, die Wahrnehmung der politischen und sozialen 

Aufgaben (nicht ökonomische Aufgaben) ist gleichermaßen unerlässlich.7 Das heißt, dass 

die Verantwortung eines Unternehmens über die rein finanziellen Überlegungen bzw. die 

Betrachtung des Umweltschutzes als Kostenfaktor hinausgeht und Bestandteil der 

wirtschaftlichen Überlegungen sein sollte. Deswegen müssen die Unternehmen mittlerweile 

ökologische und soziale Dimensionen ihrer Tätigkeiten in ihre unternehmerische Politik mit 

einbeziehen. 

                                              
5 Nach Wicke 1991: 28 Zit. in Meffert, Kirchgeorg 1998: 10. 
6 Vgl. Bentz u. Dyllik 2001: 3. 
7 Vgl. Matten 1998: 10. 
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2.1.1 Betrieblicher Umweltschutz  

Auf der Umweltschutzebene trifft das Unternehmen auf verschiedene Gefahrentypen, 

darüber hinaus treffen auch unterschiedliche Arten von Umweltschutz aufeinander. Adams 

und Wolf 1991:29f. haben diesen Zusammenhang wie folgt beschrieben:8 

� Potentielle Gefahr , die durch neue technische Entwicklungen entsteht. Dies fordert 

einen Schutz durch Prävention, insbesondere durch die Förderung der Gesetzgebung. 

Darüber hinaus verstehen die Gesetze die Sicherheit des Unternehmens als Sicherung der 

Umwelt durch Unternehmen. 

� Akute Gefahr  entsteht durch Störfälle. Eine Therapie ist einzuleiten. Das 

Unternehmen muss effektive Maßnahmen wie Notfallschutz, Alarmschutz, etc. einleiten, um 

die notwendige und gesellschaftlich geforderte Sicherheit auf dokumentierten und 

überprüfbaren Umweltmanagementgrundlagen zu gewährleisten. 

� Latente Gefahr  durch konsequente Innovationen (umfassende Forschung und 

Entwicklung) aufklären. Die Innovation muss als ein wesentliches Element des Systems 

Umweltschutz begriffen werden, damit die Chancen für die Zukunft des Unternehmens 

entdeckt und genutzt werden können. 

Betrieblicher Umweltschutz trifft die verschiedenen Bereiche des Unternehmensstandorts 

und wird durch mehrere Faktoren, wie u. a. quantitatives und qualitatives Wachstum des 

Stoff- und Energieumsatzes, Steigerung der Schadstoffemissionen und nicht verwertbaren 

Abfällen beeinflusst. Im Allgemeinen wird durch den betrieblichen Umweltschutz die 

Orientierung und Beherrschung des Ressourcenschutzes, die Emissions- und 

Risikobegrenzung erzielt. 

Bis Mitte der 80er Jahre wurde der Umweltschutz als technisches Problem zur Einhaltung 

gesetzlicher Vorgaben und Grenzwerte betrachtet.9 

Im industriellen Bereich hat sich die Einstellung zum Umweltschutz in drei wesentlichen 

Schritten entwickelt. Diese Phasen sind: 

� In der ersten Phase, vor 1970, wurde Umweltschutz als Nachsorge praktiziert. 

� Von 1970 bis 1990 wurde Umweltschutz als Vorsorge verstanden. 

� Seit 1990 versteht sich Umweltschutz als Umweltplanung und beinhaltet die 

intensivere Berücksichtigung von Umweltaspekten bei der Entwicklung neuer Techniken und 

Produkte. Um das Ziel der Umweltplanung zu erreichen, müssen die Unternehmen 

verschiedene Gesetze und Verordnungen erfüllen, aber auch die kontinuierliche 

Verbesserung des Umweltschutzes erreichen.10 

Der nachsorgende Umweltschutz erzielt die Verringerung der Umweltauswirkungen am  

                                              
8 Eigene Hervorhebungen. 
9 Vgl. Bayerisches Staatsministerium 2001: 8 
10 Vgl. Wohlfarth 1998: 1ff. Diesbezüglich erwähnt auch Zahn 1996: 159 eine ähnliche Entstehungsgeschichte, 
der zufolge in den 70er Jahren die Unternehmen mehr oder weniger offenen Widerstand gegen den auferlegten 
Umweltschutz leisteten, in den 80er Jahren arrangierten sie sich dann mit der Realität und in den 90ern haben sie 
schließlich eine Führungsrolle übernommen. 
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Standort. Unter diesem sog. additiven Umweltschutz werden die End-of-Pipe Lösungen 

verstanden, wobei der unerwünschte Output im Vordergrund steht. Diese nutzen 

Unternehmen, um nachgeschaltete Anlagen zur Umweltreinhaltung zu installieren. Diese 

Anlagen (Abgasreinigung, Abwasserreinigung, etc.) erfordern jedoch hohe Investitionen und 

erhebliche Kosten.11 In der vorsorgenden Phase führen die Unternehmen 

Umweltmanagementkonzepte und innovative Umweltschutzideen durch. Bei diesem 

integrierten Umweltschutz sind die Umweltaufgaben und die Verantwortlichkeit im 

Unternehmen verteilt, und Umweltschutzprojekte werden durchgeführt. Ein integrierter 

Umweltschutz verfolgt präventive Ziele, die in allen Bereichen durchgeführt werden müssen. 

Hierunter werden keine reinen technischen Maßnahmen verstanden, vielmehr wird die 

Vermeidung von Umweltbelastungen in jedem Funktionsbereich durchgesetzt. Im Gegensatz 

zum additiven Umweltschutz wird hier eine ganzheitliche Analyse mit Veränderungen der 

Prozesskette und -planung verfolgt, die nicht beim Werktor endet. Trotz der Erweiterung der 

Umweltziele fehlt aber ein systematisches und vorbeugendes Konzept. Dies wurde durch die 

Einführung von Umweltmanagementsystemen realisiert.12 

 

2.1.2  Aufgaben der Unternehmen im Umweltschutz und  die 

Nutzenpotentiale 

Entsprechend der aktuellen Auffassung von Umweltschutz ist die  Unternehmensleitung 

dazu verpflichtet, externe und interne Anforderungen bezüglich der Öffentlichkeit, der 

Mitarbeiter, Kunden und anderer interessierter Kreise zu berücksichtigen. 

Zur Erfüllung dieser Anforderungen soll die Organisation den Umweltschutz als eine 

Unternehmensstrategie und nicht als Kostenaufwand verstehen. Dies erfordert, dass die 

umweltgerechten Veränderungen im Unternehmen durch das interne Umfeld und nicht von 

außerhalb angestoßen werden.13 Hier wird eine Unternehmensanalyse gefordert, damit die 

Stärken und Schwächen der Unternehmen aufgedeckt werden und ein quantitatives Ziel 

formuliert werden kann. 

Ebenso sollten die Unternehmen den Umweltschutz als eine maximale Herausforderung 

betrachten und dessen Umsetzung in die gesamte Prozesskette14 als einen Bestandteil der 

Unternehmenskultur integrieren.15 

Ein umweltverträgliches Unternehmen muss den Umweltschutz an alle unternehmerischen 

Bereiche und Funktionen als Querschnittsaufgabe adaptieren. Außerdem sollte das 

Umweltschutzkonzept als oberste Zielebene auf der Skala der Unternehmensziele 

wahrgenommen werden. Mit anderen Worten, die Unternehmen müssen alle Maßnahmen 

                                              
11 Vgl. Bayerisches Staatsministerium et al. 2001: 8 
12 Vgl. Bayerisches Staatsministerium et al. 2001: 8. Die Konzepte des Umweltmanagementsystems werden in 
Kapitel 2.2 erläutert. 
13 Vgl. Hepp u. Reger 1998: 36f. 
14 Vgl. Goralczyk 1995: 23 
15 Vgl. Anninhöfer 1993: 1. Meffert u. Kirchgeorg 1998: 181. 
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zur Bewältigung bzw. Reduzierung betrieblicher Umwelteinwirkungen durchführen. Dadurch 

sind sie und ihre Umgebung (geographisch, Nachbarschaft, ...) beruhigt und  können sich 

selbst vor den Gefahren schützen. 

Zur Erfüllung von Umweltschutzaufgaben muss die Unternehmensführung mäßige 

Umweltschutzplanung und Umweltschutzkontrolle durchführen. Mit der Einbindung von 

Vertrieb, Marketing und anderen Bereichen könnten durch dieses System entstehende 

Funktionsbereiche der Versorgungswirtschaft, Produktionswirtschaft und Abfallwirtschaft 

gesteuert und kontrolliert werden.16 Das heißt, dass die Organisation 

Umweltschutzmaßnahmen integrieren sollte. 

Eine Realisierung der Umweltschutzaufgaben bedingt eine geeignete Organisationsstruktur, 

damit die Aufgaben in den verschiedenen Niveaus erfüllt werden können. Abbildung 2-1 

zeigt die speziellen Umweltschutzaufgaben der verschiedenen Ebenen. 

 

Managementebene Umweltschutzaufgaben 

Top Management 

- Festlegung der Umweltpolitik 
- Grundsatzentscheidungen 
- Klärung der Zuständigkeiten 
- Integration des Umweltschutzes in die Gesamtplanung  

des Unternehmens 
- Analyse der Umweltgefährdung durch das Unternehmen 

Middle Management 

- Formulierung von Teilzielen 
- Festlegung und Koordinierung von Einzelprojekten 
- Erfolgskontrolle und Berichterstattung 
- Vertretung des Unternehmens in Umweltschutzfragen 

gegenüber Behörden und der Öffentlichkeit 
- Erarbeitung von Schwachstellenanalysen 

Lower Management 

- Durchführung von Einzelprojekten 
- Mess- und Überwachungsfunktionen 
- Betrieb, Instandhaltung und Reparatur von 

Umweltschutzanlagen 
- Forschung, Entwicklung und Erprobung 
- Verbesserungsvorschläge 

Abb. 2-1: Umweltschutzaufgaben der Managementebenen  (Rathje 2001:81) 

Integrierter Umweltschutz erzielt eine kontinuierliche Verbesserung der Umweltleistung und 

leistet einen Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung. Ein integrierter Umweltschutz erzielt 

Maßnahmen zur Emissions-, Abwasser-, Abfallverminderung, zum Boden- und Naturschutz 

sowie zur Landschaftspflege und Abfallentsorgung. Ebenso beabsichtigt er eine 

gemeinsame Aufarbeitung im Hinblick auf betriebliche Prozesse und außerbetriebliche 

Produktionsprozesse.17 Hierzu werden bei der Integration nicht nur punktuelle Maßnahmen 

des betrieblichen Umweltschutzes realisiert. Vielmehr wird kontinuierlich in allen Phasen der 

Wertschöpfung die Verschwendung insbesondere nicht nachwachsender Ressourcen  

                                              
16 Vgl. Adams u. Wolf 1991: 30. 
17 Haasis 2000: 6, Hauff 1999: 31. 
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vermieden und das industrielle Wachstum daraufhin neu bewertet.18 

Zur Erfüllung dieser Anforderungen und zur Umsetzung der Nachhaltigkeitsprinzipien kann 

die Unternehmensorganisation verschiedene relevante Organisationssysteme und 

 -instrumente etablieren19 sowie den Gesundheitsschutz, die Arbeitssicherheit, das 

Qualitätsmanagement, ökologieorientierte Informationsinstrumente, ökologieorientiertes 

Controlling, ökologieorientiertes Marketing, ökologieorientierte Kommunikation u. a. Aspekte 

stärker berücksichtigen. Als Grundlage für die Organisation des Umweltschutzes im Betrieb 

dienen auch die Umweltschutzmanagementsysteme, die vor negativen Nachfolgen 

unternehmerischen Handelns schützen. 

Es wurde bereits erwähnt, dass in privatwirtschaftlichen Unternehmen der Umweltschutz 

meistens mit Kostenbelastungen verbunden ist, insbesondere bei kurzfristigem Gewinn. 

Dennoch haben eine Reihe von Untersuchungen ab den 90er Jahren positive Effekte auf die 

kurzfristige Gewinnentwicklung festgestellt. Unter anderem wirkt der betriebliche 

Umweltschutz in Gestalt von umweltfreundlichen Produkten günstig auf den Umsatz und das 

Wachstum einer Organisation. Eine gezielte hervorragende Umweltleistung verstärkt die 

Innovationsanstrengungen, die die Wettbewerbsfähigkeit positiv beeinflusst.20 

Bei der Realisierung eines systematischen und effektiven betrieblichen Umweltschutzes 

(umweltorientierte Unternehmenspolitik) können einige Vorteile für die Organisation in 

Betracht gezogen werden: 21 

� Reduzierung der Kosten durch: 

a- Direkte Kosteneinsparungen: Verringerung von Abfallbeseitigungskosten bei 

Verringerung oder Vermeidung von Abfall, Verbrauchsreduzierung durch 

Wiederverwendung, Verfahrensverbesserung und Produktveränderung, usw. 

b- Potentielle Kosteneinsparungen: Vermeidung von Nachrüstkosten und von 

Schadensbeseitigungskosten, Entschädigungs- oder Kompensationszahlungen. 

� Reduzierung des Risikos 

� Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit 

� Verbesserung und Vereinfachung betrieblicher Abläufe durch steigende Motivation 

der Beschäftigten, eine verbesserte Organisationsstruktur, vereinfachte Kontakte zu 

                                              
18 Vgl. Butterbrodt 1997: x. 
19 Nicht nur die Organisationssysteme sondern auch die aktive Beteiligung der Mitarbeiter muss hier erhöht 
werden. „Der (Mitarbeiter)Umweltschutz ist dabei nicht nur bei der Abfallentsorgung, sondern auch in der 
betrieblichen Produktion zu implementieren. Dazu dienen nicht nur die Organisationssyteme, es müssen auch 
Motivations- und Anreizsysteme implementiert werden, um einen Leerlauf zu vermeiden.“ Adams u. Wolf 
1991:19. 
20 Vgl. Hauff 1999: 28. Die Ergebnisse mehrerer Studien beweisen zusammenfassend, dass der betriebliche 
Umweltschutz auf die langfristigen Unternehmensziele, wie die dauerhafte Existenzsicherung, 
Wettbewerbsfähigkeit, Verbesserung der Zufriedenheit der Öffentlichkeit und der Mitarbeitermotivation positiv 
einwirkt. Aber die Auswirkung des betrieblichen Umweltschutzes auf die kurzfristigen Unternehmensziele 
(Gewinnerzielung/Kostenreduzierung) ist umstritten. Für ausführliche Informationen siehe Braun 2002: 134ff. 
21 Vgl. Butterbrodt 1997: x, Lind 1996: 230f. 
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Genehmigungsbehörden und eine leichtere Erfüllung von Mitteilungs- und 

Dokumentationspflichten gegenüber Behörden.  

� Einfachere Geschäftspartnerfindung: neue Kapitalgeber, Abnehmer (Zulieferer) und 

Nachfrager bei Teilverkäufen von Unternehmensbereichen. 

 
2.2  Umweltmanagementsystem: Hintergrund und Konzep t 

Die Entwicklung der UMS erstreckte sich über mehrere Jahre. Darüber hinaus haben 

weltweit interessierte Umweltkreise verschiedene konstruktive Engagements ausgearbeitet. 

Ein wesentlicher Hintergrund dieser Ausarbeitungen ist die Zunahme der weltweiten 

Umweltproblematik und der ökologischen Risikopotentiale Ende der sechziger Jahre. Dies ist 

der prinzipielle Ausgangspunkt eines Umwelt-Audits. Das Interesse an ökologischen 

Problemen ist seit mehr als 30 Jahren insbesondere in den USA angestiegen. 22 

Außerdem bedeutete die zweite Umweltkonferenz in Rio de Janeiro, im Juni 1992, einen 

großen Vorstoß in der Umweltpolitik. Das in Rio verabschiedete Aktionsprogramm, die 

Agenda 21, fordert eine nachhaltige Entwicklung der Umweltpolitik. Es betont die 

Verknüpfung zwischen Wirtschaft und Umwelt. Hierzu gehört sowohl die staatliche als auch 

die privatwirtschaftliche Rolle. Die Begriffe der freiwilligen Eigenkontrolle und 

Eigenverantwortlichkeit, die Mensch und Umwelt in der unternehmerischen Tätigkeit 

verbinden, sollten ein entscheidendes Umweltschutzkriterium in der Privatwirtschaft sein.23 

Als Folge der Entwicklung der Umweltschutzkonzepte und anhand zahlreicher Beiträge 

wurde das erste umfassende Umweltmanagementsystem im Jahr 1993 über die freiwillige 

Beteiligung gewerblicher Unternehmen durch die EG-Kommission verabschiedet. Aber 

dieses UMS, das als EG-Öko-Audit-Verordnung bzw. EMAS (Environmental Management 

and Audit Scheme) bezeichnet wird, ist nur für europäische Staaten gültig.  

1996 hat die ISO (Internationale Organisation für Normung) die Normreihe ISO 14000ff als 

weltweites Umweltmanagementsystem verabschiedet und darunter die 

Umweltmanagementnorm ISO 14001. 

Eine neue Fassung der EMAS wurde im Frühjahr 2001 mit einigen Modifikationen 

verabschiedet und in Kraft gesetzt. Diese neue VO wird auch als EMAS II bezeichnet.24 In 

dieser neuen Version der Verordnung wurden neue Aspekte eingeführt. Unter anderem ist 

eine Teilnahmemöglichkeit für alle Organisationen eingerichtet und der Aufbau des UMS 

richtet sich nach den EN ISO 14001-Normanforderungen. Auch die ISO entwickelte im Jahr 

2004 eine neue bearbeitete Fassung (ISO 14001: 2004). In dieser aktuellen Fassung wurden 

zwar keine grundlegenden Änderungen im Bereich der Anforderungen vorgenommen, aber  

                                              
22 Vgl. auch Freimann 1996: 24; Brümmer 2001: 14.  
23 BMU 1997: 235, in Kapitel 30, über die Stärkung der Rolle der Privatwirtschaft, wird von der Privatwirtschaft 

gefordert, die Rolle des Umweltmanagements als eine der höchsten unternehmerischen  Prioritäten und als 
Schlüsseldeterminante für eine nachhaltige Entwicklung anzuerkennen. 

24 EMAS II basiert auf EMAS I 1993. Laut Artikel 20 wurde diese VO spätestens fünf Jahre nach Inkrafttreten 
überprüft und geeignete Änderungen insbesondere für den Umfang des Systems und die etwaige Einführung 
eines Zeichens vorgenommen. 
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sie enthält neue, praxisrelevante Anforderungen. 

Außerdem wurde eine größere sprachliche Klarheit (neue Definitionen und Begriffe) sowie 

eine Verbesserung der Kompatibilität mit der Qualitätsmanagementnorm erreicht.  

Zum Verständnis des Kernkonzepts der EMAS-VO sollen die Prinzipien des 

Umweltmanagements beleuchtet werden. „Management ist die Fähigkeit, eine Idee 

systematisch in die Tat umzusetzen.“25 Management wird als ein Prozess beschrieben, der in 

hierarchischen, aufeinander folgenden Schritten aufgebaut ist (Abbildung 2-2). 

  

Abb. 2-2: Management als Prozess (leicht bearbeitet, Bornemann 1994:11)  

     

Demzufolge kann das Management- nach verschiedenen Quellen- als Orientierungsfunktion 

beschrieben werden, d.h. organisieren, planen, entscheiden, führen.26 Bei anderen Autoren 

sind die Grundfunktionen ähnlich benannt: Ideenvorgabe, Planung, Durchführung und 

Kontrolle27. 

Man versteht Umweltschutzmanagement nach Adams u. Wolf 1991: 19 als „eine weitere 

unternehmerische Aufgabe, die mit den bekannten unternehmerischen Verfahren des 

Managements gelöst werden kann.“ 

In der betrieblichen Praxis wird zwischen defensivem und offensivem Umweltmanagement 

unterschieden. Beim defensiven Umweltmanagement wird nur die Erfüllung der rechtlichen 

Anforderungen ohne zusätzliche Selbstinnovationen beachtet. Demgegenüber werden beim 

offensiven Umweltmanagement in allen Bereichen der Organisation 

Umweltschutzmaßnahmen und Innovationen (Innovationsmanagement) herausgebildet und 

eine offene Kommunikation mit den interessierten Kreisen bereitgestellt.28 

Durch die Veröffentlichung der Managementsysteme (EMAS und ISO 14001) wurde der 

Bereich Umweltmanagement verstärkt und klarer gefasst. Darüber hinaus wurde eine 

systematische, umfassende Konzeption für das betriebliche Umweltmanagement 

                                              
25 Zeschmann 1995: 158. 
26 In der Literatur findet man noch mehr Definitionen, die von unterschiedlichen Sichtweisen ausgehen sowie mit 
verschiedenen Begriffen verknüpft sind. Das Umweltmanagement als Teilbereich der Unternehmensführung wird 
nach Matschke u. a. 1996 in Michaelis 1999: 13 definiert als  ,, ... die mit den Umweltbeziehungen eines 
Betriebes zusammenhängenden marktlichen und nicht-marktlichen Anforderungen zu erfassen und zu 
analysieren sowie Konsequenzen und Handlungsmöglichkeiten für den Betrieb daraus abzuleiten“. 
27 Zeschmann 1995: 158f. 
28 Eigene Hervorhebungen nach mehreren Quellen. 
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angeboten.29 Nach dem Entwurf der EMAS-VO wird das Umweltmanagement als der Aspekt 

der gesamten Managementfunktionen, die die Umweltpolitik (des Unternehmens) bestimmen 

und zur Anwendung führen, bezeichnet. 

Die Umweltmanagementkonzepte sollen eine ständige Reduktion der Emissionen sowie des 

Ressourcenverbrauchs in der gesamten Prozesskette bewirken. Das Umweltmanagement 

hat auch als Ziel, die Umweltbelastung eines Unternehmens zu beherrschen und, wo 

möglich, zu verringern. Die umweltorientierten Maßnahmen in der Organisation sollten 

systematisch gesteuert und organisiert werden. In diesem Zusammenhang ist auch der 

Begriff „betriebliches Umweltmanagement“ zu erwähnen. Darunter versteht man eine 

integrative Zusammenarbeit zwischen allen betrieblichen Funktionsbereichen.30 Das Ziel des 

betrieblichen Umweltmanagements ist eine genaue Information über die Art und Menge 

betrieblicher Stoff- und Energieflüsse. Somit können ihre Herkunft, Umwandlung und 

Emissionen (ökologischer) optimiert und damit die Umweltauswirkungen beherrscht werden. 

Als Prinzipien fordert ein betriebliches Umweltmanagement Integration, Kooperation und 

Kommunikation.31  

Damit die unternehmerischen Aufgaben in allen Unternehmensebenen erfüllt werden 

können, sind drei Arten des betrieblichen Umweltmanagements zu unterscheiden: 

- Normatives Management; Umweltpolitik, 

- Strategisches Management; Umweltstrategien,  

- Operatives Management; Umweltmaßnahmen. 

Durch die vielfältige Konkurrenz der Wirtschaftsweisen in den letzten Jahren hat die 

Organisation (Unternehmen) eine große Zahl von neuen Anforderungen zu berücksichtigen 

und zu verankern, um die nachhaltige Wirtschaftsweise und ihr kontinuierliches Fortbestehen 

zu gewährleisten. Außerdem muss die Organisation auch die vielschichtigen Anforderungen 

der Öffentlichkeit erfüllen. 

Vor dem Erscheinen des standardisierten Umweltmanagementsystems haben die 

Unternehmen ihre eigenen Informationssyteme, Umwelthandbücher, Umweltschutzleitlinien 

und Umweltaudits durchgeführt. Diese Selbstinnovationen der Unternehmensführung (oft 

auch zur Erfüllung der gesetzlichen und anderer Anforderungen) bleiben aber in ihrem 

Stellenwert und dem Grad des Umweltschutzmanagements von der Art und Weise des 

Unternehmens abhängig.  

Das Konzept des Umweltmanagements als Prozess fordert, dass diese Prozesse im 

Rahmen eines institutionalisierten Managementsystems durchgeführt werden.32 Die 

Umweltmanagementsysteme tragen hier als Zusammenfassung, Systematisierung und 

Standardisierung den betrieblichen Umweltschutz. Ein Umweltmanagementsystem ist ein 

                                              
29 Bentz u. Dyllik 2001: 4. 
30 Die genannten Funktionsbereiche umfassen u. a. auch Beschaffung, Lagerhaltung und Logistik, Produktion und 
Absatz, Forschung und Entwicklung, Finanzierung und Rechnungswesen, vgl. Michaelis 1999: 15. 
31 Vgl. Bayerisches Staatsministerium u. a. 2001: 11.  
32 Vgl. Klipphan 1997: 82f. 
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Instrument, welches das Realsystem bzw. die operative Basisorganisation besser - im Sinne 

einer komplexen Zielorientierung - steuert. „Ein Umweltmanagementsystem ist demnach ein 

System (Teilsystem), welches umweltspezifische Verhaltenserwartungen der Mitarbeiter 

definiert und die umweltbezogene Willensbildung und –durchsetzung fördert.“33 Dieses 

Konzept wurde in der Struktur der EMAS-VO sowie auch der ISO 14001 realisiert.  

Die EMAS II-VO-Art. 2.k hat das angestrebte Umweltmanagementsystem definiert als „den 

Teil des gesamten Managementsystems, der die Organisationsstruktur, Planungstätigkeiten, 

Verantwortlichkeiten, Verhaltensweisen, Vorgehensweisen, Verfahren und Mittel für die 

Festlegung, Durchführung, Verwirklichung, Überprüfung und Fortführung der Umweltpolitik 

betrifft.“ Diesbezüglich wird der Aufbau des UMS eine kontinuierliche Verbesserung des 

Umweltschutzes im Unternehmen ermöglichen.34 

 

2.3   Grundsätze der EMAS-Verordnung zur Beteiligun g am System 

„Alle Organisationen mit Umweltauswirkungen sollten sich an EMAS beteiligen können, um 

so über ein Instrument zur Bewältigung dieser Auswirkungen und zur Verbesserung der 

gesamten Umweltleistung zu verfügen.“35 Sie sollten zu einer freiwilligen Beteiligung an 

EMAS bewegt werden. Die EMAS II-VO ist als Grundsatzmaßnahme in der Organisation 

durchzuführen.36 Das heißt, dass ein Umweltmanagementsystem als Handlungsanleitung zur 

Verfügung steht, wenn die Organisation ihre Umweltschutztätigkeiten systematisch 

koordinieren will.  

Die Ziele der VO umfassen im Besonderen die Verhütung, die Verringerung und, soweit 

möglich, die Beseitigung der Umweltbelastungen insbesondere an ihrem Ursprung auf der 

Grundlage des Verursacherprinzips, sowie eine gute Bewirtschaftung der Rohstoffquellen 

und den Einsatz von sauberen oder saubereren Technologien.37  

Dieses Ziel des EU-Umweltmanagementsystems  fordert die Organisation durch Eigen-

verantwortung zur Bewertung und kontinuierlichen Verbesserung des betrieblichen 

Umweltschutzes durch die Einführung eines Systems.  

Die EMAS II-VO hat dieses Ziel in vier Hauptpunkten erfasst: 

a. die Schaffung und Anwendung von Umweltmanagementsystemen durch Organisationen 

(wie in Anhang I); 

b. eine systematische, objektive und regelmäßige Bewertung der Leistung dieser 

Systeme(wie in Anhang I); 

c. die Information der Öffentlichkeit und der anderen interessierten Kreise (durch die  

Umwelterklärung) über die Umweltleistung sowie einen offenen Dialog; 

                                              
33 Müller 2001: 39. 
34 Vgl. Glattfeld 1998: 9f..   
35 Einleitung der EMAS – VO, Abs.7.  
36 Nach Abs. 9 Einleitung der EMAS II – VO.  
37 Vgl. mit der Einleitung der EMAS I -VO (1993). 
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d. die aktive Einbeziehung der Arbeitnehmer/-innen der Organisation sowie eine adäquate 

Aus- und Fortbildung.38 

Die EMAS II-VO fordert bestimmte Bausteine zur Beteiligung am System. Diese beinhalten 

die Erstellung einer Umweltpolitik, das Unterziehen einer Umweltprüfung, die Schaffung 

eines Umweltmanagementsystems, die Durchführung einer Umweltbetriebsprüfung und die 

Erstellung einer Umwelterklärung. Diese Anforderungen und ihre Zusammenhänge werden 

in Abbildung 2-3 dargestellt. Im Folgenden werden die EMAS-Anforderungen genauer 

beleuchtet. 

 

 

Abb. 2-3: Ablaufdiagramm der Beteiligung an EMAS (M üller 2001: 49) 
 

                                              
38 Vgl. Art. 1 der EMAS II-VO. 
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2.3.1 Umweltpolitik: Ziele und Anforderungen  

Als ersten Schritt zur Schaffung einer effektiven betrieblichen Umweltpolitik sollen die 

Unternehmen die Bedeutung der Umweltpolitik und ihrer Ziele beachten. Art. 2.a. der EMAS 

II-VO hat die Umweltpolitik definiert als „die umweltbezogenen Gesamtziele und 

Handlungsgrundsätze einer Organisation, einschließlich der Einhaltung aller einschlägigen 

Umweltvorschriften und Verpflichtung zur kontinuierlichen Verbesserung der 

Umweltleistung“. Freimann (1996: 23) hat Umweltpolitik als „Vielfalt aller Aktivitäten, die 

Unternehmen zur Vermeidung, Reduzierung und Bewältigung von Schäden an der Natur 

betreiben“ definiert.  

Formal beginnt ein EMAS mit der Diskussion und Festlegung der allgemeinen 

organisationspolitischen Grundsätze und Leitbilder, denen sich das Unternehmen auf 

ökologischem Gebiet verpflichtet fühlt. Diese umweltpolitischen Grundsätze bzw. 

Umweltleitlinien39 müssen tatsächlich in der Organisation gelebt werden.40 

Was die VO als ein freiwilliges System zur Beteiligung angeht, so stellt sich als eine erste 

Frage bei den Unternehmen, ob sie die VO durchführen wollen und ob dies in ihre 

Umweltpolitik überhaupt passt. „An EMAS kann sich jede Organisation beteiligen, die ihre 

Umweltleistung verbessern möchte“.41 Die Umweltpolitik muss zumindest drei Orientierungen 

aufweisen: 

- die Verpflichtung auf Einhaltung aller bestehenden und auf das Unternehmen 

zutreffenden rechtlichen Vorgaben, 

- darüber hinausgehend das Bestreben zur stetigen Verbesserung des betrieblichen 

Umweltschutzes,  

- und - im Rahmen des wirtschaftlich Zumutbaren - den weitestmöglichen Einsatz fort-

geschrittener Umweltschutztechnik.42  

Die Festlegung der Umweltpolitik spiegelt sich in den Kernaussagen der VO wider. Hierbei 

soll die Organisation bestimmte Vorgaben berücksichtigen. Hierzu beschreibt Anhang I der 

VO die Forderungen an das Umweltmanagementsystem, in diesem Abschnitt werden auch 

die Umweltpolitik, -ziele, -programme u. a. beschrieben. 

Das Unternehmen muss eine betriebliche Umweltpolitik festlegen. Diese Umweltpolitik hält 

die Umweltvorschriften ein. Dabei ist eine stetige Verbesserung des betrieblichen 

Umweltschutzes ein Hauptanliegen. Zur Verwirklichung dieses Ziels muss sich die 

festgelegte Umweltpolitik auf der höchsten Managementebene bewegen. Um eine stetige 

Verbesserung des Umweltschutzes zu erreichen, sollte die Organisation (das Unternehmen) 

                                              
39 Unter Umweltleitlinien wird verstanden: „Sie dokumentieren die umweltorientierten Einstellungen und 
Verhaltensweisen zu unternehmensinternen wie –externen Bereichen. Umweltleitlinien sollen Prioritäten setzen, 
Konsens schaffen, sowohl orientierend als auch informierend wirken.“  
Pfriem 1995: 79 zit. in Hauf 1999: 41.   
40 Vgl. Freimann 1996: 401 u. Hauff 1999: 40. 
41 EMAS II-VO-Art. 3-1. 
42 Vgl. Freimann 1996: 402. 
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die sogenannten guten Managementpraktiken berücksichtigen. Diese können wie folgt 

zusammengefasst werden:43 

� Die Förderung des Umweltbewusstseins und die Motivation der Mitarbeiter. 

� Die Entwicklung umweltbezogener Informations- und Steuerungssysteme. 

� Der Aufbau eines betrieblichen Risiko- und Sicherheitsmanagements. 

� Die Förderung einer offenen umweltpolitischen Kommunikationspolitik  

Die Verordnung verpflichtet die oberste Leitung der Organisation, die Umweltpolitik 

festzulegen und sicherzustellen. Neben der Enthaltung einer Verpflichtung zur 

kontinuierlichen Verbesserung und Verhütung von Umweltbelastungen muss die 

Umweltpolitik auch:44  

- Relevante Umweltgesetze und –vorschriften sowie andere Forderungen einhalten 

- Einen Rahmen für die Festlegung und Bewertung der umweltbezogenen Zielsetzung und 

Einzelziele bilden 

- dokumentiert, implementiert und aufrechterhalten sowie allen Mitarbeitern bekannt 

gemacht werden  

- und der Öffentlichkeit zugänglich sein. 

Die EMAS-VO ist das einzige Element des EU-Öko-Audits, das organisationsweit festgelegt 

werden kann. Die Umweltpolitik sowie das Umweltprogramm des Unternehmens für den 

betreffenden Standort werden in schriftlicher Form festgelegt. Im Fall mehrere Standorte der 

Organisation stellt die Organisation die Umweltfragen der einzelnen Betriebsstandorte her.  

Die weiteren wichtigen an die Umweltpolitik gestellten Aufgaben sind die Ziele sowie auch 

die Mittel, die die Organisationsleitung zur Verfügung stellen muss. 

Die Ziele der Umweltpolitik sind in EMAS I-Art. 2.d definiert als betriebliche 

Umweltschutzziele, die das Unternehmen anstreben und umsetzen will.45 Die 

Umweltzielsetzung einer Organisation ergibt sich als Gesamtziel aus der Umweltpolitik. 

Das Einzelziel wird in erweiterter Fassung beschrieben als „eine detaillierte 

Leistungsanforderung, die nach Möglichkeit zu quantifizieren ist, für die gesamte 

Organisation oder Teile davon gilt, sich aus den Umweltzielsetzungen ergibt und festgelegt 

und eingehalten werden muss, um diese Zielsetzungen zu erreichen.“ 46 Bezüglich dieser 

Definition hat die VO in Anhang I-A.2 die oberste Leitung der Organisation verpflichtet, diese 

umweltpolitischen Ziele zu bilden. Die Anforderungen an die oberste Leitung können in die 

zwei nachfolgenden Richtungen gegliedert werden: 

a) Umweltorganisatorische Anforderungen  

In der Umweltpolitik muss die Verpflichtung zur angemessenen, kontinuierlichen 

Verbesserung des betrieblichen Umweltschutzes eingehalten werden. Diese Verpflichtungen 

                                              
43 Nach Ölboter 1996: 24. 
44 Vgl. EMAS II-VO-Anh. I. 
45 Vgl. EMAS I-VO-2.d. 
46 EMAS II-VO-Art. 2.j. 
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müssen auf die Verringerung der Umweltauswirkungen in der Organisation abzielen. 

Insbesondere bei der Festlegung der Ziele muss die Organisation folgendes beachten: 

- gesetzliche Forderungen und die betroffenen Umweltaspekte 

- Möglichkeiten, die der Organisation im technologischen, finanziellen, betrieblichen und 

geschäftlichen Bereich zur Verfügung stehen 

- die Ansichten der interessierten Kreise in die Planung mit einbeziehen.47  

Deswegen müssen die Umweltziele für alle betroffenen Organisationsebenen festgelegt 

werden.48 Aber diese Einzelziele müssen auch dokumentiert und auf die Umweltpolitik  

abgestimmt werden.49 

In der Praxis treffen die Unternehmen zu Beginn der Umweltzielformulierung nicht auf klare 

und bestimmte quantitative Ziele. In diesem Fall können die Organisationen immer eine 

Revision nach der ersten Umweltprüfung vornehmen.50 

b) Umweltmittelanforderungen  

Bei der Implementierung des Umweltmanagementsystems muss die Leitung der 

Organisation die benötigten Mittel zur Verfügung stellen. Zu diesen Mitteln zählen das 

Personal und spezielle Fähigkeiten, Anwendung der besten verfügbaren Technik und 

Finanzmittel.51  

Nach diesem Ausgangspunkt müssen die Organisationen über die besten Mittel zur 

Zielerreichung verfügen. Außerdem muss die Organisation nach ihrer Entscheidung für die 

Durchführung des Systems die geforderten Mittel sicherstellen und ein Projekt anlegen. Zu 

diesem Projekt gehören die organisatorischen Anforderungen und 

Verantwortungsbewusstsein auf allen Ebenen. Die Umweltauswirkungen jeder neuen 

Tätigkeit (Produkt und Verfahren) werden beurteilt, und organisatorische Maßnahmen sollen 

die Umweltauswirkungen etwa durch eine vernünftige Produktplanung, Energie, Rohstoffe 

oder Abfallmanagement usw. verringern.52 Die Organisation verpflichtet sich dazu, die beste 

verfügbare Technik anzuwenden sowie Kläranlage, Abfallverbrennungsanlagen, Filter etc. 

einzusetzen. 

Die betriebliche Umweltpolitik und die Umweltleitlinien sollen dynamisch und flexibel sein. 

Das heißt, dass sie sowohl qualitativ als auch quantitativ ständig weiterentwickelt werden, 

damit den Erwartungen der internen und externen Anspruchgruppen entsprochen werden 

kann. Hierbei sind insbesondere die Klarheit und die Nachprüfbarkeit der Umweltziele zu  

beachten.53 

 

                                              
47 Vgl. EMAS II Anhang I-A.3.3.. 
48 Im Fall mehrerer Standorte der Organisation müssen für jeden Standort bestimmte Ziele in einer konkreten 
formellen, quantitativen und zeitlichen vorgegebenen Bestimmung festgelegt werden. 
49 Vgl. EMAS II Anhang I-A.3.3.. 
50 Vgl. Freimann 1996: 401. 
51 Vgl. EMAS-VO Anhang I-A.4.1. 
52 Vgl. Waskow 1997: 60. 
53 Vgl. Hauff 1999: 41. 
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2.3.2 Die erste Umweltprüfung: Ziele und Durchführu ng 

Der erste praktische Schritt bei der Implementierung der VO in der Organisation ist die 

Durchführung der Umweltprüfung. Art. 2.e definiert die Umweltprüfung als ,,eine erste 

umfassende Untersuchung der Umweltfragen, der Umweltauswirkungen und der 

Umweltleistung im Zusammenhang mit den Tätigkeiten einer Organisation.“ 

Die Umweltprüfung ist erforderlich für die Organisation, die nicht die Umweltinformationen 

zur Verfügung hat.54 Außerdem umfasst diese Umweltprüfung die Beurteilung der zur 

Bewertung des betrieblichen Umweltschutzes erforderlichen Daten. Nach der ersten 

Datenanalyse und Zusammenfassung werden die Grundlagen des 

Umweltauditinstrumentariums etabliert (UMS, Umweltprogramm). 

 

2.3.2.1 Ziele des Umweltprüfungskonzepts 

Die Umweltprüfung ist eine reine Bestandsaufnahme des Umweltstands der Organisation. 

Durch diese Potentialanalyse werden die Mängel des betrieblichen Umweltschutzes 

festgestellt. Sie erfasst ebenso die bestehende Organisationsstruktur des 

Umweltmanagements.55 Diese Ist-Aufnahme dient als Informationsgrundlage für die 

umweltrelevanten Daten, um die betrieblichen umweltbezogenen Fragestellungen zu 

bestimmen und ist einerseits Grundstein für die weiteren Maßnahmen andererseits  

Vergleichsgrundlage für das spätere Öko-Audit. 

Insbesondere dient die Umweltprüfung als Instrument, das Schwachstellen aufdecken sowie 

den Handlungsbedarf (Verbesserungspotentiale) aufzeigen soll56, um dadurch eine 

Verbesserung der Transparenz und eine Steigerung der Effektivität des 

Umweltmanagementsystems zu erreichen.57 Ebenso ist auch von Bedeutung, dass nach 

dieser Bestandsaufnahme die strategischen Überlegungen herausgegeben werden, um 

damit eine klare Festlegung der Umweltleitlinien zu erreichen. 

Eine weitere Funktion der Umweltprüfung ist die Ermittlung des umweltbezogenen 

Informations- und Bildungsbedarfs des Personals im Umweltschutz. Damit ist die 

Umweltschutzaufgabe nicht nur Aufgabe der Umweltbeauftragten, sondern alle 

Beschäftigten sollten einbezogen werden.58  

 

2.3.2.2  Durchführung der Umweltprüfung 

Wie oben erwähnt, folgt als nächster Schritt nach dem Entwurf der Umweltpolitik die erste 

Umweltprüfung. In dieser Phase werden die betroffenen Personen am Projekt (Öko-Audit) 

beteiligt. Die Einrichtung eines Audit-Teams ist vorzusehen. An diesem Audit-Team soll 

                                              
54 Vgl. EMAS II-VO-Anhang VII-7.1. 
55 Vgl. Michaelis 1999: 109. 
56 Vgl. Waskow 1994: 63, Schimmelpfeng u. Machmer 1996: 20, MUVBW 2001: 5, Zenk 1995:27. 
57 Zenk 1995:27. 
58 Vgl. Zenk 1995: 31, Hauff 1999: 43. 
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mindestens ein Vertreter der Beschäftigten, die das UMS etablieren sollen, beteiligt werden. 

In diesem sog. Audit-Team sollen folgende drei Mitglieder vertreten sein:  

1. der Betriebsprüfer  (Leiter des Teams) 

2. ein Verantwortlicher des Standorts bzw. Betriebs 

3. ein Mitarbeiter (Belegschaftsvertreter).59  

Bei größeren Unternehmen ist es leichter, ein Audit-Team einzurichten ebenso wie einen 

externen Prüfer (Experten) zu beteiligen. Demgegenüber treffen kleinere Unternehmen bei 

der Einrichtung eines Audit-Teams auf Schwierigkeiten (mangelnde Qualifikation und 

Einsatzbereitschaft).60  

Eine Diskussion mit dem Audit-Team über die Audit-Umgebung wird der erste Schritt zur 

Bearbeitung der Umweltprüfung sowie ein Abschlussgespräch, bevor der 

Umweltprüfungsbericht durchgeführt wird.  

Dies erfolgt durch eine Vorbereitungsphase, in der wichtige Informationen über das 

Unternehmen (getroffene Umweltvorschriften, Organisationsstruktur, Technik und Produkte) 

ermittelt werden. Als Hilfsmittel für die Informationsermittlung sowie die Bestandsaufnahme 

können verschiedene Instrumente (Tabellen, Fragebogen (Checklisten), EDV, Ökobilanzen 

und andere Analysemethoden) angewendet werden. Hierzu müssen einige wichtige Phasen 

genannt werden. Gerstkamp (2000:81) hat diese Phasen als Audit-Phasen 

zusammengefasst: 

Planungsphase: Festlegung der Ziele und des Umfangs des Audits, Verteilung der 

Aufgaben im Audit-Team 

Erfassungsphase: Einführungsgespräch, Sammeln von Audit-Nachweisen 

(Betriebsunterlagen, Rechtsvorschriften, Ist-Zustand) 

Bewertungsphase: Audit-Feststellungen (Soll-Ist-Vergleich, Bewertung der Ergebnisse, 

Dokumentation), Schlussgespräch. 

Anhang VII-7.2 beinhaltet die folgenden zu berücksichtigenden Anforderungen und die 

Bereiche der Bestandsaufnahme : 

- Die bindenden Rechts- und Verwaltungsvorschriften der Organisation 

- Erfassung aller Umweltaspekte, wesentliche Umweltauswirkungen  

- Bewertung der Wesentlichkeit der Umweltauswirkungen (Anhang VI-6.4.) 

- Untersuchung aller angewandten Techniken und Verfahren des Umweltmanagements  

- Bewertung der Reaktionen auf frühere Vorfälle. 

Die Umweltprüfung erfasst hauptsächlich alle umweltrelevanten Aspekte ihrer Tätigkeit, 

Produkte und Dienstleistungen. Der EMAS II-Anh. VI beschreibt die Umweltaspekte der 

Organisation, die geprüft und kontrolliert werden. Die VO hat diese in zwei Gruppen geteilt. 

Zur ersten zählen die direkten Umweltaspekte. Diese umfassen alle Tätigkeiten der 

                                              
59 Vgl. Freimann 1996: 404. 
60 Vgl. Freimann 1996: 405, Zenk 1995: 30. 
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Organisation, deren Ablauf sie kontrolliert, wie unter anderem: Emissionen,  Wasser, Böden,  

Ressourceneinsatz von Rohstoffen, Energie, lokale Phänomene (Lärm, Staub, Gerüche 

usw.), Verkehr, der Umgang mit Abfällen und Sonderabfällen, Auswirkungen von Störfällen 

und Arbeitsschutz sowie die Störfallorganisation und Auswirkungen auf die Biodiversität. Die 

zweite Gruppe beinhaltet die indirekten Umweltaspekte. Sie enthalten wesentliche 

Umweltauswirkungen, die die Organisation unter Umständen nicht in vollem Umfang 

kontrollieren kann. Diese können unter anderem sein: produktbezogene Auswirkungen 

(Design, Entwicklung, Transport, Entsorgung), Kapitalinvestitionen, Kreditvergabe und 

Versicherungsdienstleistungen, neue Märkte, Auswahl und Zusammensetzung von 

Dienstleistungen (Verkehr, Gaststättengewerbe usw.), Verwaltungs- und 

Planungsentscheidungen, Zusammensetzung des Produktangebots, Umweltleistung und 

Umweltverhalten von Auftragnehmern, Unterauftragnehmern und Lieferanten.  Die Abbildung 

2-4 gibt die Hauptfelder dieser Bestandsaufnahme an.  

 

 

Abb. 2-4: Umweltrelevante Aspekte der betroffenen B ereiche der Umweltprüfung  

(Zenk 1995: 29)  

Diese umfassende Untersuchung aller umweltbezogenen Tätigkeiten kann nach Freimann 

(1996: 407) vier Bestandteile umfassen: 

- Compliance-Audit , die Prüfung der Einhaltung aller geltenden rechtlichen  

Vorschriften für den geprüften Standort 
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- Produktions-Audit , die Prüfung aller mit den am Standort vorhandenen Produktions-

prozessen verbundenen Umweltauswirkungen sowie der Maßnahmen zu deren 

Reduzierung, die über geltende rechtliche Vorschriften hinausgehen 

- Produkt-Audit , ökologische Auswirkungen von Rohstoffgewinnung, Nutzung, 

Verbrauch und Entsorgung der am Standort produzierten Produkte, also der gesamte 

physische Lebenszyklus der Produkte 

- System-Audit , die Prüfung der Angemessenheit und Funktionstüchtigkeit  

Nach der Erhebungsphase der relevanten Umweltaspekte erfolgt eine Auswertungs- bzw. 

Analysephase. Hierzu zählt die Beurteilung des rechtlichen Umfeldes  

(Rechtskonformität, künftige Umweltschutzgesetzgebung und zuständige Behörden), das 

Umweltmanagementsystem (Umweltpolitik, -ziele, -programm, Verantwortung, Befugnisse, 

Dokumentation, usw.) und eine Analyse der klassischen Felder des technischen Bereichs 

(Wasser, Rohstoffe, Energie, usw.) (Abbildung 2-4). Diese Analysen bilden die Basis für eine 

systematische Aufarbeitung.61 Weiterhin werden die Umweltschwachstellen und die 

Verbesserungsprioritäten aufgedeckt. Hierbei ist zu erwähnen, dass es sinnvoll ist, die Ziele 

jeder Umweltprüfung in schriftlicher Form für jede Tätigkeit festzulegen sowie die 

einschlägigen Vorschriften einzuhalten. 

 

2.3.3 Umweltprogramm 

Nach der Übereinstimmung der Umweltpolitik und auf dem Ergebnis der ersten 

Umweltprüfung folgt das Umweltprogramm als Anwendungsleitlinie der geplanten 

Umweltziele. Für jeden Bereich wird ein Umweltprogramm schriftlich formuliert, damit die 

Ziele der Umweltpolitik angepasst werden und überprüfbar sind. Gemäß der EMAS II-VO-

Art.2.h wird das Umweltprogramm definiert als eine Beschreibung der konkreten Ziele und 

Tätigkeiten der Organisation, einschließlich einer Beschreibung der zur Erreichung der 

Umweltzielsetzung und -einzelziele getroffenen oder in Betracht gezogenen Maßnahmen 

und der gegebenenfalls festgelegten Fristen. Dagegen muss das  Umweltprogramm die 

angestrebten Ziele in der eingesetzten Umweltpolitik der Organisation im Hinblick auf eine 

kontinuierliche Verbesserung des betrieblichen Umweltschutzes erfüllen.62 Anhang I-A.3.4. 

erwähnt einige zu berücksichtigende Gesichtspunkte: 

-   Festlegung der Verantwortlichkeiten; 

-   Definition der benötigten Mittel dieser Ziele (z. B. der Finanzen); 

-   Bestimmung des Zeitraums der Leistung. 

Das Umweltprogramm stellt konkrete Maßnahmen kurz-, mittel- oder langfristiger Dauer zur 

Verfügung (Maßnahmenkatalog). Im Rahmen einer umweltspezifischen und ökonomischen 

Kosten-Nutzen-Analyse müssen die Maßnahmen verdeutlicht werden. Ferner sollen die 

                                              
61 Vgl. Zenk 1995: 30f.. 
62 Vgl. EMAS-I Artikel. 3- c. 
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betroffenen Verantwortlichen in den Planungsprozess des Umweltprogramms miteinbezogen 

werden. Ebenso ist es sinnvoller, wenn die einzelnen Maßnahmen nicht alle gleichzeitig 

durchgeführt werden.63 „Wichtig in bezug auf das Umweltprogramm ist auch die 

Herausarbeitung möglichst konkreter Prioritäten“64 und, wenn erforderlich, kann eine 

Ergänzung durch neue Tätigkeiten und die Ableitung neuer bzw. zusätzlicher  Maßnahmen 

erfolgen. Nach der Vereinbarung der Maßnahmen zur Erreichung der Ziele und der 

Zuständigkeiten wird die Aufbauorganisation der Umweltschutzmaßnamen geschaffen. 

 

2.3.4 Die Implementierung des Umweltmanagementsyste ms 

2.3.4.1  Implementierung und Durchführung  

Die EMAS-VO fordert den Aufbau eines Managementsystems, das die Fortführung der 

Umweltpolitik betrifft. Der Kern des UMS als ein betriebliches Umweltschutzinstrumentarium 

kann außerdem unter einem UMS noch zweierlei verstanden werden. Im einen  Sinne ist ein 

UMS ,,die regelmäßige Wiederholung von in– und externen Öko-Audits und damit verbunden 

die Überprüfung und kontinuierliche Verbesserung aller umweltrelevanter Strukturen und 

Prozesse im Unternehmen [...].“65 „Im weiteren Sinne wird darunter das gesamte 

Instrumentarium der Implementierungs- und Kontrollbemühungen um den betrieblichen 

Umweltschutz verstanden“.66 Der Terminus der organisatorischen und personellen 

Verankerung der verschiedenen Aufgabenbereiche dient einer aktiven betrieblichen 

Umweltpolitik.67 

Die EMAS-II-VO fordert, dass die Organisation zur Schaffung des UMS ihre gesamten 

Tätigkeiten, Produkte oder Dienstleistungen für die Organisation prüft (Umweltprüfung). 

Aufgrund der Ergebnisse der Umweltprüfung (sowie des Umweltprogramms), ein UMS zu 

schaffen, muss das UMS den vielfältigen Grundkomponenten des Anhang-I entsprechen.68 

Dazu gehören die Forderungen, die in folgenden verschiedenen Bereichen ausgestaltet sind: 

1. Organisationsstruktur und Verantwortlichkeit: Unter diese Anforderungen fallen:  

a. die Verantwortung und Befugnisse: Hierzu muss die Leitung der Organisation die 

Aufgaben, die Verantwortung, die Befugnisse sowie die Beziehungen zwischen den 

Beschäftigten in Schlüsselfunktionen definieren und beschreiben. Dies ist also die  

Forderung nach einer vollständig umweltorientierten Aufbauorganisation.69  

b. die benötigten Mittel: die Leitung der Organisation muss die geforderten Mittel für die 

Implementierung des UMS in allen Phasen der Durchführung und der Überwachung 

                                              
63 Vgl. Hauff 1999: 45f. 
64 Vgl. Freimann 1996: 411. 
65 Freimann 1996: 413. 
66 Freimann in Klemisch 1997: 30. 
67 Vgl. Freimann 1996: 413. 
68 Artikel 3.2-a. Das Umweltmanagementsystem in Anhang I wird in Anlehnung an die Struktur der   
EN ISO 14001: 1996, Abschnitt 4 durchgeführt. Siehe Appendix I dieser Arbeit. 
69 Vgl. Waskow 1997: 69. 
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des Systems bereitstellen. Dazu gehören unter anderem Finanzmittel, Technologien 

und Personal. 

c. Managementvertreter: Das Unternehmen muss einen oder mehrere Vertreter 

(Beauftragte) für die Implementierung, Koordination und Aufrechterhaltung der 

Anforderungen des Managementsystems benennen.  

2. Schulung, Bewusstsein, Kompetenz und Kommunikati on: Ein Element des 

umweltpolitischen Organisationsziels sind die Mitarbeiter der Organisation. Diesbezüglich 

verpflichtet sich die Organisation insbesondere zur Schulung des Personals, dessen 

Tätigkeit bedeutende Umweltauswirkungen haben kann. Dabei soll dessen 

Umweltbewusstsein gefördert sowie die Forderungen des UMS bewusst gemacht werden. 

Zu dieser Anforderung zählt auch die Erstellung eines Umweltinformationssystems.70  

Die Organisation muss ein Verfahren für die Kommunikation zur Gewährleistung einer 

internen und außerbetrieblichen Kommunikation über Umweltschutzfragen einführen. 

3. Umweltmanagementdokumentation: Die Organisation muss klare Informationen, 

die den Soll-Zustand des UMSs beschreiben, in zwei Teilen zusammenstellen. Diese sollten 

folgendes beinhalten: 

1. Darstellung der wesentlichen Elemente des Managementsystems, 

2. Darlegung der Wechselwirkungen zwischen Systemelementen,  

3. Hinweise der Dokumentationsadressaten 

Ein Umweltmanagementhandbuch (Dokumentationserfassung) wird zumindest Abschnitte 

(Tätigkeiten) für die gesamte Organisation enthalten sowie Zielsetzung des Unternehmens 

im Umweltschutz, Umweltschutzorganisation, Umweltauswirkungen, 

unternehmensspezifische, umweltrelevante Rechtsvorschriften und behördliche Auflagen, 

Umweltziele und -programme, Ablauflenkung, Umwelt-Audits, Kommunikation, UM-Reviews. 

Diese Dokumentationen dienen als Hilfsmittel oder Grundlage für die spätere Erstellung der 

Umwelterklärung.71 

4. Lenkung der Dokumente: Damit das Dokumentationsverfahren sicherer und 

fehlerfrei ist sowie Mitarbeitervertrauen schafft, ist die Organisation gefordert, die 

hergestellten Dokumente lesbar, datiert, leicht identifizierbar und in ordentlicher Form 

bereitzustellen. Außerdem ist die Aufbewahrung für den festgelegten Zeitabschnitt zu 

garantieren und sicherzustellen, dass die Dokumente: 

-  erreichbar sind, 

- regelmäßig von befugtem Personal geprüft werden, 

- an allen Stellen verfügbar sind, wo Tätigkeiten ausgeführt werden, 

- nach ihrer Ungültigkeit sofort von allen Stellen entfernt oder angemessen 

gekennzeichnet aufbewahrt werden.  

                                              
70 Vgl. Waskow 1997: 69. 
71 Vgl. Glatfeld 1998: 33. 
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5. Ablauflenkung: Die Ablauforganisation72 dokumentiert die Funktionen, Tätigkeiten 

und Verfahren in Arbeitsanweisungen. Diese enthalten alle umweltrelevanten Tätigkeiten, 

Umweltanforderungen bei Vertragspartnern, umweltrelevante Prozesse und Genehmigung 

geplanter Verfahren und Anlagen.73 

„Ziel ist es, die Sicherstellung einer funktionierenden organisatorischen Integration in das 

Unternehmensgeschehen bzw. die Kontrolle umweltrelevanter Prozesse im laufenden 

Betrieb“.74  

6. Notfallvorsorge und –maßnahmen: Die Einführung und Aufrechterhaltung von 

Verfahren zur Notfallvorsorge ermöglicht, in der Organisation adäquat auf Unfälle zu 

reagieren sowie damit verbundene Umweltauswirkungen zu kontrollieren. Die 

Notfallvorsorge muss regelmäßig überprüft werden, damit Umwelteinwirkungen beherrscht 

und Notfälle verhindert werden können. 

 

2.3.4.2 Kontrolle und Korrekturmaßnahmen 

Die Organisation muss ein dokumentiertes Verfahren durch folgende Maßnahmen einführen 

und aufrechterhalten:75 

� regelmäßige Überwachung und Messungen 

� Festlegung und Aufzeichnung der Korrektur und Vorsorgemaßnahmen 

� Aufzeichnungen über Schulungen und Ergebnisse und Bewertungen der Umwelt-Audits 

Die Einhaltung der Anforderungen im Rahmen der Umweltpolitik und des UMS des 

Unternehmens müssen kontrolliert werden. In diesem Sinne muss die Organisation ein 

vollständiges Auditprogramm erstellen. Dies soll folgende Punkte enthalten: 

- den Anwendungsbereich,    - die Häufigkeit, 

- Methoden der Auditierung,   - Verantwortlichkeiten und Forderungen 

für die Durchführung von Audits und für die Berichterstattung. 

Um die kontinuierliche Verbesserung in einem fortlaufenden Prozess aufrechtzuerhalten, 

muss die Oberste Leitung der Organisation eine regelmäßige Bewertung und Messungen 

durchführen. Aufgrund der Auditergebnisse sollte die Organisation die einzelnen Aspekte 

und Zielsetzungen ihrer Umweltpolitik weiterentwickeln. 

 

2.3.5 Durchführung einer Umweltbetriebsprüfung 

Die Umweltbetriebsprüfung ist ein Kontrollinstrument, damit die Zertifizierung nach der 

EMAS-VO erfolgen kann. Durch dieses Instrument wird überprüft und systematisch ermittelt, 

ob die Umweltprüfung in der Art und Weise richtig durchgebracht und das 

Umweltmanagementsystem gemäß der VO aufgebaut ist. Des Weiteren werden die 
                                              
72 Michaelis 1999: 73 definiert die Ablauforganisation als ,,die konkrete Strukturierung der für die betriebliche 
Aufgabenerfüllung notwendigen Arbeitsprozesse“. 
73 Vgl. Waskow 1997: 70f.. 
74 Henn 1993: 30. 
75 In diesem Abschnitt wird der Inhalt der EMAS II-VO Anhang I kurz zusammengefasst. 
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Umweltaspekte der Organisation, die Effektivität des Umweltmanagements sowie der  

umweltrechtliche Rahmen geprüft. Zusätzlich wird es als organisatorische interne 

Selbstkontrolle sowie auch als Soll-Ist-Vergleich dienen.  

Die Umweltbetriebsprüfung gemäß Art.2-l (sowie auch Anhang II-1) ist ein 

Managementinstrument, das ein systematische, dokumentierte, regelmäßige und objektive 

Bewertung der Umweltleistung der Organisation, des Managements und der Verfahren zum 

Schutz der Umwelt umfasst und folgenden Zielen dient: 

a. Erleichterung der Managementkontrolle von Verhaltensweisen, die eine Auswirkung auf 

die Umwelt haben können;  

b. Beurteilung der Übereinstimmung mit der Unternehmenspolitik der Organisation, 

einschließlich ihrer Umweltzielsetzung und –einzelziele. 

Die interne Betriebsprüfung kann durch externe Prüfer oder interne Prüfer durchgeführt 

werden.76 Diese Prüfung erfolgt nach den Kriterien des Anhangs II unter Berücksichtigung 

der sog. Umweltaspekte in Anhang VI.  

Die Grundsätze77 der Umweltbetriebsprüfung laut Anhang II sind:  

A) Ziele: In schriftlicher Form werden die Ziele jeder Betriebsprüfung bzw. jedes 

Betriebsprüfungszyklus’ für jede Tätigkeit festgelegt und überprüft, ob sie mit der 

Umweltpolitik und dem Umweltprogramm übereinstimmen sowie die betreffenden  

Umweltvorschriften beinhalten. 

B) Prüfungsumfang: Der Umfang der einzelnen Betriebsprüfungen muss ausdrücklich 

folgendes aufweisen: 

� die erfassten Bereiche, 

� die zu prüfenden Tätigkeiten, 

� die zu berücksichtigenden Umweltstandards, 

� den in der Betriebsprüfung erfassten Zeitraum. 

C) Organisation und Ressourcen: Personalplanung mit qualifizierten Prüfern für die 

spezifische Prüftätigkeit, 

� Zeit und Mittelansatz  

� Hilfestellung durch die oberste Organisationsleitung, Unabhängigkeit der Prüfer, 

� Planung und Vorbereitung.  

Jede Betriebsprüfung wird für folgende Ziele geplant und vorbereitet:  

� geeignete Mittel zur Bereitstellung, 

� allen Beteiligten ihre Rollen und Aufgaben vorstellen, 

� sich mit den Tätigkeiten der Organisation und im bestehenden UMS vertraut machen. 

E) Betriebsprüfungstätigkeit: Die Umweltbetriebsprüfung umfasst: 

                                              
76 Vgl. Anhang II-1. 
77 Diese Elemente bezeichnet Henn 1993: 19ff. als Audit-Verfahren. 
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1. Gespräche mit den Beschäftigten, die Untersuchung der Arbeitsbedingungen, 

Prüfung der umweltrelevanten Dokumente; Bewertung der Audit-Feststellungen;  

2. Vorgehensweise : a) Verständnis und Beurteilung des Managementsystems (Stärken 

und Schwächen), b) Erfassung relevanter Nachweise, c) Ergebnisauswertung, d) 

Schlussfolgerung, e) Ermittlung des UMS. 

F) Prüfbericht über die Feststellungen und Schlussf olgerungen:  

� Schriftliche Berichterstellung (Dokumentation) nach jeder Umweltbetriebsprüfung und 

jedem –zyklus und förmliche Mitteilung der Organisationsleitung. 

� Die Mitteilung der Organisationsleitung kann  

1. Informationen über den Stand der umweltbezogenen Fortschritte,  

2. erforderliche Korrekturmaßnahmen berücksichtigen. 

G) Folgemaßnahmen der Betriebsprüfung: Die Organisationsleitung soll planen und 

die Verwirklichung der geforderten Korrekturmaßnahmen gewährleisten. 

H) Betriebsprüfungshäufigkeit: Die Betriebsprüfungen sollen in regelmäßigen 

Abständen, die nicht mehr als drei Jahre betragen, durchgeführt werden. Die 

Umweltbetriebsprüfung ist an folgenden Kriterien auszurichten: 

a. Art , Umfang und Komplexität der Tätigkeit; 

b. Art und Umfang der Umweltauswirkungen; 

c. Problemdringlichkeit im Vergleich mit der ersten Umweltprüfung oder 

vorangegangenen Betriebsprüfung. 

In diesem Zusammenhang soll auch die Umweltprüfung bei bestimmten die Umwelt 

beeinflussenden Tätigkeiten häufiger durchgeführt und festgelegt werden. 

 

2.3.6 Erstellung der Umwelterklärung 

Art. 3-c fordert die Erstellung einer Umwelterklärung. Durch diese Umwelterklärung wird die 

Organisation zur angemessenen kontinuierlichen Verbesserung des betrieblichen 

Umweltschutzes verpflichtet. Die Umwelterklärung wird für die Öffentlichkeit und interessierte 

Kreise verfasst und in knapper verständlicher Form geschrieben. Die Klarheit und Korrektheit 

der Informationen ist ein wichtiges Ziel des Berichts. Hierzu können auch Diagramme und 

technische Unterlagen beigefügt werden. Dieses Kommunikationsinstrument dient der 

Vertrauensbildung und Glaubwürdigkeit für die verschiedenen Anspruchsgruppen (intern und 

extern). 

Nach der ersten Eintragung und danach alle drei Jahre muss die Organisation eine 

veröffentlichte Umwelterklärung gemäß Anhang III anfertigen.78 

Eine vereinfachte Umwelterklärung wird jährlich mit Einhaltung der Zahlenangaben erstellt. 

Diese vereinfachte Umwelterklärung muss auch für gültig erklärt werden. Hierin spielt der 

Umweltgutachter eine besondere Rolle, denn er kann die Entbehrlichkeit der Erklärung 

                                              
78  Anhang III nennt die Anforderungen und die Grundsätze des Inhaltes einer Umwelterklärung. 
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feststellen, wenn sich seit der letzten Umwelterklärung kaum relevante Änderungen ereignet 

haben. Im Fall der bestätigten Änderungen seit der letzten jährlichen Erklärung durch den 

Umweltgutachter müssen diese Änderungen öffentlich überprüft werden.  

 
 
 
 

  

 

 

Abb. 2-5: Inhalte der Umwelterklärung  

(Bayerisches Staatsministerium 2001: 32, Graphik geä ndert) 
 

Nach der EMAS-VO Anh. III muss die Umwelterklärung insbesondere79 Basisinformationen 

umfassen: 

a. Beschreibung der Organisation sowie ihre Aktivitäten in Bezug auf 

Umweltauswirkungen. 

 b. Darstellung der Umweltpolitik und des Umweltmanagementsystems sowie die 

Beschreibung der Umweltzielsetzung und –einzelziele. 

c. Beschreibung aller umweltrelevanten direkten und indirekten Aspekte. 

d. Zusammenfassung der Umweltleistungsdaten in Bezug auf Umweltziele und 

Umweltauswirkungen. Diese Daten können als Zahlenangaben über bedeutsame 

umweltrelevante Aspekte,80 die auf Jahresbasis erstellt und durch die Hinweise auf 

bedeutsame Veränderungen - die sich seit der vorangegangenen Erklärung 

ergeben haben - die Möglichkeit eines Umweltleistungsvergleichs haben. 

e. Name der Umweltgutachter sowie das Datum der Gültigkeitserklärung. 

                                              
79 Unter insbesondere versteht man den Mindestinhalt der Umwelterklärung. Vgl. Waskow  1997: 81. Hierbei 
können auch andere Punkte beachtet werden, z. B. Vorwort der Organisationsführung, Ansprache der 
Adressaten u. a.  
80 Diese Zahlenangaben beziehen sich auf Schadstoffemission, Abfallaufkommen, Rohstoffe, Wasser und 
Energieverbrauch, Lärm und die genannten Umweltaspekte in Anhang VI. 
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Eine Zusammenfassung des Inhalts der Umwelterklärung wird in Abbildung 2-5 dargestellt. 

Im Fall mehrerer Standorte und im Gegensatz zur EMAS I-VO werden in der EMAS II-VO die 

Organisationen dazu verpflichtet, eine Art Gesamt-Umwelterklärung zu erstellen, die 

wesentliche Umweltauswirkungen eines jeden Standorts, eindeutig beschrieben, umfasst.81 

 

2.3.7 Der Umweltgutachter und seine Aufgaben 

Kennzeichen der Verordnung ist, dass die Umwelterklärung durch privatwirtschaftliche 

Umweltgutachter kontrolliert wird. Die Umwelterklärung wird - nach Erfüllung der genannten 

Voraussetzungen in Anhang III - von dem zugelassenen Umweltgutachter nur dann für gültig 

erklärt. Der zugelassene Umweltgutachter definiert nach der VO eine von der zu 

begutachtenden Organisation unabhängige Person oder Organisation, die gemäß den 

Bedingungen und Verfahren des Artikels 4 zugelassen worden ist. Darüber hinaus 

beschreibt Artikel 4 den Rahmen und die Regeln für die Mitgliedstaaten, die Zulassung 

unabhängiger Umweltgutachter und die Aufsicht über ihre Tätigkeit. Das Zulassungssystem 

ist eine Aufgabe der Mitgliedstaaten, die eine unabhängige und neutrale 

Aufgabenwahrnehmung sicherstellen.  

Für die Zulassungsverfahren der Umweltgutachter gelten die Anforderungen von Anhang V 

der EMAS-Verordnung. Gemäß den Anforderungen muss der Umweltgutachter bestimmte 

Kenntnisse, Unabhängigkeit und Objektivität nachweisen, die regelmäßig überprüft werden.   

Die EMAS-VO (Anh. V 4.und 5.) legt die Aufgaben der Umweltgutachter fest. Im Allgemeinen 

überprüft der Umweltgutachter, ob die Anforderungen der Verordnung eingehalten werden. 

Zu diesen überprüften Anforderungen gehören unter u. a.: 

- die Einhaltung aller Vorschriften und Kriterien der VO 

- die Zuverlässigkeit, die Glaubwürdigkeit und die Richtigkeit der Daten und  

Informationen gemäß der VO. Hier kann der Umweltgutachter verschiedene Hilfsmittel (z. B. 

Stichproben) benutzen. 

- die Einhaltung der Rechtsvorschriften. Der Umweltgutachter prüft, ob die Organisation 

die Einhaltung der einschlägigen Gemeinschafts- oder einzelstaatlichen 

Rechtvorschriften gewährleistet. 

- Beschreibung der Organisation. Der Umweltgutachter soll prüfen, ob die Teilbereiche der 

Organisation eindeutig beschrieben und das Umweltmanagementsystem für alle 

Teilbereiche gilt. 

Nach der schriftlichen Vereinbarung mit der Organisation über die Umweltgutachter- 

Tätigkeit und nach Einsicht in die Unterlagen besucht er die Organisation, bei der 

insbesondere Gespräche mit dem Personal und die Erstellung eines Berichts mit den 

aufgeworfenen Fragen sowie die getroffenen Korrekturmaßnahmen für die Leitung der 

Organisation im Mittelpunkt stehen. 

                                              
81 Vgl. EMAS II-VO Anh. III-3.7. 
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In seinem erstellten Bericht für die Leitung der Organisation beschreibt der Umweltgutachter: 

- relevante Sachverhalte seiner Arbeit  

- die Ausgangssituation der Organisation 

- die festgestellten Verstöße gegen die VO bei Methodologie der Verwendung der 

verschiedenen Kriterien der VO sowie auch seine Einsprüche gegen die 

Umwelterklärung und die angeforderten Änderungen. 

- den Vergleich mit der letzten Umwelterklärung - wenn schon geführt ist - und die 

Bewertung der Umweltleistung der Organisation. 

Der Umweltgutachter sollte ein vereinbartes Programm mit der Organisation erstellen. Somit 

können alle notwendigen Anforderungen für die EMAS–Eintragung spätestens innerhalb von 

36 Monaten  etabliert und überprüft werden. Dazu erklärte er auch die aktualisierte 

Umwelterklärung von höchstens 12 Monaten für gültig. Zur Vereinfachung und Entlastung 

der Organisation ist die VO von der jährlichen Aktualisierung der Umwelterklärung 

abgewichen.82 Außerdem hat die VO die Entscheidung - im Hinblick auf Art.14 Abs. 2 über 

die Leitlinien der Kommission- für die Umweltgutachter anzuordnen.  

 

2.3.8 Teilnahmeerklärung 

Nachdem der Umweltgutachter die Umwelterklärung für gültig erklärt hat, wird die 

Organisation durch die zuständigen Stellen in ein Verzeichnis eingetragen und erhält eine 

Eintragungsnummer.83 

Die Organisation kann aber aus dem Verzeichnis gestrichen werden, wenn sie:  

- innerhalb von drei Monaten nach entsprechender Aufforderung versäumt, eine gültige 

jährliche Aktualisierung der Umwelterklärung (mit Mindestinformationen des Anhangs 

VIII) vorzulegen, 

- die erforderlichen Eintragungsgebühren nicht entrichtet hat,  

- gegen die Einhaltung der EMAS-Vorschriften oder/und gegen die einschlägigen 

Umweltvorschriften verstößt.  

Das Verzeichnis aller eingetragenen Organisationen wird durch die zuständigen Stellen  in 

einer erneuten monatlichen Liste abgeworfen und von der Kommission im Amtsblatt der 

europäischen Gemeinschaften veröffentlicht.84 

Nach der Eintragung erhält die Organisation ein EMAS-Zertifikat, das sie für bestimmte 

Werbezwecke o. ä. einsetzen darf. 

Die EMAS–VO hat ein neues Zeichen entworfen, damit die Implementierung in der 

Öffentlichkeit verstärkt werden kann. Das Logo (Abbildung 2-6) ist ein Kennzeichen und 

Hinweis für die Einführung und Umsetzung eines Umweltmanagementsystems gemäß der  

                                              
82 Vgl. Art. 3 Absc.3 und Anhang III-4. 
83 Selbstverständlich nachdem die Organisation auch gemäß Art. 6 und 16 einen Eintrag erstellt und die Gebühr 
bezahlt hat.  
84 Nach Art. 7. 
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Verordnung. 

Dieses Logo wurde in zwei Versionen festgelegt, wobei die Verwendung für jede Version 

geregelt ist:85 

Version „geprüftes Umweltmanagement“ 

Das Zeichen bestätigt in diesem Fall, dass die Organisation in EMAS eingetragen ist. 

- dieses Zeichen kann auf Briefköpfen und  

- auf Unterlagen oder in der allgemeinen Organisationswerbung (Medien), z. B. 

Broschüren, Berichte, Webseiten, Gebäude erscheinen. 

Version „geprüfte Informationen“  

Dieses Logo kann verwendet werden:  

- in der erklärten Umwelterklärung  

- in validierten Informationen 

- auf oder in der Werbung für Produkte, Tätigkeiten und Dienstleistungen unter 

Berücksichtigung der Verwendungsleitlinie der VO.86  

 

 VALIDATED INFORMATION  
REG. NR. 

 VERIFIED 
ENVIRONMENTAL 

MANAGEMENT 
REG. NR. 
  

Abb. 2-6: EMAS – Logo 

Für ihre eigenen Werbungszwecke kann die Organisation bestimmte Informationen der 

Umwelterklärung verwenden. In diesem Fall kann die Organisation das Zeichen 

veröffentlichen, wenn der Umweltgutachter prüft und bestätigt, dass die Informationen 

folgenden Kriterien entsprechen:87 

a) korrekt und nicht irreführend, b) begründet und nachprüfbar, c) relevant und im richtigen 

Kontext verwendet, d) repräsentativ für die Umweltleistung der Organisation insgesamt,  

e) unmissverständlich und f) wesentlich in Bezug auf die gesamten Umweltauswirkungen. 

                                              
85 Nach Art. 8. 
86 Die VO hat auf diese Leitlinien in Art. 14-2 hingewiesen. 
87 Nach Anhang III-3.5. 
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Dabei ist wichtig, dass das EMAS-Logo nicht auf Produkten an sich oder ihrer Verpackung, 

und nicht in Vergleichen mit anderen Produkten, Tätigkeiten und Dienstleistungen verwendet 

werden darf.88 Durch diesen Hinweis wird das EMAS-Logo keine Kennzeichnung für 

Produkte und Dienstleistungen. 

 

2.4  Das internationale Umweltmanagementsystem ISO 14001  

Obwohl einige Unterschiede zwischen der europäischen und der ISO-Norm (insbesondere 

der EMAS I-VO) bestehen, ist ihnen die Aufgabe, Umweltschutzmaßnahmen in der 

Organisation durchzuführen, gemeinsam. Dementsprechend etablieren in beiden Normen 

die Organisationen ein UMS auf der Basis der Eigeninitiative und der Selbstverpflichtung.89  

Das Prinzip der ISO 14001 ist auf der Basis des sog. PDCA-Zyklus (Plan-Do-Check-Act) 

durchzuführen (Abb. 2-7). Die ISO 14001 (Umweltmanagementsystem) hat auch ein 

Hauptziel, das einen praktizierten Umweltschutzgedanken für die Organisationen als 

Umweltmanagementsystem weltweit einsetzt und anwendet. Dies ermöglicht es den 

Organisationen, ihre umweltrelevanten Aspekte fachlich, systematisch und organisatorisch 

zu orientieren durch die Verbesserung des Umweltmanagementsystems unter Einbeziehung 

der Produkte und Dienstleistungen.  

Die ISO 14001 hat als freiwillige zertifizierbare Umweltmanagementnorm durch unabhängige 

externe Seite Forderungen an ein Umweltmanagementsystem festgelegt, die in allen 

Organisationen bzw. Unternehmen angewendet werden können. In der ISO 14001 wird 

durch eine festgelegte Umweltpolitik mit sichergestellter Einhaltung der Umweltvorschriften 

und -gesetze eine Selbstverpflichtung der Organisation zur kontinuierlichen Verbesserung 

des Umweltmanagementsystems durch selbst gewählte Umweltziele gefordert. Die 

Zertifizierung des UMS erfolgt nach mindestens dreimonatigem Bestehen des UMS durch 

die sog. Akkreditierungsstelle.  

Neben der ISO 14001 als UMS dient noch eine Reihe (ISO 14000-Serie) von Standards als 

Leitfaden (mehr als 20 Leitfäden enthalten Empfehlungen) und als generelle Prinzipien, 

darunter die ISO 14001 Umweltmanagementsysteme-Spezifikation mit einer Anleitung zur 

Anwendung, die Unternehmen die Etablierung und Zertifizierung eines UMS ermöglicht. 

Diese Normenreihen können in zwei Hauptkategorien geteilt werden:  

1- Organisationsorientierte Normen: z. B. 14001: 2004, UMS–Spezifikation; ISO 14004: 

2004, UMS-Leitfaden, ISO 14011: 1996, Leitfaden zu Prüfungsabläufen; ISO 14031: 1999, 

Umwelt-Leistungsbewertung; 

                                              
88 Nach Art.8-Abs. 3 der VO. 
89 Es gibt aber auch verschiedene nationale und internationale Normen und sie besitzen immerhin dasselbe sog. 
Ziel, ein UMS für das Unternehmen zu etablieren. Zu diesen internationalen Normen zählen z.B. das British 
Standard BS 7750 (Zertifizierungsaudit) und als Selbstdeklaration und eventuelles Attest sind das ICC Business 
Charter/ WICE sowie Responsible Care (Chemiebranche) zu erwähnen. 
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2- Produktorientierte Normen: Leitfaden für die Umwelt-Kennzeichnung und für die Umwelt-

Deklaration, Öko-Bilanzen, Umweltaspekte in der Produktentwicklung. 

 

 
Abb. 2-7: UMS-Modell für ISO 14001: 2004 (ISO 14001: 2004) 

 

2.5 EMAS und ISO 14001 

Vor dem Inkrafttreten der EMAS II-VO bestand das Problem der Doppelarbeit zwischen den 

beiden Systemen. Als Folge entstand ein Rückgang der Teilnahme an EMAS. Die EMAS II 

hat diese Problematik berücksichtigt, da die Kommission der EG das ISO 14001 als einen 

ersten möglichen Schritt hin zur EMAS-Bildung anerkannt hat.90 Des Weiteren hat die EMAS 

die ISO 14001-Anforderungen als Komponente der EMAS-VO angenommen. Das heißt, 

dass für die Organisationen, die nach ISO 14001 zertifiziert haben, die Möglichkeit besteht, 

das EMAS–System ohne Doppelarbeit weiter durchzuführen.  

Beide Systeme besitzen den gemeinsamen Themenbereich, Umweltschutzmaßnahmen in  

der Organisation auf freiwilliger Basis zu erreichen und durchzuführen und fördern somit das 

Leitbild des Sustainable Development.  

Hierbei sollen einige Gemeinsamkeiten zwischen den beiden Normen erwähnt werden, wie 

etwa 

- Festlegung der Umweltpolitik auf die kontinuierliche Verbesserung der 

Umweltauswirkungen der Organisation insbesondere die Verringerung der 

Umweltauswirkungen am Standort,  

- die Einhaltung der Umweltvorschriften und –gesetze, 

- quantifizierte Umweltziele und -programme, 

                                              
90 Die Europäische Kommission traf bereits am 16.4.1997 eine Entscheidung zur Anerkennung der ISO 14001.  
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- Einsatz der besten verfügbaren Technik, 

- Aufbau einer Umweltschutzorganisation sowie die Benennung eines 

Managementbeauftragten und dessen Verantwortlichkeiten, 

- dokumentierte Erstellung des Managementsystems. 

Nach der neuen Annäherung enthält das EMAS II nur wenig praxisrelevante 

Unterschiedsmerkmale zur ISO 14001. Trotz der neuen Annährung der EMAS II an ISO 

14001 bleiben aber auch einige Schritte, die die Organisation erfüllen muss. Unter anderem 

muss die Organisation, die nach ISO 14001 zertifiziert und an EMAS teilnehmen möchte, 

einige weitere Forderungen erbringen:91 

- Umweltleistung 

- Verpflichtung, die Umweltleistung kontinuierlich zu verbessern 

- Nachweis der Einhaltung der Umweltrechtsvorschriften 

- Transparenz 

- öffentliche Bekanntmachung der Umweltpolitik und –programme sowie des 

Umweltmanagementsystems und der wichtigsten Daten zur Umweltleistung  

- offener Dialog mit Interessengruppen (Beschäftigte, Kommunalverwaltung,  

Zulieferer usw.) 

- Glaubwürdigkeit  

- Begutachtung durch einen zugelassenen Umweltgutachter und Eintragung bei einer 

zuständigen nationalen Stelle. 

Anbei erklärt Tabelle 4 die systematischen Anforderungen der beiden Normen und die 

bedeutsamen Unterschiede. 

An dieser Darstellung der Norm EMAS II kann man merken, dass die Lücke zwischen EMAS 

II und ISO 14001 schon sehr eng geworden ist. Diese Annäherung ist ein bedeutsamer 

Vorstoß für Unternehmen, um solche UMS zu etablieren sowie Doppelprüfungen zu 

vermeiden.92 

Obwohl bei Einführung der EMAS bei Behörden und Umweltverbänden eine stärkere 

Glaubwürdigkeit gegenüber ISO 14001 vorherrschte und diese qualitativ anspruchsvoller ist, 

können aber einige Fakten bestätigt werden:93  

� Ökologisch und ökonomisch wirksamer Einsatz von UMS; 

� keine ökologischen Leistungsunterschiede zwischen den beiden Systemen und kein 

Einfluss auf die Umweltleistung der Unternehmen festgestellt; 

� die ökologische Leistungsfähigkeit hängt stark von internen Faktoren ab, z. B. vom 

Integrationsgrad des UMS in den Kernprozess, von der Unterstützung durch die oberste 

Leitung und von externen Faktoren, wie etwa ökologische Wettbewerbsfaktoren im 

                                              
91 Europäische Kommission (o. Datum). 
92 Vgl. Wicence 1998: 42. 
93 Vgl. Hamschmidt 2000: 289f.. 
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Markt, ordnungspolitische Anreize.  

Wegen der weltweiten Verbreitung und Anerkennung der ISO-Norm bleibt sie im Augenblick 

für eine Organisation mit weltweitem Markt die Priorität und die erste Wahl für ihre 

Zertifizierung. 

 

Tab. 2-1: Unterschiedliche Kriterien zwischen den E MAS II- und  

ISO 14001: 2004-Normen  (eigene Darstellung) 94 

 EMAS II ISO 14001 

Geltungsbereich EU-Staaten weltweit 

Inkrafttreten April 2001 November 2004 

Rechtlicher Status EU-Recht Privatwirtschaftliche 
Vereinbarung 

Beteiligung/Teilnehmer alle Organisationen alle Org anisationen 

Ziel Kontinuierliche Verbesserung 
der Umweltleistung Verbesserung der UMS 

Umweltprüfung Obligatorisch empfohlen 

Zertifizierung (Kontrolle) durch Umweltgutachter du rch akkredierte Stelle 

Veröffentlichung Umwelterklärung Umweltpolitik 
Veröffentlichung 

Überwachung Staatliche Überwachung Privatwirtschaftliche 
Organisation 

Prüfungserneuerung 
mindestens alle 3 Jahre und 
jährliche Aktualisierung der 

Umwelterklärung 

Jährliche Überwachung 
Erneuerung alle 3 Jahre 

Umweltvorschriften Einhaltung zwingend Selbstverpflichtungs-
erklärung 

Zahl der Zertifikate (nach 
Peglau; Jan. 2007) 5 389 129 031 

 

2.6 Vorteile des Aufbaus eines Umweltmanagementsyst ems  

Die erfolgreiche Realisierung von Umweltschutzmaßnahmen in einer Organisation erfordert  

die Durchführung eines Umweltmanagementsystems. Aus diesem UMS  kann die 

Organisation vielfältigen Nutzen ziehen. An erster Stelle steht der Strukturwandel, der, 

bedingt durch das eingeführte UMS und die Systematisierung der 

Umweltschutzmaßnahmen, in umweltorientierten Organisationen entsteht. 

Infolgedessen werden sie als umweltbewusst bezeichnet, weil sie Produkte, Tätigkeiten und 

Dienstleistungen unter Berücksichtigung der Umweltauswirkungen stetig verbessern. 

Dadurch sind sie maßgeblich als Vorreiter an einer nachhaltigen Entlastung der lokalen und 

globalen Umweltschutzsituation und an einer Verbesserung der Lebensqualität beteiligt. 

Der Kernkonsens der UMS (EMAS bzw. ISO 14001) auf freiwilliger Teilnahmebasis sind  

                                              
94 Zusammenfassung nach zahlreichen Quellen. 
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mehrere Motive und Nutzenpotentiale, die die Organisation aus ihrer wirtschaftlichen Sicht 

unterstützen kann und die ihre Existenzsicherung gewährleisten  

können. Die Nutzenpotentiale werden auf internen sowie externen Ebenen spürbar. 

Unter anderem werden hier einige Vorteile bei der UMS-Durchführung, die aus 

Praxiserfahrungen hervorgegangen sind, für die Organisation grob dargestellt:95 

� Leistungsfähiges Umweltmanagement und dessen stetige Verbesserung; 

Systematisierung bestehender Umweltschutzmaßnahmen; Verbesserung der 

Informationen über betriebliche Umweltprobleme und Identifikation von 

Schwachstellen; 

� Verbesserung und Sicherung der Rechtskonformität sowie weniger Regulierung;  

� Erkennen von Kostensenkungspotentialen wie etwa:96 

� Energieeinsparungspotentiale, Kostenreduzierungsmöglichkeiten durch Offenlegung 

von Ressourcen, Verminderung des Abfallaufkommens und von 

Schadstoffemissionen, Verminderung des persönlichen Haftungsrisikos der 

Geschäftsführung und der zuständigen Mitarbeiter; 

� höhere Glaubwürdigkeit und Verbesserung der Beziehungen zu Behörden; 

� mehr Vertrauen der Kunden und besseres Verhältnis zur Nachbarschaft;  

� Erhöhung der Mitarbeitermotivation und –sensibilisierung; Qualifikation der 

Mitarbeiter; 

� Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit durch die Verwendung des EMAS-Logos als   

Werbemittel; 

� Stärkung der Innovationsfähigkeit;  

� Erleichterungen bei Banken und Versicherungen. 

 

2.7    Hilfsmittel zur Durchführung der Umweltmanag ementsysteme 

Zur Implementierung des UMS in einer Organisation können verschiedene Methoden und 

Instrumente eingesetzt werden. Einige Instrumente dienen der Unterstützung und 

Vereinfachung der Durchführung, während andere eine vereinfachte Form der UMS-

Anforderungen sind. Dementsprechend beschreiben einige Instrumente ein ganzheitliches 

System. Und anstelle ihrer Funktion als Stufenansatz haben sie sich zum Ersatz für eine 

UMS-Durchführung entwickelt. Trotzdem können diese verschiedenen Werkzeuge auch die 

Umsetzung und die kontinuierliche Verbesserung der Umweltleistung unterstützen und die 

Umweltkommunikation des Unternehmens verstärken. In diesem Abschnitt werden einige  

                                              
95 Eigene Hervorhebungen. 
96  Dyllick; Hamschmidt 2000  haben in einem Forschungsprojekt 1998-2000: „Auswirkungen von UMS auf die 
Umweltleistung Schweizer Unternehmen“ festgestellt, dass die UMS-Durchführung wirtschaftlichen Nutzen 
erbringt. Die Ergebnisse belegen die These, dass UMS nicht nur zu breitflächigen Wahrnehmungsveränderungen 
bezüglich der Bedeutung von Umweltschutzaktivitäten in Unternehmen beitragen, sondern auch bezüglich der 
damit verbundenen wirtschaftlichen Potentiale. Über 80% der Befragten sehen in UMS ein Instrument, das den 
ökonomischen Nutzen von Umweltschutzmaßnahmen deutlicher werden lässt. 
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verbreitete Instrumente erwähnt. 

 

1.  Öko-Controlling 

„Das Öko-Controllingsystem ist zur aktiven und unmittelbaren Gestaltung des 

Umweltmanagementsystems am geeignetsten“.97 

Das betriebliche Öko-/Umwelt-Controlling ist ein wichtiges Umweltmanagementinstrument, 

das als Kontrollinstrument für ein funktionierendes UM-System die Aufgaben der Analyse, 

Planung, Steuerung und Kontrolle aller betrieblichen umweltrelevanten Aktivitäten 

übernimmt.98 Daneben ist das Umweltcontrolling, das die grundlegenden Aufgabenbereiche 

im Unternehmen koordiniert und miteinander verknüpft, für die umfassende betriebliche  

Informationsbeschaffung und –bereitstellung verantwortlich.  

 

 

Abb. 2-8: Das Verhältnis von Umweltmanagement und Ö ko-Controlling  

(Müller-Christ 2003: 4) 

 

Des Weiteren repräsentiert das Öko-Controlling als Teil einer umweltbewussten 

Unternehmensführung ein Subsystem des Controlling-Gesamtsystems. „Die systembildende 

Funktion beinhaltet die Schaffung eines Aufbau– und ablauforganisatorischen Basissystems 

für das Umweltmanagement“.99 Somit erweitert das Öko-Controlling das Controlling-Konzept, 

das sowohl die ökonomischen als auch die ökologieorientierten Informationen 

zusammenfasst. In diesem Sinne ist ,,das Umweltcontrolling ein funktionsspezifisches 

Informationssystem“.100 

Damit das Öko-Controlling seine Funktion erfüllen kann, muss es nicht nur auf operativer,  

                                              
97 Hoffman-Kamensky 1996:55. 
98 Vgl. Beck 1996: 31, Simonis 2003:145. In der Literatur sind auch mehrere Definitionen zu finden, die zum Teil 
widersprüchlich sind. 
99 Faßbender; Seuring 2001: 140. 
100 Butterbrodt et al 1995: 23. 
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sondern auch auf strategischer Managementebene umgesetzt werden.101  

Die Kernaufgabe des Umweltcontrollings ist ein Bewertungsinstrument, das die Unter-

nehmensführung mit dem Ziel der Früherkennung, Vorwärtssteuerung und Selbstregelung 

unterstützt.102 Es umfasst die Lenkung und die Überwachung von betrieblichen 

Umweltschutzmaßnahmen, weiterhin dient es auch der Umweltkommunikation.  

Dabei dienen die Datengrundlagen einer betrieblichen Ökobilanz dem Aufbau eines Öko-

Controllingsystems.103 

 

2. Betriebliches Umweltinformationssystem 

Umweltrelevante Informationen eines Unternehmens sollen erfasst werden. Das gebildete  

ökologieorientierte Informationssystem ergänzt die Umweltmanagementfunktionen. 

Ein Betriebliches Umweltinformationssystem (BUIS) ist ein organisatorisch-technisches 

System zur vollständigen Erfassung, Bearbeitung und Bereitstellung von Informationen für 

das Umweltmanagement. Es dient der Erfassung, Quantifizierung und Bewertung 

betrieblicher Umwelteinwirkungen und der Unterstützung von Umweltschutzmaßnahmen. 

BUIS gehören zu den wichtigsten Instrumenten einer aktiven Umweltschutzpolitik und sie 

bilden die Informationsgrundlage für die betriebliche Umweltpolitik.104 Wesentliche Aufgabe 

eines BUIS ist die Darstellung eines Instruments, das das Umweltmanagement mit 

qualitativen und quantitativen Daten versorgt. Dabei ist es eine Orientierungshilfe für die 

internen und externen Funktionen.  

Intern dienen diese Umweltinformationen der Planung, Überwachung, Entwicklung, 

Steuerung und Dokumentation. Extern dienen sie als Kommunikationsorientierung für die 

interessierten Kreise. 

Um die Effizienz dieses BUIS zu gewährleisten, muss es folgende Anforderungen  

enthalten:105 Vollständigkeit, Vergleichbarkeit, Überprüfbarkeit, Klarheit und Verständlichkeit, 

Aktualisierbarkeit, Anpassungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit.   

Zu den eigenständigen Informationsinstrumenten gehören unter anderem die Ökobilanzen, 

Umweltchecklisten und Umweltkennzahlen. Das Öko-Audit wird zwar als 

Informationsinstrument betrachtet, im Gegensatz zu allen anderen Instrumenten beschränkt 

es sich jedoch nicht auf eine reine Auswertung umweltbezogener Daten.106 Das BUIS kann 

aber in den alltäglichen Ablauf des Umweltmanagementsystems eingebunden werden. Hier 

ist eine Integration von Vorteil. 

 

                                              
101 Vgl. dazu Butterbrodt et al 1995: 19. 
102 Vgl. dazu Butterbrodt et al 1995: 20, Müller-Christ 2003: 6ff. 
103 Vgl. Beck 1996: 31. 
104 Das Umweltinformationssystem wird in zwei Bedeutungsgehalten verwendet: einmal in Bezug auf die soziale 
Umwelt des Unternehmens, die über verschiedene Aspekte (nicht nur ökologische) der Unternehmenstätigkeit 
informiert wird, andererseits in Bezug auf die natürliche Umwelt. Vgl. Freimann 1996: 435. 
105 Vgl. Schulz; Schulz 1993: 7 zit. in Butterbrodt et al 1995: 26f..  
106 Vgl. Michaelis 1999: 89. 
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3. Betriebliche Ökobilanz  

Aufgrund unterschiedlicher Begriffsverwendungen verstehen manche unter einer Ökobilanz 

einen Umweltbericht, ein Ökoaudit oder die Ökobilanz von Produkten wird mit der 

betrieblichen Ökobilanz verwechselt.107 Der Ökobilanzbegriff wird verschiedenartig 

interpretiert. Aber als Kernaussage der betrieblichen Ökobilanz kann man den Maßstab zur 

Abschätzung der Umweltauswirkungen eines Unternehmens festhalten. Dementsprechend 

nehmen Ökobilanzen eine ökologische Bewertung der Umwelteinwirkungen auf das 

ganzheitliche Unternehmen vor und dienen als Informationssystem für den Betrieb.  

 

 
Abb. 2-9: Schema der Ökobilanz  (Ensthaler u.a.1996: 68) 

 

Im Sinne des UMS ist die Ökobilanz ein Instrument zur ökologischen Bewertung und erfasst 

den Produktlebenszyklus, Produktgruppen, Systeme, Verfahren oder Verhaltensweisen. Sie 

dient der Analyse von umweltrelevanten Stärken und Schwächen durch eine umfassende 

Datengrundlage der Umwelteinwirkungen, die unter dem Input-Output Modell (Von der 

Wiege bis  zur Bahre) erhoben worden sind.108  

Der Aufbau einer umfassenden Ökobilanz (nach ISO 14040: 1997) besteht aus Definition 

(Goal and scope definition), Sachbilanz (Inventory analysis), Wirkungsbilanz (Impact 

assessment) und  Bilanzbewertung (Interpretation). Rubik und Teichert 1997: 45 nennen 

noch einen fünften Schritt. Dieser Schritt ist die Schwachstellenanalyse und die 

                                              
107 Vgl. Beck 1996: 25. 
108 Vgl. DIN EN ISO 140401997: 2. 
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Optimierungsanalyse. Sie ist ein handlungsrelevantes Instrumentarium ebenso wie ein 

Optimierungspotential, das Empfehlungen für Unternehmen und unternehmenspolitische 

Entscheidungen unterstützen kann. 

Obwohl die VO keine direkte ausdrückliche Forderung einer Ökobilanz enthält, findet man an 

verschiedenen Stellen der VO einige Sätze, die sich indirekt auf die Ökobilanz beziehen. Im 

Sinne der Umweltprüfung wird ein Umweltprotokoll erstellt, das Auswirkungen auf die 

Umwelt erfasst. Diese Eigenschaften sind klare Hauptmerkmale einer Ökobilanz. So wie die 

Ökobilanz durch die Datenerhebung (Sachbilanz) als Hilfsmittel zur Erfassung der 

Umweltauswirkungen dient, so wird in Anhang VI Abs. 6.4. die Wesentlichkeit der 

Umweltaspekte betont. 

Die Input- und Output-Analyse, die einerseits eine Hilfe zur Durchführung einer 

Umweltprüfung darstellt, bietet andererseits auch bedeutsame Zahlenangaben, um eine 

Umwelterklärung für die Öffentlichkeit zu erstellen. 

Es ist erforderlich, die direkten und indirekten Umweltaspekte zu beurteilen (Anhang VI). 

Diese Kriterien erfordern eine quantitative Analyse. Die Ökobilanz kann unter anderem diese 

Aufgabe erfüllen. 

Des Weiteren wird durch die Ökobilanzerstellung (auf der ökonomischen Ebene) auch ein 

Überblick über die gesamten Kostenstellen (Rechnungswesen) eines Produkts oder 

Prozesses gewonnen. Dementsprechend können die Unternehmen den Kostenverbrauch 

und die Schwachstellen entdecken sowie die Beseitigungskosten besser bewerten. 

 

4. Checklisten 

Checklisten sind eine Methode der Bestandsaufname zur Verwendung im 

Umweltmanagement. Sie dienen als Orientierungshilfe zur systematischen 

Zusammenstellung von Umweltinformationen und ermöglichen die Kontrolle des 

Umweltverhaltens eines Unternehmens.109 Durch die Checklisten wird das 

umweltschutzbezogene Wissen erhöht und die sicherste Quelle für die 

Informationssammlung geleistet.110 

Die  Checklisten sollen für jeden Themen- und Unternehmensbereich eingesetzt werden. 

Dadurch zeigen sie insbesondere die Kommunikationsprobleme und die gesamten 

umweltrelevanten Schwachstellen.111 Es ist sinnvoll, nach dem Top-Down-Prinzip112 

vorzugehen und möglichst detailliert zu sein. 

Checklisten, die im betrieblichen Umweltschutz eingesetzt werden, können das Ziel der 

kontinuierlichen Verbesserung berücksichtigen. Sie fragen dann beispielsweise nach 

Umwelteinwirkungen des Energieverbrauchs oder der Abfallmenge und ergänzen 

                                              
109 Vgl. Küch 1997: 52, Butterbrodt et al 1995: 2067ff., Poltermann; Berret 1998:47. 
110 Vgl. Kytzia, 1994: 51f., Ensthaler 1996: 78.  
111 Vgl. Küch 1997: 52. 
112 D.h. das  Fortschreiten von der Grob- zur Feinstruktur. Vgl. Ensthaler 1996: 74. 
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Beschaffungsentscheide um umweltschutzrelevante Informationen, ohne sich dabei primär 

durch Kostenüberlegungen leiten zu lassen. Als Ergebnisse der geführten Checklisten erhält 

man eine Liste der entdeckten Verbesserungsmöglichkeiten, die einen Beitrag zur  

kontinuierlichen Verbesserung leisten.113 

Im Rahmen des Umweltmanagements unterscheidet man folgende Arten von Check-

listen:114 

� funktionsbezogene Checklisten (Umweltinformationen über Beschaffung, Produktion, 

Personal, Finanzierung etc.); 

� Produktionschecklisten (Umweltinformationen über verschiedene 

Lebenszyklusphasen 

wie Rohstoffgewinnung, Gebrauch, Entsorgung); 

� Checklisten mit unterschiedlichem Detaillierungsgrad (Grobchecklisten für Einstiegs-

analyse, Detailchecklisten für spezifische Problembereiche etc.). 

Checklisten können auch innerhalb anderer Umweltmanagementinstrumente angewendet 

werden, z.B. Ökobilanz, ökologische Qualität von Produkten und Umweltaudit. 

Bei Durchführung des UMS dienen die Checklisten insbesondere der ersten Umweltprüfung, 

indem die Erfassung der umweltbezogenen Daten eine nützliche Hilfestellung bietet. Die 

einfache und unkomplizierte Handhabung der Checklisten ermöglicht eine schnelle 

Strukturierung und einen ersten groben Einblick, wobei die Schwachstellen erkannt werden. 

Zusätzlich sollten jedoch andere Instrumente für die genaueren Analysen verwendet 

werden.115 

 

5. Umweltkennzahlen 

Kennzahlen bzw. Kennziffern sind ein weiteres Mittel für Kontrollzwecke der betrieblichen  

Umweltsituation sowie ein wichtiges Instrument für Planung, Steuerung und die Ermittlung 

von Schwachstellen. Sie beschreiben in Form von absoluten oder relativen Zahlen die 

umweltrelevanten Größen. 

Umweltkennzahlen repräsentieren eine einfache Möglichkeit der Erfassung und Verdichtung 

quantitativer Informationen über den Umweltzustand des Unternehmens.116 

Umweltkennziffern sind ein sinnvolles Vergleichsinstrument der unternehmerischen 

Umweltauswirkungen mit Hilfe dessen die kontinuierlichen Verbesserungsmöglichkeiten 

ermittelt werden. 

Umweltkennzahlen erfüllen folgende drei Funktionen:117 

� Im Zeitvergleich geben sie Hinweise über die Entwicklung der betrachteten Größen über  

                                              
113 Vgl. Kytzia, 1994: 51f.. 
114 Nach Sauer 1993: 132, zit. in Poltermann; Berret 1998:47f., Michaelis 1999: 91, Meffert; Kirchgeorg 1998: 

159f.. Die Anzahl der Umweltchecklisten ist unüberschaubar. Vgl. Ensthaler 1996: 78. 
115 Vgl. Poltermann; Berret 1998:48. 
116 Vgl. Michaelis 1999: 91. 
117 Vgl. Michaelis 1999: 91. 



 

42 

verschiedene Zeitabschnitte. 

� Im Soll-Ist-Vergleich zeigen sie quantitative Anhaltspunkte, d.h. inwieweit die Umweltziele 

erreicht wurden. 

� Im Betriebsvergleich dienen sie der innerbetrieblichen (Betriebsteile) und 

überbetrieblichen (z.B. andere Unternehmen) Zuordnung der Ergebnisse. 

Die Umweltkennzahlen können die verschiedenen Bereiche der Betrieb beschreiben. Sie 

können als Stoff- und Energiekennzahlen (Inputkennzahlen, Outputkennzahlen), 

Systembewertungskennzahlen (z.B. Umweltkosten), Infrastruktur– und Verkehrskennzahlen 

und Umweltmanagementkennzahlen usw. dargestellt werden.118 

Im Rahmen der Zusammenstellung mehrerer Kennzahlen wird ein Umweltkennzahlen-

system gebildet, die ein Gesamtbild auf die betrieblichen Umweltschutzziele ausrichten. Die 

Einführung eines solchen Kennzahlensystems erfordert zumeist die Entwicklung neuer 

Abläufe zur Datenerfassung und -auswertung sowie die Erstellung und angemessene 

Dokumentation von Kennzahlenberichten.119 

Die Einführung von Umweltkennziffern ist ein weiterer Vorteil der EMAS. Mit Hilfe von 

Umweltkennzahlen kann die Leistungsfähigkeit des Umweltmanagementsystems ermittelt 

werden. ,,Umweltmanagementkennzahlen beziehen sich auf die Einführung von 

Umweltzielen und Umweltprogrammen, die Rechts- und Zielerfüllung, die  

Mitarbeitereinbindung, die finanziellen Leistungen und das Behördenverhältnis.“120  

 

6. Schwachstellenanalyse 

 Die erhobenen Daten durch die Bestandsaufnahme sollten zu Verbesserungsmaßnahmen 

führen. Zur Erfüllung dieser Aufgabe muss eine Bewertung erfolgen. Als ein 

Bewertungsinstrument dient die Schwachstellenanalyse.  

Unter Schwachstellenanalyse wird allgemein die Vorgehensweise für das  Auffinden von 

Schwachstellen bzw. die Untersuchung von aufgetretenen Schwachstellen verstanden. 

Aufgrund der Schwachstellendefinition müssen dabei sowohl potentielle als auch reale 

Abweichungen von einem gewünschten Zustand identifiziert, der Ursachenrot der 

Abweichung lokalisiert und das Verbesserungspotential evaluiert werden. Die 

Schwachstellenanalyse stellt keine Methode zur exakten Bestimmung oder Erreichung eines 

betrieblichen Optimums dar.121 Die Ökologische Schwachstellenanalyse bezeichnet einen 

Ansatz zur betrieblichen Ökobilanzierung, in dem das Ausmaß der resultierenden 

Umweltbelastungen mit Hilfe eines Bewertungskonzeptes beschrieben wird.122 

In allgemeiner Form können Schwachstellen nach Tönz (1994: 13) somit definiert werden 

„als der kausale Ereignisort, an dem eine reale oder potentielle Abweichung von einem  
                                              
118 Ausführlich zu den behandelten Bereichen siehe Deutsches Umweltbundesamt 1997: 5. 
119 Ausführliche Anforderungen des Umweltkennzahlensystemaufbaus siehe LfU et al 1999. 
120 LfU et al 1999: 6. 
121 Vgl. Tönz1994: 15, Schneider 2000: 36ff. 
122 Vgl. Kytzia 1995: 10. 
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erwünschten Zustand explizit auftritt oder implizit auftreten kann“.  

Zur Durchführung der Schwachstellenanalyse werden die Prozesse eines Unternehmens als 

Basis herangezogen. Den Ausgangspunkt bildet dabei die Prozessdefinition und  

-abgrenzung. Eine prozessorientierte Schwachstellenanalyse orientiert sich an den 

Zielgrößen des strategischen und operativen Managements. 

In Abhängigkeit von der Sicht auf die Unternehmung oder den Zielen können 

Schwachstellenanalysen nach Betriebsfunktion (Forschung und Entwicklung, Konstruktion 

usw.), nach Einsatzfaktoren (Arbeitskräfte, Betriebsmittel, Werkstoffe usw.) und nach 

Vorgehensweise (top-down, bottom-up) unterschieden werden.123 Und je nach Art der 

Schwachstellenanalyse stehen mehrere Methoden und Instrumente zur Verfügung, wie etwa 

in vielen Fällen Checklisten eingesetzt oder zumindest verwendet werden.124 

 

7. ABC-/XYZ-Verfahren 

Ein weiteres verbreitetes unternehmensinternes Bewertungsinstrument ist die ABC-/XYZ-

Methode.125 Dieses Verfahren ermöglicht eine Beurteilung der Vielzahl von erhobenen 

Informationen (Daten). „Die ABC-/XYZ-Analyse dient der Problemstrukturierung, Analyse 

und Bewertung von Umwelteinwirkungen, Ermittlung von Schwerpunktproblemen und 

Abschätzung des Mengeneffekts von Umwelteinwirkungen. Ziel ist die Festlegung der 

Reihenfolge der Problembearbeitung.“126 

Bei ABC-/XYZ-Raster werden die umweltrelevanten Inputs und Outputs der Prozesse und 

Produkte mit einem Kriterieneinsatz bewertet. Bei der Anwendung der ABC-Analyse werden 

die Umwelteinwirkungen eines Unternehmens in drei Klassen nach der ökologischen  

Relevanz und zugleich dem Handlungsbedarf eingestuft:127 

A: besonders wichtiges ökologisches Problem, dringlicher Handlungsbedarf  

B: mittelstufiger Handlungsbedarf 

C: kein Handlungsbedarf besteht, unwichtig, nebensächlich 

Die XYZ-Analyse wurde als Erweiterung des ABC-Rasters entwickelt und dient als 

Hilfestellung. Durch diese Methode werden die Mengeneffekte von verschiedenen 

Umweltbelastungen abgeschätzt und relativ eingeordnet.128 

X: mengenmäßig große Bedeutung 

Y: mengenmäßig mittlere Bedeutung 

Z: mengenmäßig untergeordnete Bedeutung 

Durch die Kombination von ABC- und XYZ-Analyse können qualitative und quantitative  

                                              
123 Vgl. Tönz 1994: 15. 
124 Vgl.  Schneider 2000: 36. 
125 Die ABC–Analyse, die vom Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) Berlin in Kooperation mit Prof. 

Dr. Stahlmann entwickelt wurde, ist eine betriebswirtschaftliche Technik. Im Umweltbereich wird sie um die 
XYZ-Analyse erweitert. Vgl. unter anderem Hallay; Pfriem 1992: 94, Butterbrodt et al 1995: 55ff. 

126 Butterbrodt et al 1995: 55.  
127 Vgl. unter anderem Butterbrodt et al 1995: 57, Rubik; Teichert 1997: 101.  
128 Vgl. Rubik; Teichert 1997: 104, Butterbrodt et al 1995: 57, Poltermann; Berret 1998: 71. 
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Umwelteinwirkungen beurteilt werden.129  

Die ABC-/XYZ-Methode wird hauptsächlich zur Schwachstellenanalyse eingesetzt und 

innerhalb anderer Umweltmanagementtechniken angewendet, wie Ökobilanz, ökologische 

Qualität von Produkten, Technikwirkungsanalyse und Umweltaudit.130 Im Rahmen der EMAS 

kann dieses Verfahren sehr nützlich sein, wobei die umweltbezogenen Schwachstellen 

ermittelt und bewertet werden. Dadurch werden der Handlungsbedarf und die Potentiale für 

die Verbesserung der Umweltleistung aufgezeigt.131 

 

8. Ecomapping  

Das Ecomapping ist ein Instrument für die Durchführung eines Umweltmanagements 

insbesondere für Mikrounternehmen und vereinfacht die betriebliche Bestandsaufnahme. 

Ecomapping (entspricht Umweltlandkarten im Unternehmen) ist eine Toolbox verschiedener  

Umweltkarten, Checklisten, Arbeitsmethoden und Formulare.132 

Das Instrument wurde 1996 von Heinz Werner Engel entwickelt, „die treibende Idee hinter 

Ecomapping war es, kleine Unternehmen und Organisationen mit einem kostenlosen, 

visuellen, einfachen und praktischen Werkzeug zu versorgen, mit dem sie den betrieblichen 

Umweltschutz verbessern können. Beim Ecomapping werden Grundrisse des Unternehmens 

oder von Teilen des Unternehmens (Büros, Werkstätten, Versammlungsräume, ...) 

verwendet, um die Umweltsituation des Unternehmens oder der Organisation zu verfassen 

und zu verstehen.“133 

Das international verbreitete Instrument unterstützt einen Lernprozess (Know–how) bei 

kleinen Unternehmen, um selbst ihre Umweltaspekte zu ermitteln. Durch die Verwendung 

von Karten und Papieren für jede Betriebseinheit und für jeden Umweltaspekt wird der 

mögliche Handlungsbedarf durch unterschiedliche Symbole gekennzeichnet, um die 

möglichen Maßnahmen zu entwickeln.  

Das Ecomapping-Instrument entwickelte sich aber als einfache Form des UMS (ISO/EMAS-

easy) und wurde ein Stufenansatz zur UMS-Durchführung. Ecomaps erleichtern die 

Einführung eines UMS, etwa bei der Umweltprüfung, der Fortbildung der Mitarbeiter, der 

internen und externen Kommunikation, der Berichterstattung oder bei Audits.134 Denn sie 

ermöglichen den Unternehmen die Teilnahme an UMS, ohne sie durch komplizierte und 

bürokratische Instrumente abzuschrecken und zu überfordern.135 

 

 

                                              
129 Vgl. Poltermann; Berret 1998: 48. 
130 Butterbrodt et al 1995: 62. 
131 Vgl. Poltermann; Berret 1998:70ff. 
132 Vgl. BMU 2005: 136ff. 
133 Engel Ohne Datum. 
134 Vgl. BMU und UBA (Hrsg.) 2005: 4. 
135 Vgl. BMU 2005: 136. 
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3. Überblick über die Landeskunde und Wirtschaft Pa lästinas in 
Bezug auf die Fragestellung 

3.1  Landeskunde Palästinas 

Palästina liegt am östlichen Rand des Mittelmeeres, westlich von Jordanien, südlich vom 

Libanon und von Syrien, nördlich von Ägypten und vom Roten Meer. Es befindet sich 

zwischen den östlichen Längengraden 34,5° und 35,40 ° und zwischen den nördlichen 

Breitengraden 29,30° und 33,15°. 

Durch seine westasiatische Lage hat Palästina eine besondere Bedeutung als kontinentaler 

Knotenpunkt zwischen Afrika, Asien und Europa. Die dreieckige Form des historischen 

Palästina (unter dem Britischen Mandat von 1922 bis 1948) hat eine Fläche von ca. 27 000 

km² (10 162 miles²), davon sind ca. 270 km gebogene Küstenlinie am Mittelmeer mit einer 

Breite von 8-16 km. 

Durch die bewegte Geschichte insbesondere des letzten Jahrhunderts wurde das Land nach 

dem Krieg im Jahr 1948 in zwei Teile geteilt. Der größte Teil mit ca. 78% der Fläche wurde 

als Staat Israel erklärt, der restliche Teil wird seit dem Krieg von 1967 von Israel bis zum 

heutigen Tage besetzt. Dieser Teil ist als die palästinensischen (besetzten) Gebiete bzw. 

Westjordanland und Gazastreifen bekannt. 

Die palästinensischen Autonomiegebiete (pal. Gebiete) bestehen aus zwei durch 

Hoheitsgebiete des Staates Israel voneinander getrennten Gebieten: dem Gazastreifen und 

dem Westjordanland (West Bank). Die Autonomiebehörde wird heute als Vorstufe zu einem 

palästinensischen Staat betrachtet. Sie entstand im Jahr 1994 nach dem sog. Oslo-

Prinzipienabkommen von 1993, das zwischen Palästinensern und Israeli abgeschlossen 

wurde. In dieser Arbeit werden die Begriffe Palästina bzw. palästinensische Gebiete (pal. 

Gebiete) für die besetzten Gebiete seit 1967 (Westjordanland und Gaza) verwendet und mit 

dem historischen Palästina wird das Land vor 1948 (heutiges Israel, Westjordanland und 

Gaza) bezeichnet (Abb. 3-1). 

Die Gesamtfläche Palästinas beträgt 6 210 km² (mit einem Teil des Mittelmeeres). Das 

Westjordanland hat eine Fläche von ca. 5 845 km², 130 km Länge und 40-65 km Breite. Der 

Gazastreifen nimmt eine Fläche ein von 365 km², 45 km Länge und 5-12 km Breite mit einer 

Küstenlinie von 40 km. 

In Palästina wohnen etwa 3,95 Mio. Palästinenser (2006), davon ca. 1,47 Mio. im 

Gazastreifen und ca. 2,48 Mio. im Westjordanland.136 Die Wachstumsrate beträgt (2006) 

3,3% mit einer Bevölkerungsdichte von 439 Einwohner/km² (Westjordanland 675 

Einwohner/km², Gaza 4 032 Einwohner/km²).137 Als Folge der Besatzung errichtete Israel in 

den pal. Gebieten (2003) 316 israelische Siedlungen im Westjordanland, in denen heute  

ca. 430 000 Menschen (mit Jerusalem) leben. 

                                              
136 PCBS 2007: 15. Nach Schätzungen des PCBS. 
137 PCBS 2007: 11.  
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Abb. 3-1: Politische Landkarte Palästinas (bearbeitet, NAD-PLO) 
 
 
3.1.1 Geographie und Klima 

Die klimatischen und die topographischen Eigenschaften des Landes (historisches Palästina) 

sind mit denjenigen eines ganzen Kontinents vergleichbar. Die Gebirgsregion, die sich in 

nordsüdlicher Richtung erstreckt, umfasst 75% der gesamten Fläche mit 300 km Länge und 

ca. 50 km Breite.138 Höchster Punkt des Landes ist der Berg Jermac im Norden (1 208 m), 

der tiefste Punkt ist am Ufer des Toten Meeres mehr als 430 m unter dem Meeresspiegel. 

Die Landschaft der pal. Gebiete ist vielfältig. Gaza ist eine flache Küstenregion mit westlicher 

Neigung. Sand, aktive Dünen und Lößakkumulation beschreiben die Topographie des 

Gazastreifens. Das Westjordanland ist vorwiegend hügelig bzw. gebirgig. Diese Bergregion 

hat zahlreiche Kalk- und Kreidefelsen (Abb.3-2, 3-4, 3-5), dazwischen befinden sich flache 

Täler und fruchtbare Ebenen. Diese natürliche Einheit fällt steil nach Osten ab zum Toten 

                                              
138 Vgl. Palestinian National Information Centre 1999. 
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Meer, im Westen ist der Übergang ins Küstengebiet aber eher sanft. Es kann in vier 

geomorphologische Hauptregionen eingeteilt werden (bis 50 km breit in ostwestlicher 

Richtung, über 120 km lang): das Nablusgebirge  bis etwa 900 m ü. NN, die Jerusalem-

Berge, das Hebrongebirge (ca. 45 km lang und 20 km breit) und das Jordantal, das Teil des 

Jordangrabens ist und eine Tiefe von 410 m unter NN hat. 

 

 
Abb. 3-2: Relief des Westjordanlands (ARIJ 2001) 

 

Aufgrund der kleinen Fläche der pal. Gebiete, des Bevölkerungswachstums, der politischen 

Hintergründe u. a. sind wenig Naturschutzgebiete und Waldflächen zu finden. 20 kleine 

Naturschutzgebiete haben insgesamt eine Fläche von 55,4 km² (davon verteilen sich 1 km² 

in Gaza und 28,6 km² in Hebron) und nehmen weniger als 1% der gesamten Fläche 

Palästinas ein. Die Waldfläche erstreckt sich auf 91,7 km² (1,5%) und ist hauptsächlich im  
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Norden des Westjordanlands zu finden.139 

Die landwirtschaftliche Fläche beträgt im Jahr 2003 (1487 km²) 24,7% der Gesamtfläche der  

palästinensischen Gebiete (der größte Anteil ist mit 59,1% in der Tulkarmregion zu finden). 

Auf 77,9% der Ackerflächen (2003) werden permanent Feldfrüchte angebaut. Ein großer Teil 

der Anbaufläche (89,7%) wird nicht bewässert.140 Weitere Angaben zur Landnutzung sind in 

Abbildung 3-3. im Jahr 2000 dargestellt. 

 

 

 

Abb. 3-3: 

Prozentuale Verteilung 

nach Flächennutzung in 

den pal. Gebieten 

(PCBS 2002a:19) 

 

3.1.1.1  Klima 

In Palästina herrscht ein Klima, das zwischen dem typischen Mittelmeerklima (mit langen, 

heißen und trockenen Sommern und kurzen, feuchten Wintern) und dem Wüstenklima liegt. 

Das Klima des Mittelmeeres ist dominant, aber einige Jahreszeiten sind auch vom 

Wüstenklima beeinflusst. Je nach Region variieren die durchschnittlichen Temperaturen und 

Niederschlagsmengen. Dabei werden vier topographische und klimatische Gebiete 

unterschieden. Dies sind die Küstenebenen, das Landesinnere (Hügelland), das Jordantal 

und die Naqap-Wüste. 

Die durchschnittliche Temperatur beträgt 16-23,3 °C  (die höchste durchschnittliche 

Temperatur liegt bei 20,5-30,1 °C, die niedrigste T emperatur bei 12,1-17 °C). 141 Im 

Westjordanland herrscht ein Wüstenklima mit heißem, trockenem Wüstenwind im Herbst und 

Frühjahr, die Temperaturen erreichen bis zu 40 °C ( Khamsinwind aus der Südostrichtung). 

Im Gebirge herrschen warme und trockene Sommer mit einer mittleren Temperatur von über 

26 °C. 

Der Winter ist regnerisch (die größte Niederschlagsmenge fällt zwischen November und 

Februar, gelegentlich auch jährlicher Schnee im Norden) und gemäßigt kalt mit einer 

mittleren Temperatur von 12 °C. Die Küstenebene ist  geprägt durch warme, trockene 

                                              
139 Vgl. PCBS 2004a:29. 
140 PCBS 2004a:24. 
141 Vgl. PCBS 2007:39 ff. Berechnet von 1975-2005. 
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Sommer und milde, feuchte Winter. Die durchschnittliche Niederschlagsmenge schwankt in 

großen Unterschieden je nach Gebiet von weniger als 100 mm/a bis mehr als 700 mm/a. 

Das Jordantal (5 bis 35 km Breite) und das Tote Meer bilden ein besonderes Klimagebiet mit 

heißen, trockenen Sommern und warmen, mäßigen Wintern. Im Süden (Naqabwüste) 

herrscht ein Wüstenklima mit mittleren Temperaturen von 30,1 °C und gelegentlich  Regenfall 

von über 200 mm/a. 

Der Wind weht im Winter von Westen (mit Regen) und von Osten (mit winterlicher Kälte), 

während er im Sommer von Nordwesten und Nordosten weht (trockener und warmer Wind). 

Die durchschnittliche Windgeschwindigkeit (1997-2005) liegt bei 1,7 km/ Std. im Norden des 

Westjordanlands und bei 18 km/Std. in Jerusalem.142 

 

Tab. 3-1:  Ausgewählte topographische und klimatische Daten  

(PCBS 2006a, PASSIA 2007 u. a.)  

 

Die durchschnittliche relative Luftfeuchtigkeit variiert je nach Region (1997-2005) zwischen 

51% (in Jerusalem und Jericho) und 71% (in Gaza) bzw. 67% in Tulkarm. 

Aufgrund des sonnigen Klimas liegt der Sonneneinstrahlungswert (Jahresdurchschnitt) 

zwischen 19 Megajoule/M²/Tag (in Jericho) und 17,8 Megajoule/M²/Tag (in Nablus).143 

Infolge dieser klimatischen Bedingungen ist die Verdunstungsrate insbesondere im Sommer 

sehr hoch. Im Jahr 2005 variiert die durchschnittliche Verdunstung zwischen 1 542,8 mm (in 

Gaza) und 2 282,2 mm (in Ramallah).144 Die durchschnittliche Sonneneinstrahlung pro Tag 

(2005) beläuft sich je nach Jahreszeit und Region auf 4 Stunden im Winter (Gaza) bis  

                                              
142 PCBS 2006a:50. 
143 Vgl. Abu Hashem 2003:28. 
144 PCBS 2006a:50. 

Topographische 

Höhe m ü NN 

Niederschlag 

mm/Jahr 
Temp. °C 

Wind - 

geschw. 

km/ Std.  

Luft - 

feuchtigkeit 

% 
Region 

Höchste  Tiefste 1967-1998 2003 1997-2005 2005 2004 

Jerusalem 880 - 367 584 654,2 ca.17,0 K. A. K. A. 

Bethlehem  900 - 400 
700 (West) 

100 (Ost) 
K.A. K.A. K. A. K. A. 

Hebron 1011 100 588 538,7 16,0 12,1 65,8 

Ramallah 1022 - 24 694 K. A. K. A. K. A. 67,5 

Nablus 918 349 663 942,7 18,1 8,7 60,8 

Jenin 750 90 528 649,3 20,5 3,4 65,2 

Tulkarm 500 40 651 770,2 21,5 3,5 61,9 

Jericho 350 - 370 160 194 23,3 7,0 53,2 

Gaza 10 110 415 524,8 20,6 8,4 67,1 
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12,5 Stunden im Sommer (Hebron).145 

 

3.1.1.2   Geologie 

Palästina liegt im Norden des Arabischen Rift Systems und ist der östliche Teil des Afro-

Arabischen Riftsystems (von Ost-Afrika bis zum Toten Meer), das im  Präkambrium 

entstand. Die Pan-Afrikanische Orogenese bildete eine dreifache Plattengrenze (triple 

junction) aus (entlang des Roten Meers, Aqabagolf bis Türkei, Ausdehnung des 

Suezgolfs).146 Im Norden und Osten des Arabischen Riftsystems ist sie mit klastischen 

Sedimenten (Nubian Sandstone Formation) bedeckt. Diese Sedimentgesteine sind als 

Schelfablagerung bekannt. Das Westjordanland liegt in diesem Schelf. 147 

 

 

Abb. 3-4: Geologische Karte des Westjordanlands  

(bearbeitet von Owaiwi u. Awadallah 2004 nach ARIJ 1998) 

                                              
145 PCBS 2006a:52. 
146 Vgl.ARIJ 1996a: 69ff. 
147 Ebenda. 
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Die geologische Struktur des Westjordanlands besteht aus dem Senkungsgraben des 

Jordan (Jordangraben – Totes Meer, nach Miozän) mit Falten in Richtung Nordwest und 

Nordost und einigen Klinalen. Der andere Teil ist die Gebirgsregion, die aus großen 

symmetrischen Antiklinalen mit unterschiedlichem Zeitalter und sekundärer Struktur besteht. 

In der Gebirgsregion sind die Anabta-, Faraa-, Ramallah-, Mar Saba-, Hebron- und Bani 

Na'im-Falten zu finden. 

 

 
a. Stark vereinfachte geologische  Karte (rechts) und schematisierte  Altersabfolge der jüngeren 

geologischen Geschichte im Nahen Osten (links).   
b. Naturräume und die in ihnen gespeicherten  Grundwassermengen. Größere  Grundwassermengen 

speichern die  Kreidezeitlichen Carbonate, die Sande und  Kiese des Quartär in der Küstenebene  
sowie die jungen vulkanischen Gesteine  im Norden. Aus den einzelnen Grundwasserbecken  
stehen jährlich unterschiedlich große Mengen zur Verfügung. Ungefähre Mengenangaben (in 
MCM) auf der Basis verschiedener schriftlicher  und mündlicher Quellen (vgl. Text) .   

c. Geologischer Schnitt vom Mittelmeer  zum Toten Meer entlang der oben markierten Linie A–B. 
 

Abb. 3-5: Geologie und Grundwasserbecken von Israel  und den besetzten Gebieten  

(in Hoppe 2006)  
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Das Westjordanland besteht aus Eozän-, Cenoman-, Turonium- und Senonian-Kalksteinen. 

Während die Cenoman- und Turonium-Kalksteine meistens sehr hart sind und Marmor 

ähneln, sind die Senonian- und Eozän-Kalksteine im Allgemeinen weicher und kreideartiger 

Natur.148 Das Jordantal ist mit Diluvial-Mergel und in einigen Gebieten mit Tertiärgestein 

bedeckt, während in Gaza Tertiärkalkstein, Sandsteinmergel, marines Diluvium, Ton und 

Dünen (Kreidesediment) vorhanden sind. 149 

In Bezug auf die Hydrostratigraphie sind im Westjordanland (nach Rofe & Raffety, 1963 & 

1965) mehrere Formationen, die in der Zeit zwischen Unterkreide und Jura entstanden, zu 

finden. Die Klassifikation beschreibt vier Hauptformationen, die das 

Grundwasserleitersystem erfassen. 

Das Grundwasserleitersystem und die geologischen Formationen sind im Folgenden sowie 

in Tab. 3-2 zusammengefasst: 150 

1. Lower Cretaceous Aquifer Complex (Neocomian-Albian) 

  Ramali Formation, Wadi Malih Formation 

2. Upper Cretaceous Aquifer Complex 

 2.1 Lower Cenomanian Aquifer System 

 a. Lower Beit Kahil Formation (Early Lower Cenomanian) 

 b. Upper Beit Kahil Formation (Late Lower Cenomanian) 

 c. Yetta Formation (Lower Middle Cenomanian) 

 2.2. Upper Cenomanian - Turonian Aquifer System 

 a. Hebron Formation (Upper Middle Cenomanian Aquifer) 

 b. Bethlehem Formation (Upper Cenomanian Aquifer)  

 c. Jerusalem Formation (Upper Cenomanean- Turonian Aquifer) 

3. Tertiary Aquifer System 

 a. Jenin Subseries (Eocene Aquifer) 

 b. Beida Formation (Neogene Aquifer) 

4. Quaternary Aquifer System 

 a. Lisan Formation (Pleistocene Aquifer) 

 b. Alluvial and gravel fans (Holocene) 

 

 

 

 

 

 

 

                                              
148 Vgl. Dudeen 2001:209f. 
149 Vgl. Dudeen 2001:209f 
150 Vgl. ARIJ 1996a:70ff. 
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Tab. 3-2: Hauptaquifere und Aquiclude im Westjordan land 

(bearbeitet von ARIJ 1996a nach Rofe & Raffety 1965 ) 

Geologic Formation 
(Jordanian 

Nomenclature) 
Geologic Age Thickness 

(meters) Aqui-type 

Alluvial Gravel Holocene (Recent) 20-50 Aquifer 

Lisan Formation Pleistocene 30-50 Aquifer 

Beida Formation Miocene- Pliocene 60-100 Aquiclude 

Jenin Subseries Eocene 450 Aquifer 

Abu Dies Formation Senonian 40-150 Aquiclude 

Jerusalem Formation U. Cenom.- Turonian 50-130 Aqui fer 

Bethlehem Formation Upper Cenomanian 30-150 Aquitar d 

Hebron Formation U. Middle Cenomanian 130-260 Aquif er 

Yatta Formation L. Middle Cenomanean 60-100 Aquifer  

Upper Beit Kahil Lower Cenomanean 110-260 Aquiclude  

Lower Beit Kahil Lower Cenomanean 215-270 Aquifer 

Ramali Formation Albian (L. Cretac.) 200-1000 Aquif er 

Lower Malih Bajocian (Jurassic) 50 Aquiclude 

 

 

3.2 Das Wasser in Palästina 

Das Land (historisches Palästina) ist durch einen Mangel an Süßwasser gekennzeichnet. 

Durch seine Nähe zum Wüstengebiet im Süden und Osten liegt das Land in einem 

Trockengürtel und gehört damit zu den süßwasserarmen Ländern der Erde. Die 

wasserarmen Regionen des Landes (im Süden und Osten) betragen ca. 60% des Landes. 

Der chronische Wassermangel, und ganz besonders der Trinkwassermangel, ist ein 

Problem, das ebenso die Nachbarstaaten betrifft, speziell Jordanien. Die Knappheit der 

Wasserressourcen ist ein bekannter Konfliktpunkt der Region, der insbesondere nach der 

Entstehung Israels im Jahr 1948 mehr an Bedeutung gewann. Die Kontrolle der 

Wasserressourcen der Region gab in den vergangenen Jahren Anlass zu mehreren 

kriegerischen Auseinandersetzungen und kann Zündstoff für neue Konflikte werden. Das 

Konfliktpotential spiegelt sich am Wasserbedarf (der  jährlich ansteigt) wider und ist in den 

letzten Jahren durch die hohe natürliche Wachstumsrate der Region, durch die neuen 

Einwanderungen (nach Israel) und die extreme Verteilungsungleichheit angestiegen.151 

Aufgrund der extremen Ausnutzung des Grundwassers droht die Versalzung, die schon im  

                                              
151 „In sum, Israel diverts 640 MCM/yr from the entire Jordan River basin. Syria diverts approximately 170 MCM/yr 

from the Yarmouk River, and Jordan receives 140-150 MCM/yr from the Yarmouk basin and 40 MCM/yr from 
the Lower Jordan. The West Bank does not receive any water from the Jordan basin.“ Atwan et al. 1999. 
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Küstenaquifer eingetreten ist. Ebenso wird auch fossiles Wasser gefördert. Außerdem fehlt 

eine positive Kooperation zwischen den Staaten der Region, denn jeder ist nur an der 

Verfolgung von eigenen Interessen interessiert. 

 

3.2.1 Wasserressourcen in Palästina 

Abgesehen vom Niederschlag kann das Land (Israel und die pal. Gebiete) nur auf zwei 

Wasserressourcen zurückgreifen: der Jordanfluss mit seinem Einzugsgebiet im Norden und 

drei wichtige Grundwasserbecken. Aufgrund der sehr stark variierenden jährlichen 

Niederschlagsmenge bleibt das Grundwasser die hauptsächliche Wasserressource 

Palästinas und Israels.  

 

 

Abb. 3-6: Grundwasserbecken Palästinas  (links:  in Aliewi 2006, rechts: ARIJ 2001)  

 

Der Niederschlag als erneuerbare Süßwasserressource, der das Grundwasserreservoir 

versorgt, beträgt ca. 6 Milliarden m³. Rund 4 Milliarden m³ Oberflächenwasser fließen jährlich 

aus den Nachbarländern, von denen nur 30-40% der fließenden Wassermenge ausgenutzt 

werden, der Rest fließt in die Meere bzw. verschwindet durch Evapotranspiration. Eine 
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Studie der GTZ von 1994 schätzte die Versickerungsmenge (erneuerbare 

Wasserspeicherung) zw. 20-30% des Niederschlags.152 Nach mehreren Studien wird die 

jährliche Speicherung in den Wasseraquiferen des Westjordanlands auf ca. 600 bis 713 

MKM und im Küstenspeicher von Gaza auf 42 bis 55 MKM geschätzt. 153 

Die Flüsse des Landes sind Kleinflüsse (vorwiegend als Täler) mit schnellem Wasserlauf und 

mit klaren jährlichen Schwankungen der Wasserspeisung. Einige Flüsse fließen sogar 

unregelmäßig (episodisch). Das Flusssystem kann man in zwei Kategorien teilen. Die Flüsse 

in Mittelmeerrichtung sind 9 Flüsse, die eine Länge zwischen 22 bis 137 km haben. Die 

anderen fließen in Richtung des Jordantals und des Toten Meers.154 

Einige hundert Quellen entspringen in Abhängigkeit von klimatischen und geologischen 

Bedingungen, deren Menge je nach Niederschlag zwischen 33 bis über 100 Mio. Kubikmeter 

(MKM) jährlich variiert. Periodische Sturzbäche treten im Winter in mehreren Gebieten ein, 

insbesondere im Süden des Landes. 

Die größte internationale Wasserressource der Region ist das Jordan-Becken, an dem 

Palästina, Israel, Jordanien, der Libanon und Syrien unterschiedlich beteiligt sind. Dieses 

Oberflächensystem besteht aus dem Flusssystem des Jordan- und Yarmukflusses und ihren 

Zu- und Abflüssen sowie verschiedenen grenzüberschreitenden Aquiferen 

(grundwasserleitende Gesteinsschichten) und dem See Genezareth (Tiberia). 

Der Jordan speist sich aus drei Quellflüssen - Hasbani, Dan und Banias155 - und fließt  ca. 

320 km bis ins Tote Meer. Daraus ergibt sich eine durchschnittliche Flussmenge von 875-

1250 MKM/a (in den 50er Jahren waren es noch 1400 MKM/a). Israel nimmt ca. 75% des 

Jordanflusswassers, bevor dieses überhaupt das Westjordanland erreicht.156 In den letzten 

Jahren flossen nur 50-150 MKM/a ins Tote Meer, wobei der Meeresspiegel des Toten 

Meeres mehr als 400 m unter dem Meeresniveau liegt. Nach 1967 konnten die Palästinenser 

dem Jordanflusswasser und seinen Nebenflüssen kein Wasser mehr entnehmen (Tab 3-3). 

Außer dem getrockneten Holasee im Norden bleibt der See Genezareth das wichtigste 

Süßwasserreservoir des Landes (nur israelische Nutzung). Die ovale Fläche des Sees 

beträgt etwa 165 km² und ist nicht tiefer als 44 m und speichert 4,3 Mill. m³.157 

 

 

                                              

152 GTZ (Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit GmbH) zitiert in Palestinian National Information 
Centre 1999. 
153 Ausführlich in Palestinian National Information Centre 1999. 
154 Ausführlich vgl. dazu Palestinian National Information Centre 1999. 
155 „Der Hasbani entspringt im Libanon und hat einen durchschnittlichen Abfluß von ca. 140 MKM/a, der Dan in 

Golanhöhen mit ca. 250 MKM/a Abfluß und der Banias in Syrien mit ca. 120 MKM/a Abfluß. Die Quellflüsse 
treffen kurz hinter der israelischen Grenze zusammen, und der Jordan fließt dann mit ca. 510 MKM/a in den 
See Genezareth.“ Dombrowsky et al 1996:64. 

156 Vgl. PASSIA 2002:2. Andere Quellen schätzen die Abflussmenge auf 1,3 bis 1,8 Mill. m³ jährlich. 
157 Unter anderem vgl. Palestinian National Information Centre 1999. Andere Quellen schätzen die Abflussmenge 

auf 1,3 bis 1,8 Mill. m³ jährlich.  
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Tab. 3-3: Zusammenfassung der Nutzung des Jordanflu sswassers (in MKM/a) 158 

israelische Nutzung  640 aus dem oberen Teil des Flusses, dem Tiberiasee  

syrische Nutzung  160 aus dem Yarmukfluss  

jordanische Nutzung  320 aus dem Yarmukfluss, Zarqafluss  und Jordanfluss  

palästinensische Nutzung  0 ____ 

  

Das größte Grundwasserreservoir des Landes liegt unter den palästinensischen Gebieten 

(Westjordanland), das in der Oberkreide-Periode (91-95 Mio. Jahre) entstand. Die Stärke 

dieser Schichten beträgt 700-800 m und deckt 32% des historischen Palästinas 

insbesondere in der nördlichen Hälfte ab. Die nächste wichtige Schicht ist die 

Gesteinsschicht, die in der Küstenebene und der tieferen Fläche im Norden der Naqabwüste 

liegt. 65-70% des entnommenen Grundwassers stammen aus dieser Schicht, die von Israel 

und seinen Siedlungen genutzt wird.159 

 

Tab. 3-4: Wasserressourcen in Palästina und Verbrau ch nach dem Oslo 

Friedensabkommen (MCM/YR) (nach Oslo II Abkommen Art. 40: 1995)  

Water Resources  
Annual     

Recharge  

Israeli                          

Water Use  

Isr. Settlement                                            

Water Use  

Palestinian                                                                  

Water Use  

Total                                                                                  

Water Use  

Mountain Aquifer  

Western 362 344 10 22 376 

Northeastern  145 103 5 30 138  

Eastern  172 40 35-50 69 144-159 

Gaza 55 0 5-10 110 120 

 
 
Im Westjordanland gibt es grundsätzlich drei Grundwasserbecken, deren Einzugsgebiet zu 

83% in den pal. Gebieten liegt:160 

� Das östliche Becken: Es liegt im Osten des Westjordanlands und enthält sechs 

kleine Becken. Das jährliche erneuerbare Wasser wird auf 172 MKM geschätzt. 

� Das nord-östliche Becken: mit 145 MKM jährlich und unterteilt in zwei Becken. 

� Das westliche Becken mit 362 MKM jährlich. Es wird als einheitliches Becken 

betrachtet und in ein großes und kleines Becken eingeteilt.161 

                                              
158 Nach Palestinian Water Authority zitiert in PASSIA 2002:3. 
159 Palestinian National Information Centre 1999. 
160 „Zu den Oberflächengewässern kommen nun etwa 22 Grundwasserbecken hinzu, die unterirdisch in Israel, 
Palästina und Jordanien fließen.“ Dombrowsky et al. 1996:65. 
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Zu den Grundwasserbecken Palästinas zählt auch das Gazawasserbecken, das als ein Teil 

des Küstenaquifers jährlich 55 MKM erneuerbares Wasser speichert. 

Im Westjordanland (1998) gibt es bereits 750 Brunnen, von denen 372 in Betrieb sind. 44 

Brunnen werden für Trinkwasser und 328 für die Landwirtschaft benutzt. Tabelle 3-5 zeigt 

die Verteilung der Brunnen nach Wasserbecken. 

 

Tab. 3-5: Verteilung der palästinensischen und isra elischen Wasserbrunnen in Bezug 

auf das Grundwasserbecken (Palestinian National Information Centre 1999)  

Basin Aquatic Domain Palestinian wells  Israeli wells 

Pleistocene 100  

Neocene 3  

Eocene 11  

Turonian-Upper Cenomanian 10  

Eastern Basin 

Lower Cenomanian 6  

Total 130 36 

Turonian-Upper Cenomanian 72  
Western Basin 

Lower Cenomanian 76  

Total 148 6 

Neocene 19  

Eocene 64  

Turonian-Upper Cenomanian 7  

North-Eastern  
 

Basin 
Lower Cenomanian 4  

Total 94 8 

Grand Total 372 50 

 

3.2.2 Wasserverbrauch und Wasserquellen in Palästin a 

Der Wasserverbrauch im historischen Palästina ist besonders geprägt durch die ungerechte 

Verteilung des Wasservorkommens, da die Zuteilung von Wasser unter israelischer Macht 

steht. 

Aufgrund des heutigen Mangels an Süßwasser und dem Bevölkerungswachstum in der 

Region sind weitere Wasserangebote erforderlich, da sich der erwartete Wasserverbrauch 

verdoppeln wird. Wegen der natürlichen und der künstlichen Beschränkungen hat Palästina 

mit 100 m³ pro Kopf weniger erneuerbare Wasserressourcen im Vergleich zu verfügbaren 

Wasserressourcen anderer Nahost-Staaten und der Welt. 162  

                                                                                                                                             
161 “Several studies have questioned these estimates as overly optimistic, especially the estimated size of the 

eastern aquifer. Israel currently uses 93 percent of the annual recharge to the aquifer; Palestinians receive only 
about 17 percent of the water supply underlying West Bank territory and nothing from the Jordan River. Israel 
supplies Palestinians with 63 percent of the total water consumed in the West Bank via Mekerot piplines”. Atwan 
1999 et al. 

162 Vgl. ARIJ 2001, PLO-NAD 2002. 
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Tab. 3-6: Der Wasserverbrauch in der Region in MKM/ Jahr (PASSIA 2002:6) 

Staat Haushalt Landwirtschaft  Industrie Summe  

Israel (2000) 672 1365 129 2166 

Jordanien (1998) 78 729,5 43,5 870 

Westjordanland (2000)  57 89 im Haushalt berechnet 146 

Gazastreifen (2000) 50 85 im Haushalt berechnet 135  

 

Das jährliche erneuerbare Wasser in Israel und Palästina beträgt 2,4 – 2,9 Mill. m³ (nach 

Niederschlagsmenge). Im Jahr 1994 nutzten Israelis und Palästinenser ca. 2,1 Mill. m³ 

Wasser. 75% des verbrauchten Wassers wurden für die Bewässerung, urbane Zwecke und 

die Industrie verwendet.163 Israel nutzt 85-90% des vorhandenen Grundwassers im 

Westjordanland und in Gaza (bei einer ausgeglichenen Pro-Kopf-Verteilung sollten die 

Palästinenser 45% erhalten) und deckt mit dieser Menge 40% seines Wasserbedarfs.164 

Außerdem nutzt Israel 11% der Wasserressourcen im historischen Palästina (Tab3-7). 

Tab. 3-7: Wasserressourcen im historischen Palästin a 1999 (Aliewi 2006) 

Water Resources in Historical Palestine (Million cu bic metre / Year) 

Palestinian Water Control Israeli Water Control 

Resource 

Natural 

Flow / 

Recharge  

Total 

Utiliza-

tion Volume 

% from 

Total 

Utilization 

% from 

Recharge 
Volume 

% from 

Total 

Utilization 

% from 

Recharge 

Ground- 
water  

1454 1503 251 17% 17% 1252 83% 86% 

Jordan  
River  
 

965 870 0 0% 0% 870 100% 90% 

Runoff  215 197 20 10% 9% 177 90% 82% 

Total 2634 2570 271 11% 10% 2299 89% 87% 

 

Jeder Palästinenser erhält für seinen täglichen Gesamtverbrauch weniger als 100 Liter 

Wasser (nach der Weltgesundheitsorganisation (WHO) sollte die minimale Menge 150 

Liter/Tag betragen, ein Israeli hingegen erhält 353 Liter/Tag).165 Darüber hinaus liegt 1997 

der durchschnittliche Wasserverbrauch pro Kopf (private und öffentliche Haushalte) in den 

pal. Gebieten bei 82 Liter/Tag.166 Die folgende Tabelle fasst den gesamten jährlichen  

Wasserverbrauch pro Kopf in Palästina und Israel zusammen. 

                                              
163 In Atwan et al. 1999. 
164 PLO-NAD 2002, PASSIA 2002:3. Hier werden verschiedene Zahlen der israelischen Wassernutzung des 

Westjordanlands genannt, z. B. „Obwohl die drei Berg-Aquifere die Hauptwasserquelle des Westjordanlandes 
darstellen, werden sie zu etwa 71% [=482 MKM/a] durch Israel und nur zu 17% [=115 MKM/a] durch Palästina 
genutzt.“ Dombrowsky et al 1996: 65. „Die Palästinenser der Westbank haben einen Anteil von nur 110 
MKM(19 Prozent), während die israelischen Siedler 30 MKM haben, der Rest (81 Prozent oder 460 MiKM) wird 
direkt nach Israel geleitet.“ Polkehn 2001. 

165 Vgl. PLO-NAD 2002. 
166 Vgl. ARIJ 2001. 



 

59 

Tab. 3-8: Pro-Kopf-Wasserverbrauch in Israel und Pa lästina 1999 (Aliewi 2006) 

Community Population  

Consumption 
For All 

Purposes 
(Mcm/yr) 

% of 
Allocation 

Consumption 
 

(liter/capita/day) 

Ratio of 
Palestinian to 

Israeli 
Consumption 

Palestinian 2,895,683 252.4 11% 239 1 

Israeli 
Settlements 172,200 54.8 2% 872 4 

Israeli 5,869,200 2074 87% 968 4 

Total -- 2381.2 100% 2079 -- 

 

 

Im Jahr 1998 benutzen die Palästinenser im Westjordanland 128 MKM/a, davon stammen 

63,5-65 MKM/a aus palästinensischen Brunnen.167 Der restliche Teil wurde von Israel 

gekauft. Weitere aus Brunnen entnommene und gekaufte Wassermengen in 2004 und 2005 

werden in Tabelle 3-9 dargestellt. 

 

Tab. 3-9: Verfügbare Wassermenge nach Quelle und Re gion in MKM  

(bearbeitet, PCBS 2005b:471, 2006b:508) 

 
Total 

million m³/yr 

Water Purchased 
from Israeli Water 

company (Mekerot) 
* 

million m³/yr 

Springs Discharge  
million m³/yr 

Water Pumped 
from Wells 

million m³/yr  
Region 

 
2004 

 
2005 2004 2005 2004 2005 2004 2005 

Palestinian 
Territory  295.76 315.20 46.96 46.90 52.72 53.64 196.08 214.66 

West Bank  150.93 129.78 43.22 43.66 52.72 53.64 54.98 57.76 

Gaza Strip  144.83 150.10 3.74 3.25 - - 141.09 156.90 

* Includes the pumped water from the wells which are located in the Palestinian Territory and controlled 
by Mekerot. 

 
Der größte Teil des aus eigenen Brunnen gewonnenen Wassers in Palästina wird für die 

landwirtschaftliche Bewässerung verbraucht. Nach PCBS liegt diese Wassermenge in den 

Jahren 2004 und 2005 bei 51% und 54% demzufolge.168 

Für einen besseren Überblick über den Wasserverbrauch in der Wirtschaft werden hier die 

Daten aus dem Jahr 2001 der PCBS verwendet.169 Diesbezüglich beträgt der 

Wasserverbrauch in der Wirtschaft im Jahr 2001 30,59 MKM. Von dieser Menge verbrauchte  

                                              
167 Vgl. Palestinian National Information Centre 1999. 
168 Vgl. PCBS 2006b:509. 
169 Die Zahlen aus dem Jahr 2004 (PCBS 2006b:521) sind wegen der politischen Lage als nicht repräsentativ zu 

betrachten. Denn der Wasserverbrauch beträgt in diesem Jahr 13,75 MKM pro Jahr bzw. (nach eigenen 
Berechnungen) 6,4% bei den wirtschaftlichen Unternehmen.  
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die Industrie 10,06 MKM pro Jahr, dies ist ein Anteil von 4,12% des gesamten 

Wasserverbrauchs in Palästina 2001 (244,1 MKM). 

 

Tab. 3-10: Wasserverbrauch der wirtschaftlichen Unt ernehmen in den pal. Gebieten 

nach wirtschaftlicher Aktivität, 2006 (bearbeitet nach PCBS 2006e:48)  

Economic activity 
Quantity of consumed water 

Million m³/ Month 

Quantity of consumed water 

1000 m³/ Year 

Palestinian Territory  3.213 38.561 

Industrial activities  1.613 19.354 
Constructions  0.057 0.687 

Whole sale, retail & repairs  0.643 7.720 

Hotel & restaurants  0.180 2.163 

Education  0.257 3.080 

Others  0.025 0.954 

 
 

Die obige Darstellung des Wasserverbrauchs und der Wasserangebote der Region 

veranschaulicht, dass das Wasserangebot und die Wasserressourcen durch klare Defizite 

gekennzeichnet sind. Unter der Voraussetzung, dass in einigen Jahren die gleichen 

Wasserangebote und Quellen vorhanden sind, wird parallel mit dem Bevölkerungswachstum 

der Wasserbedarf größer und folglich die Lücke im Wasserangebot immer größer. Das 

geschätzte Defizit zwischen Wasserangebot und Wasserbedarf war im Jahr 2000 205 MKM. 

Dieser Mangel wird 2010 bis auf 437 MKM ansteigen (Abb. 3-7).170 

 

 
 

Abb. 3-7: Lücke zwischen Wasserangebot und -nachfra ge in Palästina (Aliewi 2006) 

                                              
170 Aliewi 2007. 
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Zur Schaffung von neuen Wasserquellen sind die Entsalzung des Meerwassers und Projekte 

im Bereich Abwasserrecycling geplant. Während Israel etwa 31 MKM/Jahr Wasser mit 

Entsalzungsanlagen produziert, werden in Palästina mit zwei Anlagen 2,25 MKM/Jahr 

produziert. Weitere vier Entsalzungsanlagen sind im Jahr 2010 mit einer Produktion von 

45MKM/Jahr geplant. 171 

Ein kleiner Anteil des behandelten Abwassers aus den wenigen Abwasserrecycling-Anlagen 

wird für die Grundwasseranreicherung in Gaza (ca. 4-5 MKM/ Jahr) verwendet. 

Regenwasser wird nicht in großen Mengen gesammelt. In wenigen Haushalten, besonders in 

den Dörfern, werden Wassergräben zur Regenwassersammlung ausgehoben, die auch zur 

Bewässerung verwendet werden. In den Wirtschafts- und Industrieunternehmen sammeln 

6,7% und 7,5% der Unternehmen Regenwasser.172 Wegen seiner kleinen Menge wird das 

gesammelte Wasser nicht mit eingerechnet bzw. wird es nicht als bedeutende Wasserquelle 

betrachtet. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

                                              
171 Vgl. Mimi u. Aliewi 2005:12.  
172 Vgl. PCBS 2006e:49. 
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3.3 Wirtschaft 

3.3.1 Entwicklung der palästinensischen Wirtschaft 

Nach 1967 wurde die Wirtschaft der pal. Gebiete (Westjordanland und Gaza) stark an die 

israelische Wirtschaft angebunden. Dadurch gelangte die Wirtschaft der Region unter den 

makroökonomischen Einfluss Israels. Deshalb stammen ca. 90% der Wareneinfuhr aus 

Israel, und 70-80% der Warenausfuhr gelangen nach Israel.173 Parallel dazu wurde Israel ein 

wichtiger Arbeitgeber für die Palästinenser. Während im Jahr 1987 40% der pal. 

Arbeitskräfte in Israel beschäftigt waren, lag diese Zahl hingegen im Jahr 2002 nur bei 

10,3%, da viele Arbeiter durch die Schließung der Grenzen ihren Arbeitsplatz nicht mehr 

erreichen konnten. Dadurch wurde eine Arbeitslosenrate von 31.3% erreicht (Tab. 3-11). 

Diese Einkommensquelle ist jedoch ein wichtiger Faktor der Volkswirtschaft Palästinas. Eine 

zweite Quelle der palästinensischen Volkswirtschaft ist die Abwanderung  palästinensischer 

Arbeitskräfte ins Ausland, insbesondere in die arabischen Golfstaaten (aber der Einfluss 

dieser Quelle ging nach 1991 zurück, da nach dem zweiten Golfkrieg mehrere hundert-

tausend Palästinenser die Golfstaaten verlassen haben). Die beiden genannten Faktoren 

repräsentierten Anfang der 90er Jahre ca. ein Drittel des BSP Palästinas.174 Trotz eines 

größeren BSP pro Kopf der Bevölkerung als in den Nachbarländern ist die palästinensische 

Wirtschaft sehr klein im Vergleich zu Israel und beträgt in den 90er Jahren rund 5% des 

israelischen BSP oder ein Siebtel des israelischen BSP pro Kopf.175 

Nach der Besatzung von 1967 wuchs das Bruttosozialprodukt deutlich schneller, damals lag 

das BSP 25% über dem BIP. Anfang der 80er Jahre und wegen der schnellen 

Bevölkerungszunahme stagnierte das Wachstum pro Kopf. Die höchsten Wachstumsraten 

waren im Bausektor insbesondere beim Bau von Wohnhäusern konzentriert. Die 

Landwirtschaft hatte in den 70er Jahren einen BIP von ca. 40% und sank unter 30% Anfang 

der 80er.176 Trotz eines größeren BSP pro Kopf der Bevölkerung als in den Nachbarländern 

ist die palästinensische Wirtschaft sehr klein im Vergleich zu Israel und beträgt in den 90er 

Jahren rund 5% des israelischen BSP oder ein Siebtel des israelischen BSP pro Kopf.177 

So war die palästinensische Wirtschaft von der israelischen Politik geprägt. Z. B. erschwerte 

die Schließung der Banken nach der Besatzung Investitionen und Transaktionen ins 

Ausland. Auch die Einschränkungen im Bereich der Importe und Exporte zeichneten die  

israelische Politik aus. Ein weiterer Grund, der die palästinensischen Firmen beschränkte,  

                                              
173 Vgl. Bundeszentrale für politische Bildung 1995:72f. Im Gegensatz steht für Israel eine ungleiche 

Abhängigkeit. Aus politischen Gründen wurden mehrere vorübergehende Schließungen der Grenzen zwischen 
Israel und den palästinensischen Gebieten ausgeübt. Daraus resultierte im Jahr 1985 für Israel ein Importausfall 
von 1% der Gesamtimporte, aber für die palästinensischen Gebiete ein Exportausfall in Höhe von 58%. 
Andererseits verlor Israel 5% seiner Exporte, während bei den Palästinensern 88% der Importe ausfielen. Vgl. 
Bahiri 1987 in Lindner 1999:62f.    

174 Vgl. Bundeszentrale für politische Bildung 1995:72f; Lindner 1999:66. 
175 ebenda. 
176 Zit. in Lindner 199:67. Die in der Landwirtschaft Beschäftigten fanden eine neue Beschäftigung als 

Arbeitskräfte in Israel, „die allgemeine Steigerung des Lebensstandards zu einem nicht unbeträchtlichen Teil 
ländlichen Regionen zukam.“ 

177 Vgl. Bundeszentrale für politische Bildung 1995:72f; Lindner 1999:66. 
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waren Nachbarländer, die Israel und damit auch Exporte aus Palästina boykottierten.178 

Die infrastrukturellen Beschränkungen, die meistens durch Israel kontrolliert werden, führten 

zu einer Stagnation der palästinensischen Wirtschaft. Unter anderem waren unzureichende 

Leistungen bei Elektrizität, Wasserversorgung, Straßennetzen und Raumplanungen 

festzustellen. 

Nach der Osloer Prinzipienerklärung bzw. dem Friedensabkommen von 1993 (Übergabe von 

20% der Gesamtfläche des Westjordanlands sowie 42% des Gazastreifens an die 

Palästinenser) wurden 1994 im von der palästinensischen Autonomiebehörde und Israel 

unterzeichneten Protokoll von Paris Vereinbarungen über die Wirtschaft der 

palästinensischen Gebiete getroffen. Das Abkommen bestimmt, welche Waren in welchem 

Umfang und von welchem Land importiert werden dürfen. 

1995 wurde ein dreijähriger Entwicklungsplan fortgesetzt (mit einem Wert von 4,5 Mrd. US$) 

für den  Auf- und Ausbau der Infrastruktur, die Entwicklung des produzierenden Gewerbes 

und der Industrie und der Verbesserung der öffentlichen Verwaltung.179
 Im Jahr 1997 hat die 

Autonomiebehörde einen strategischen Entwicklungsplan (Zeitraum 1998-2000) entworfen 

mit dem Ziel, sowohl der Wirtschaft in den palästinensischen Gebieten mehr Unabhängigkeit 

zu verleihen, als auch Arbeitsmöglichkeiten im Land zu schaffen. Ein neuer fünfjähriger 

Entwicklungsplan (Rolling Plan) von 1999-2003 wurde vorgelegt, da die geplante finanzielle 

Unterstützung der internationalen Geberstaaten nicht eingehalten wurde.180 Parallel dazu 

wurde ein aktueller Jahresplan, der sich auf nötigere Programme und Projekte konzentriert, 

durchgeführt. Aber diese Pläne sind im Jahr 2000 aufgrund der neuen Gewaltwelle 

gescheitert. Als Folge wurden Not- und Rettungspläne mit Konzentration auf die Schaffung 

neuer Arbeitsplätze eingesetzt. 

Der größte Teil des jetzigen pal. Haushalts wird für die humanitäre Hilfe und den 

Wiederaufbau verwendet. Und nur ca. 10% des pal. Haushalts unterstützen den Privatsektor 

und die anderen produktiven Richtungen. Außerdem konnten die geplanten 

Entwicklungsprogramme der pal. Wirtschaft unter der erneuten israelischen Kontrolle der 

palästinensischen Gebiete ab September 2000 nicht fortgesetzt werden. 

Durch mehrere wirtschaftliche Entwicklungsprojekte im öffentlichen und privaten Sektor, die 

nach Gründung der pal. Nationalbehörde 1994 gestartet wurden, verbesserten und 

entwickelten sich die wirtschaftliche Lage und die verschiedenen Lebensbereiche (z.B. im 

Bereich der Gesundheit, Finanzbereich und Investition, Ausbildung und einige Aspekte der 

Infrastruktur, usw.). Als Folge stieg das BIP in 1995 um 11% an. Das hauptsächliche 

Wachstum war im Bauwesen und bei den öffentlichen und kommunalen Diensten.181 Nach 

1998 erlebte die pal. Wirtschaft ein Wachstum, das 1999 6% des BIP sowie 3,5% des BSP 

                                              
178 Ausführlich siehe Lindner 1999:60ff. 
179 Kleinert 2000. 
180 Lubbad 2003. 
181 Vgl. Hofmann 2001. 
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erreichte.182 1999 wuchsen der öffentliche Sektor um 30% und der private Sektor um 60%.183 

Zum weiteren Überblick über die Indikatoren der pal. Soziowirtschaft werden einige 

ausgewählte Angaben in Tabelle 3-11 dargestellt. 

 
Tab. 3-11: Hauptindikatoren für das Westjordanland und den Gazastreifen  

(ausgewählte Daten, PCBS 2003) 

 

Indicator 1999 2000 2001 2002  2003  

Population in WBGS (end of -year)  3,084880  3,224504  3,381751  3,549523  3,721543  

Population Growth (%) 4,18  4,27  4,7 5,0 n.a 

Labor Force (1000 workers) – yearly 671,65  695,15  6 82  707,5  745 

Employment Includes workers in 
Israel (1000  workers) – yearly 

average  
591,1 595,18  508  486 518 

Public Employment (%) 18.40 20.08 23.4  23.6 n.a 

Employment in Israel as Percentage  
Of Total Employment (%) 22.75 18.84 13.6  10.3 9.5 

Unemployment (%) – yearly average  11.8  14.5  25.5  31 .3 30.4 

GDP (million $, constant prices) 5,095.0  4,939.4  4236.3  n.a n.a 

Per Capita GDP ($, constant prices)  1,687.3  1,568.0  1284.1  n.a n.a 

Inflation Rate (%) 5.54  2.80  1.23  5.7 4 

Poverty Rate (% of population) 21 32 44 60 n.a 

Commodity Exports (million $)* 615  435.6 314  n.a n. a 

Commodity Imports (million $)* 2759 2382 1800 n.a n .a 

Trade Balance (million $)  -2144  –1947  -1486  n.a n.a  

Donors’ Assistance (million $)  523.9 369.3 929  1051  n.a 

Total Public Expenditures (million $) 1194.5  1364.0  1679 1476  n.a 

Budget Deficit (million $) 293.3 400.2 1098 1271  n.a 

 

Diese Fortschritte wurden durch die politische Ungewissheit abgebremst. So spiegelte sich 

die politische Entwicklung in Schwankungen des Volkseinkommens wider. Darüber hinaus 

bleibt die Sozioökonomie des Landes von der internationalen Hilfe abhängig. 

Die Wachstums- und Entwicklungspotentiale der pal. Ökonomie liegen im privaten Sektor, 

der durch Mikrounternehmen mit weniger als 5 Mitarbeitern, die aus Einzeleigentümern und 

Familienunternehmen bestehen, dominiert wird. Diese Größe ermöglicht es den 

Unternehmen in Zeiten der Okkupation flexibel zu bleiben und sich auf Änderungen des 

Markts einstellen zu können.184 Außerdem wird die Ökonomie durch den 

Dienstleistungssektor geprägt, während die Industrie unterentwickelt ist und die  

Landwirtschaft unter dem Mangel an natürlichen Ressourcen leidet. 

                                              
182 Nach mehrere zitierten Quellen in UN 2004:3. 
183 Vgl. PIEFZA 2000 “The establishments within this (private) sector operate a total of 56% in trade enterprises, 

20% in manufacturing, including bakeries, tailors and blacksmiths. The remaining establishments include 
hotels, restaurants, transportation, education, health, construction, social work and personal services”. 

184 Vgl. unter anderem PIEFZA 2000. 
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96,8% der Wirtschaftunternehmen gehören zum Privatsektor, 2,9% zum öffentlichen Sektor 

und 0,2% als ausländische Kapital bzw. Investition. Ein schwacher wirtschaftlicher Aspekt ist, 

dass die Mehrheit der Wirtschaftsunternehmen aus Einzelbesitzern besteht (82,4%).185 Im 

Zeitraum 1993-2004 (nach Gründung der pal. Behörde) wurde die Mehrheit der 

Wirtschaftsunternehmen (78%) gegründet.186  

Die folgende Tabelle (Tab. 3-12) zeigt die Teilnahme bedeutender Sektoren der Wirtschaft 

am BIP (2002). Der Dienstleistungssektor hat die größte Beteiligung (26,2%) gefolgt von der 

Industrie mit 14,1% und der Landwirtschaft mit 9,2%. 

 

Tab. 3-12: Prozentuale Verteilung des BIP in den pa l. Gebieten nach Branche und 

wirtschaftlicher Aktivität 2002 (PCBS 2005a) 

Economic activity  All Sectors 

Agriculture and fishing  9.2 

Mining, manufacturing, electricity. and water suppl y 14.1 

Mining and quarrying 0.5 

Manufacturing 11.3  

Electricity and water supply 2.3 

Construction 3.8 

Wholesale and retail trade 10.6 

Transport, storage and communications 7.9 

Services 26.2 

Public administration and defense  13.4 

Others 14.8 

Total 100 

  

Die Verteilung der wirtschaftlichen Unternehmen wird durch Handelsunternehmen sowie 

Dienstleistungs- und Industrieunternehmen dominiert (Abb. 3-8). 

 

Abb. 3-8: Verteilung der Unternehmen im Westjordanl and und im Gazastreifen (außer 

Jerusalem) nach wirtschaftlicher Aktivität 2005 (PCBS 2006c:25)  

                                              
185 Vgl. PCBS 2006d:41. 
186 Vgl. PCBS 2006d:45. 
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Die gleiche Verteilung ergibt sich auch für die Beschäftigtenzahl in den wirtschaftlichen 

Sektoren (Abb. 3-9) (bei der Analyse von Statistiken aus mehreren Jahren wurden 

Abweichungen von etwa 5% im Bereich der Verteilung festgestellt). 

 

 
Economic Activity 

No. Of 

Employmees 

Indusrty 58242  

Construction 4600  

Internal Trade 91598  

Services 55423  

Transport,  Storage 

& Communications 
6002  

Total 215865 

 

Abb. 3-9: Verteilung der Beschäftigtenzahl in den p al. Gebieten (ohne Jerusalem) in 

Bezug auf die wirtschaftliche Aktivität (bearbeitet, PCBS 2006c:25ff) 

 

3.3.2 Entwicklung und Eigenschaften der palästinens ischen Industrie 

Die palästinensische Industrie lässt sich durch einen strukturellen Mangel und durch 

begrenzt verfügbare Ressourcen charakterisieren. Dies verhindert, dass die Industrie eine 

führende Rolle in der Entwicklung der Ökonomie spielen kann.187 

Die pal. Gebiete verfügen über einige natürliche Ressourcen, wie etwa das Salz des Toten 

Meeres (die Palästinenser haben keinen Zugang dazu, da Israel eine Kontrolle über diese 

Ressource hat). Folgende weitere Industriesektoren sind im Bereich der natürlichen 

Ressourcen zu nennen: 

- Die Steinbruchindustrie verwendet Steine zur Gewinnung von Marmor sowie als 

Bausteine. 

- Die Tourismusbranche ist für die Nutzung historischer und religiöser Denkmäler in 

den palästinensischen Gebieten verantwortlich. 

- Die Landwirtschaft. 

Es ist zu erwähnen, dass im Jahr 2000 Erdgas im Meer von Gaza (Mittelmeer) entdeckt 

wurde, das kommerziell genutzt wird. 

Seit dem letzten Jahrhundert leidet der Industriesektor in den pal. Gebieten sowie das 

gesamte Land unter den politischen Restriktionen, die die Entwicklung und das Wachstum 

der Industrie verhindern. So ist die Industrie weniger entwickelt als in anderen 

                                              
187 Vgl. Lindner 1999:60ff., Makhool et al 2001. 
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Entwicklungsländern.188 Zur Entwicklung der Industrie, die stark von der politischen Lage 

abhängig ist, wird im folgenden Abschnitt ein Überblick gegeben. 

Anfang der 60er Jahre wurden in den pal. Gebieten weniger als 300 industrielle Institutionen 

mit mehr als 5 Beschäftigten und 3700 (92%) Institutionen mit weniger als 5 Beschäftigten 

gezählt.189 Vor 1967 waren 15 000 Arbeitskräfte in der Industrie beschäftigt und die Industrie 

trug mit 7% zum BSP bei. Bis Anfang der 80er Jahre ging dann die Zahl der Beschäftigten 

auf ca. 16 000 zurück (1983), bis 1988 diese Zahl wieder anstieg auf 19 000 Arbeitskräfte im 

Industriesektor. Dies entspricht in den Jahren 1983 und 1988 einem Anteil von jeweils etwa 

16% der pal. Arbeitskräfte.190 Hierbei ist anzumerken, dass von 1967 bis 1988 in der 

Industrie nur 4000 neue Arbeitskräfte eingestellt wurden (Abb. 3-10). Die durchschnittliche 

Größe eines Industriebetriebs liegt im Jahr 1987 bei 4,9 Personen.191 

 

 

Abb. 3-10: Entwicklung der Unternehmenszahl und Bes chäftigten der pal. Industrie 

1967-2004 (eigene Darstellung nach PCBS u. a.) 

 

Parallel zur Gründung der pal. Behörde entwickelten sich ab 1994 die Zahlen der 

Unternehmen, Beschäftigten und die Industrieteilnahme in der Wirtschaft. Zwischen 1994 bis 

1999 stieg die Zahl der Industrieunternehmen um 25,4% und erreichte 14 849 Unternehmen. 

Im selben Zeitraum stieg die Beschäftigtenzahl um 30,5% und erreichte ihre Spitze im Jahr 

2000 mit 77 Tausend Mitarbeitern (Abb. 3-10). Aufgrund der instabilen politischen Lage (seit 

September 2000) in den pal. Gebieten ist die Zahl der Unternehmen und Mitarbeiter im 

Vergleich zu 1999 rückläufig. 

                                              
188 Ausführliche Informationen über die Beziehung zwischen der wirtschaftlichen Entwicklung und der politischen 

Lage Palästinas in Lindner 1999. 
189 Unter anderem vgl. Nasr-Allah und Awwad 2004:11f. 
190 Vgl. Lindner 1999:68. 
191 Nach israelischen Statistiken 1987 zitiert in Lindner 1999:70. 
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Die pal. Autonomiebehörde hat verschiedene Initiativen zur Unterstützung der Industrie ins 

Leben gerufen. Unter anderem wurden Ministerien und Institutionen etabliert, neue 

Gesetzesentwürfe und internationale wirtschaftliche Sonderabkommen erarbeitet sowie 

Investitionen getätigt. Trotzdem konnten aufgrund der israelischen Kontrolle der Ressourcen 

und der Grenzen die Lage der Industrie, die internationale und regionale Wirtschaft, die 

begrenzte Rolle der palästinensischen Behörden und der schwache Privatsektor nicht 

verbessert werden.192 Auch wenn in einigen Branchen der palästinensischen Industrie 

Erfolge erzielt werden konnten, nimmt der industrielle Sektor nur eine schwache Rolle in der 

Wirtschaft Palästinas ein. 

Als Folge der Verbesserungen der politischen Lage und der aufkommenden Hoffnung auf 

Frieden stieg der geleistete Beitrag der Industrie zum BSP von 9,9% im Jahr 1994 auf 18,7% 

im Jahr 1999 an. Der Industriemehrwert erhöhte sich von 353,5 Mill. $ im Jahr 1994 auf 787 

Mill. $. im Jahr 1999.193 Danach gingen diese Zahlen wieder zurück. 

 
Tab. 3-13: Hauptindikatoren der Industrie 1994-2003  

(eigene Darstellung nach PCBS) 

Wert in 1000 US $  

Year 
Indictors 

1994  1996  1998  1999 2000  2001  2002  2003  

No.of 
Ent. 

11,842 11,306 14,471 14,849 14,509 14,605 14,179 13,693 

No. of 
Persons 
Engaged 

50,532 52,254 65,099 72,660 76,918 69,569 65,526 60,185 

Output 888917 1,069,574 1,285,996 1,613,737 1,708,694 1,270,345 976,900 1,058,360 

Value 
Added  

353,571 449,153 595,573 787,142 698,544 459,258 367,050 476,991 

% to 
GDP 

- - - 14.6 15.7 14.9 15.3 11.8 

  

Des Weiteren nahm die Zahl an Unternehmen insbesondere in der Manufacturing-Branche 

zu, die 1998 mit einem Gesamtanteil von ca. 93,2% aller pal. Unternehmen der größte 

Industriesektor war, während der Anteil der Bergbaubetriebe (Mining and Quarrying) 1,71% 

bzw. 247 Unternehmen ausmachte (Tab, 3-14). 194 

 

 

                                              
192 Makhool 2001 ,,Yet, in spite of success achieved in some branches of Palestinian industry, the total 

performance of the industrial sector and its role in the Palestinian economy is still modest.“ 
193 Vgl. PCBS Industrial survey 1994, PCBS 1999a 
194 Eigene Berechnungen nach PCBS 1999b:27ff. 
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Tab. 3-14: Hauptindikatoren der Industrieaktivitäte n 2001, 2002, 2004 

(eigene Darstellung nach PCBS) 

Wert in 1000 US $ 

Indicators 

No. of Enterprises No. of Persons 
Engaged Output 

Economic 
Activity 

2001  2002 2004 2001  2002  2004  2001  2002  2004  

Mining and 
Quarrying  

274 312  200  2239  1998  1728  36309  31848  63385  

Manufacturing 13967  13475  12033  66284  62493  55284  1209806  920589  1284131  

Electricity, 
Gas and 
Water Supply 

364 392  457  1046  1035  1967  24230 24463  112626  

Total 14605  14179  12690  69569  65526  58979  1270346  976900  1460142  

 

Indicators in Percentage in 2004 
Economic Activity Enterprises 

% of Industry 
Persons Engaged 

% of Industry 
Output 

% of Industry 
Mining and Quarrying  1.57  2.93 4.34  

Manufacturing 94.82 93.73  87.94 

Electricity, Gas and 
Water Supply 

3.60  3.33 7.71  

  
 

Obwohl in einigen Branchen der palästinensischen Industrie Erfolge erzielt werden konnten, 

nimmt der industrielle Sektor nur eine schwache Rolle in der Wirtschaft Palästinas ein. 

Makhool, et. al. (2001) sehen einen Erfolg in einigen palästinensischen Industriebranchen, 

aber die Gesamtleistung des Industriesektors und seine Bedeutung in der pal. Wirtschaft ist 

eher mäßig. 

Nicht nur die Okkupation, sondern auch andere Faktoren sind für die Schwäche der Industrie 

verantwortlich: 

- die Abwesenheit einer klaren pal. Wirtschaftspolitik; 

- das Problem der von Einzelpersonen und Familien geführten Kleinunternehmen mit 

einem begrenzten Absatzmarkt; 

- in einigen Industriesektoren sind als Subunternehmen tätige Firmen stark von 

israelischen Unternehmen abhängig; 

- Industriecluster wurden nicht beendet, Vorwärts- und Rückwärtsverflechtungen sind 

nicht vorhanden; 

- die schwache Rolle von Hilfsinstitutionen und das im Allgemeinen schlechte 

Investitionsklima in den palästinensischen Gebieten. 
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Einige weitere Gründe, die das Wachstum der pal. Industrie verhindern, werden vom 

palästinensischen Wirtschaftsministerium beschrieben. 195 Demzufolge leidet die pal. 

Industrie unter: 

1. Externen Problemen: 

Restriktionen, die seit der israelischen Besatzung auf die pal. Gebiete ausgeübt wurden. Die 

Palästinenser dienten der israelischen Wirtschaft als Arbeitskräfte, wodurch die Entstehung 

einer wirtschaftlichen und industriellen Infrastruktur in Palästina verhindert wurde. 

2. Internen Problemen:  

a. Extrem kleine Produktionseinheiten 

b. Abwesenheit von Raumplanung und Infrastruktur 

c. Ungleichgewicht zwischen der Verteilung der Industriebranchen 

d. Mangelhafte Finanzierungshilfen zur Unterstützung des Kapitals 

e. Mangel an technischen Ansätzen 

f. Unqualifizierte Mitarbeiter und eine niedrige Frauenquote 

g. Mangel an Produktionsqualität sowie Unfähigkeit zur Modernisierung und 

Entwicklung 

h. Kleinkonsummarkt 

i. Schwacher Export und Unfähigkeit, wirtschaftliche Abkommen auszunutzen 

j. Schwache rechtliche und institutionelle Gesetzgebung. 

 

Aufgrund der oben dargelegten Schwierigkeiten kann die pal. Industrie nur primitive Waren 

herstellen, die nicht genügend konkurrenzfähig sind. Somit ist der Binnenmarkt nach wie vor 

der hauptsächliche Absatzmarkt der industriellen Produktion. Zu den wichtigen Sektoren mit 

qualifizierten Arbeitskräften zählt die weiterverarbeitende Industrie, wie etwa die Textil- und 

Schuhindustrie. Dabei sind palästinensische Unternehmen als Subunternehmen für die 

Produktion zuständig, während internationale (israelische) Konzerne den Marketingbereich 

übernehmen.196 

In Bezug auf die Mitarbeiterzahl sind die Industriebetriebe durch extrem kleine Unternehmen 

(Mikrounternehmen) geprägt. Im Vergleich zu Wirtschaftsunternehmen haben sie jedoch 

eine ziemlich hohe Mitarbeiterzahl pro Unternehmen. Während in den 

Wirtschaftsunternehmen 90,8% der Unternehmen weniger als 5 Mitarbeiter beschäftigen, 

liegt dieser Anteil in den Industrieunternehmen bei 77,1% (2004) und einer 

Beschäftigungsrate von 31,8% der Industriemitarbeiter. Unternehmen mit über 20 

Mitarbeitern repräsentieren 2,7% der Industriebetriebe und beschäftigen 28,6% der 

Industriemitarbeiter, während dies auf 1% aller Wirtschaftsunternehmen zutrifft. 

 

                                              
195 Nach Palestinian Ministry of National Economy. Aus dem Arabischen übersetzt. 
196 Vgl. Makhool 2001. 
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Tab. 3-15: Verteilung nach Mitarbeitergruppe in den  Wirtschafts- und 

Industrieunternehmen im Jahr 2004 (eigene Darstellung nach PCBS 2006d) 

Mitarbeiterzahl in den Unternehmen 
Unternehmen  

1-4 5-9 10-19 Über 20 

Wirtschaft 90,8% 6,3% 1,9% 1% 

Industrie 77,1% 14,9% 5,3% 2,7% 

 

In der Industrie dominieren arbeitsintensive Zweige wie die Textil-, Bekleidungs-, Leder- und 

Möbelindustrie sowie die lebensmittelverarbeitende und  metallverarbeitende Industrie. Im 

Vergleich zu anderen Zweigen haben die chemische und die pharmazeutische Industrie 

einen moderneren Entwicklungsstand.197 

Nach dem Wirtschaftsministerium kann die palästinensische Industrie in drei Bereiche 

eingeteilt werden: 

1. Bergbau und Steinbruch,     2. verarbeitende Industrie,  

3. Strom-, Gas- und Wasserförderung. 

Die verarbeitende Industrie ist eine leichte Industrie, die kaum moderne Technik anwendet. 

Die Hauptbranchen dieser Industrie sind Steinprodukte, Textil, Nahrungsmittel, Metall, Holz 

und Möbel, Papier, Chemikalien, Plastik und Gummi, Leder. 

Die Maschinen- und Elektroindustrie macht einen kleinen Teil der Industrie aus. Dieser 

Industriezweig erwirtschaftet nur 1,87% des Mehrwerts der Industrie (Tab. 3-16). 

 

Tab. 3-16: Vergleich des Mehrwerts und der Beteilig ung der Arbeitskräfte in der 

Industrie (eigene Berechnung nach PCBS 2000:33f) 

Industriesektor Mehrwert 
Anteil an 

Gesamtarbeitskräften 
Steinindustrie  25,6% 20,9% 

Textil  14,5% 30,1% 
Lebensmittel  10,5% 10,1% 

Tabak 9,6% 0,003% 

Strom-, Gas- und 

Wasserförderung 
8,89% 0,023% 

Metall  7,98% 10,5% 
Möbel und Holz  5,61% 0,12% 

Chemie  3,65% 0,024% 

Maschinen und Elektro  1,87% 0,018% 
Leder  2,31% 0,045% 

andere  9,49% 28,17% 

                                              
197 Vgl. Hofmann 2001. 
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Steinprodukte (in den pal. Statistiken erscheinen sie als nichtmetallische Produkte) machen 

den größten Teil des Mehrwerts aus, der im Jahr 1999 25,6% erreichte. Diese Branche 

nimmt auch 20,9% der Gesamtarbeitskräfte ein. 

 

Die Steingewinnungsindustrie ist eine der bedeutendsten Industrien der Westbank. Ein 

wesentlicher Grund für diese Bedeutsamkeit liegt darin, dass sie als Hauptressource des 

Bausektors den größten Umsatz hat. Außerdem werden vielfältige Produkte dieser Industrie 

seit mehreren Jahren ins Ausland ausgeführt. Durch die Gewinnung von Steinen wird einer 

der höchsten Umsätze der palästinensischen Industrie erzielt. Die Statistik von 1999 zeigt, 

dass der Mehrwertanteil pro Mitarbeiter dieser Industrie 13 855 $ beträgt, während dies nur 

10 026 $ in der verarbeitenden Industrie sind.198 

Die Textil-, Bekleidungs- und Schuhindustrie ist ein zweiter wichtiger Zweig der 

palästinensischen Industrie, der hoch qualifizierte Arbeitskräfte einsetzt und große Mengen 

produziert (in dieser Industrie arbeiten viele Firmen als Subunternehmen im Auftrag von 

israelischen Firmen). Eine weitere Verflechtung der Industrie mit Israel wurde dadurch 

erreicht, dass Teile von arbeitsintensiven Endfertigungs- und Reparaturabteilungen 

israelischer Unternehmen in die pal. Gebiete ausgelagert wurden. Durch diese Auslagerung 

wurden neue Dienstleistungsbereiche eingerichtet, wie etwa die Reparatur von israelischen 

Kraftfahrzeugen, landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten.199 

Zur Unterstützung der pal. Wirtschaft wie auch der Industrie wurden 1998 ein neues 

Investitionsgesetz sowie ein Gesetz zu den sog. Industrieparks verabschiedet. Durch das 

Investitionsgesetz soll die private und öffentliche Verwaltung der Industriegebiete die 

Industrie und den Handel dazu bewegen, neue Arbeitsplätze zu schaffen sowie den Export 

zu unterstützen. Die geplanten Industrieparkgebiete sollten in mehreren Regionen aufgebaut 

werden und mehrere Zehntausende beschäftigen. In einigen Industrieparks wurden bereits 

erste Schritte eingeleitet. Aber wegen des Zustands ab 2000 sind diese Projekte mehr oder 

weniger eingefroren. Die Konstruktion von Industrieparks und andere 

Entwicklungsprogramme in den Bereichen Textilien, Schuhe, Kosmetikartikel und 

Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte sind Prioritäten der internationalen Hilfe und der 

Weltbank. 

 

3.3.3 Die wirtschaftliche und industrielle Lage nac h 2000 

Die palästinensische Wirtschaft, die sich im Zeitraum 1996-1999 gut entwickelte, erlebte seit 

September 2000 einen Rückgang.200 Die wirtschaftlichen Aktivitäten sind fast eingefroren 

und alle Bereiche des palästinensischen Lebens befinden sich in einer Krise. 

                                              
198 Palestinian Ministry of National Economy 2001. 
199 Vgl. Hofmann 2001. 
200 Die veröffentlichten Statistiken und Studien zeigen diesen Rückgang als Folge der neuen Gewaltwelle nach 

2000. 
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Die wirtschaftliche Lage der letzten vier Jahre ist „nahezu am Boden, denn 80% des BIP 

werden durch den Außenhandel erzeugt. Etwa zwei Drittel der Importe sind Rohstoffe.“201 

Außerdem konnten mehrere Güter nicht nach Palästina gelangen. Darüber hinaus werden 

komplizierte Kontrollmaßnahmen durchgeführt und dem Gütertransport Restriktionen auf-

erlegt. Dadurch entstehen Zusatzkosten für Transport und Lager (besonders in israelischen 

Häfen). Das Ergebnis sind verfallene Güter, die nicht mehr zum Konsum geeignet sind. 

Eine Studie der Handels- und Industriekammer Ramallah aus dem Jahr 2004 untersuchte 

die aktuellen Schwierigkeiten der pal. Wirtschaft. Sie zeigte, dass 29% der Unternehmen 

unter großen Verlusten leiden. Die industrielle Produktion ging um 50% zurück und 13% der 

Unternehmen können kaum überleben. 

Die Landwirtschaft ist am meisten betroffen, da die Güter nicht transportiert werden können 

und die Agrarlandfläche (Obstplantagen, Olivenhaine, Gewächshäuser) zerstört ist sowie 

das Ackerland in Schutzzonen umgewandelt wird.202 

Die pal. Industrie ist durch weitere Belastungen gekennzeichnet. An erster Stelle ist der 

Mangel an Rohstoffen zu nennen, der durch Importrestriktionen entsteht. Durch die 

Schließung der Außen- und Innengrenzen schätzt ein offizieller pal. Bericht aus dem Jahr 

2001 den Verlust der pal. Industrie auf 550 Mio. $ und berichtet, dass die Produktionsrate um 

80% zurückgegangen ist.203 

3.4  Umwelt- und Wasserverschmutzungsquellen in den  pal. Gebieten 

Neben dem Wassermangel in den pal. Gebieten ist auch eine merkbare Verschmutzung des 

Wassers und der Ressourcen festzustellen. Die große Wachstumsrate der pal. Bevölkerung 

(sowie auch in den Nachbarländern), der Bau der Siedlungen in den pal. Gebieten, die 

Zunahme des israelischen Volks insbesondere durch die Einwanderung ins Land und die 

extreme Nutzung des Wassers fordert die Entwicklung eines höheren Wasserangebots und 

neuer Wasserressourcen (die normalerweise teuer sind). Dabei gewinnt auch die Verwaltung 

des Wasserangebots an Bedeutung. Durch diese Tatsachen steigt der Grad der 

Wasserverschmutzung und damit die Notwendigkeit, das Wasser und Ressourcen zu 

schonen. 

Ein Überblick über die wichtigsten Wasserverschmutzungsquellen in den pal. Gebieten ergibt 

die folgenden typischen Verursacher, die auch ähnliche Entwicklungsländer betreffen und 

insbesondere das Grundwasser und die Umwelt belasten können. 

1. Abwasser 

2. Abfall 

3. Industrielle Verschmutzung 

4. Düngung und Pestizide. 

                                              
201  Vgl. Zeit-Fragen (Hrsg.) 2001. 
202 Vgl. Zeit-Fragen (Hrsg.) 2001. 
203 Vgl. Al-Shami 2001. 
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Die häufigste Belastung der Wasserressourcen in Palästina wird durch die Versalzung sowie 

die Zunahme der Nitratmenge verursacht. Z. B. ist der Jordanfluss als eine der 

Wasserressourcen des Landes durch Chlor und Versalzung belastet. 1925 lag die enthaltene 

Salzmenge bei ca. 600 mg/l, diese ist bis auf 5000 mg/l gestiegen. Die Chlormenge ist auch 

von 24 mg/l (1980) auf 365 mg/l gestiegen.204 

Die Grundwasserverschmutzung im Gazastreifen ist ein Hauptproblem. Durch extremes 

Abpumpen der Gazaaquifere ist Meerwasser eingedrungen. Die menschlichen Aktivitäten 

haben auch die Belastung verstärkt. Weitere belastende Faktoren sind die Landwirtschaft 

(Pestizide und Dünger), die Industrie, der Mangel an Abfall- und Abwassermanagement. Das 

Grundwasser ist schon mit Chlorid belastet, denn 50% der Trinkwasserbrunnen enthalten 

mehr als 250 mg/l Chlorid (die zugelassene Menge gemäß der WHO).205 

Um einen Überblick über den Umweltschutz Palästinas zu erleichtern, zeigt die folgende 

Tabelle die Umweltaspekte und ihre Größe. 

 

Tab. 3-17: Hauptumweltindikatoren für den Haushalts sektor in den pal. Gebieten, 1999 

(PCBS 2003:418)  

Region 

Indicators Gaza 

Strip 

South 

West 

Bank  

Middle  

West 

Bank 

North 

West 

Bank  

 

Palestinian 

Territory 

Percentage of households 

reserved of waste collection 
62.1 75.3 39.4 78.8 63.9 

Percentage of households with 

available cesspit 
46.6 79.8 55.4 65.1 59.5 

Percentage of households 

exposed to noise very often 
17.6 20.4 7.1 16.7 15.5 

Percentage of households 

exposed to smells very often 
8.4 17.8 9.6 9.0 10.5 

Percentage of households 

exposed to dust very often 
9.5 31.6 9.1 17.6 15.6 

Percentage of households 

exposed to smoke very often 
0.8 3.1 1.4 3.4 2.1 

 

3.4.1  Bedeutende Aspekte der Umweltverschmutzung i n Palästina 

3.4.1.1 Abwasser 

Das unbehandelte Abwasser wird als eine der wichtigsten Umwelt- und 

Wasserverschmutzungsquellen in den pal. Gebieten betrachtet. Der niedrige Wasserkonsum 

                                              
204 Ebenda. 
205 Vgl. UNEP 2003:39. 
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verschlechtert die Qualität des Abwassers, da der BOD (Biochemische Sauerstoffbedarf) des 

rohen Abwassers im Westjordanland 600mg/l beträgt.206 Nach mehreren Quellen werden in 

den pal. Gebieten jährlich 72-83 Mio. m³ Abwasser produziert. 

Durch den infrastrukturellen Mangel der pal. Gebiete, der unter anderem durch die politische 

Lage entstand, ist dieses Problem auch in den urbanen und landwirtschaftlichen Gebieten 

vorhanden. Die Abwassernetze decken (2002) 45% der Haushalte ab (Tabelle 3-18). Die 

Alternative zu den Abwassernetzen ist die Verwendung von Jauchegruben, die vor allem 

eine große Gefahr für das Grundwasser darstellen. Vor allem fehlen Abwassernetze, die in 

den Dörfern und Flüchtlingslagern kaum zu finden sind. In den Städten hingegen leiden die 

Abwassersysteme unter der mangelhaften Struktur und sind überlastet. Darüber hinaus 

wurden in einigen Gebieten einfache, offene Kanalisationen aufgebaut. 

 

Tab. 3-18: Prozentuale Verteilung der Haushalte nac h Abwasserentsorgungsmethode, 

2002 (PCBS 2003:417) 

Disposal method of wastewater 

Region Total  
Not 

exist Other Cesspit  Network 

Number of 

households 

Palestinian Territory  100 0.8 0.2 53.2 45.8 228,150 

West Bank 100 0.8 0.4 64.2 34.6 148,062 

Gaza Strip 100 0.7 0.0 33.0 66.3 80.088 

 

Im Gazastreifen wird der Strand durch ins Meer fließendes Abwasser belastet. Ein 

bekanntes problematisches Gebiet ist das Wadi Gaza (Gazatal), da das Abwasser hier 

einfach ins Meer fließt und auch Abfall dort entsorgt wird. 

Im Westjordanland sowie in Gaza befinden sich jeweils vier Kläranlagen. Sechs Kläranlagen 

sind in schlechtem Zustand bzw. leiden unter technischen Mängeln, die wegen der großen 

Abwassermenge nicht effektiv funktionieren und auch nicht behandelt werden können.207 

Weitere zwei Kläranlagen sind in Konstruktion (Al-Biera und Salfit). 

Neben den oben genannten Problemen des Abwassersystems werden auch Schäden durch 

israelische Aggressionen verursacht. In den letzten Jahren konnten die Mitarbeiter in 

Tulkarm und Jenin nicht zu den Abwasserstationen gelangen, und die für das Abwasser-

system der Stadt Salfit gelagerten Materialien wurden durch israelische Aktionen zerstört.208 

Zudem wurden auch die Abwasserkanalnetze in einigen Gebieten beschädigt. 

 

 

                                              
206 Nach ARIJ 2001, UNEP 2003:44 “This is higher than the common BOD levels of 200-300 mg per litre in many 

developed countries”. 
207  Vgl. Isaac; Sbeih 2002:10 u. a. 
208 Vgl. Isaac et al 2001. 
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3.4.1.2  Abfall 

Abfall ist ein bekanntes Problem der Umweltverschmutzung in den pal. Gebieten. Er ist in 

allen Gebieten verbreitet und wird von allen Akteuren verursacht. 

Vor Gründung der pal. Behörde 1994 wurden keine effektiven Schritte zur Durchführung 

eines Abfallmanagements unternommen. Mehrere Projekte wurden im Bereich 

Abfallmanagement durch Geberstaaten durchgeführt.209 Des Weiteren erhielt dieses Thema 

nach Gründung des Umweltministeriums 1998 eine größere Aufmerksamkeit. Der Bau 

einiger umweltfreundlicher Mülldeponien wurde geplant. Dieses Vorhaben befindet sich aber 

wegen der politischen Situation nach September 2000 in einer schwierigen Lage bzw. ist 

eingefroren. 

UNEP (United Nations Environment Programme) 2003 hat das Abfallproblem in Palästina 

nach dem Jahr 2000 folgendermaßen zusammengefasst: 

� Disruption of normal solid waste transportation routes due to a number of checkpoints 

being closed to Palestinian vehicles; 

� Lack of access to normal disposal sites for the same reason; 

� Lack of access to maintenance equipment and spare parts due to delays, transport 

difficulties caused by roadblocks, curfews and closures, and current import 

restrictions; 

� Dramatic increase in the waste generated from the destruction of buildings and 

infrastructure; Introduction of open burning under the current situation; 

� Creation of emergency dumpsites within the urban areas, with the associated 

negative environmental and health impacts; 

� Increase in operational costs, adding to the financial burden on municipalities whose 

revenues have fallen sharply since September 2002. 

 

  

Abb. 3-11: Mülldeponie und Straßenrand in einem Ind ustriegebiet in Albiereh/Ramallah  

                                              
209 Einige Projekte sind aber noch nicht abgeschlossen. Ausführliche Informationen über diese durch 

Geberstaaten finanzierten Projekte sind in ARIJ 2001 zu finden. 
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Der Mangel an Recyclingprojekten ist eines der Probleme des Abfallmanagements. In den 

pal. Gebieten werden 2 600 t Hausmüll pro Tag (2000), von den israelischen Siedlern 450 t 

täglich produziert 210. In mehr als 100 Mülldeponien wird dieser Müll entsorgt. Diese 

Deponien befinden sich an einfachen Standorten ohne jegliche Schutzmaßnahmen, und 

einige Standorte sind weniger als hundert Meter von Wohnhäusern bzw. Wohngebieten 

entfernt.211 Dort werden die ungetrennten Abfälle offen verbrannt (ohne Puffersystem bzw. 

Infrastruktur). Während sich die Mehrheit der Mülldeponien im Westjordanland befindet, 

wurden im Gazastreifen mehrere kleine Mülldeponien geschlossen und neue kontrollierte 

Standorte gebaut sowie eine Sondermülleinheit in Gazastadt eingerichtet.212 

 

Tab. 3-19: Daten zur Abfallentsorgung im Westjordan land 

(ausgewählte Daten, ARIJ (Hrsg.) 2004:10) 

Number 
of 

dumping  
Sites  

Quantity of  
solid 
waste 

generated  
(ton/yr) 

 

Waste 
management 

practice in the  
dumping sites  

Leachate  
volume from 

organic 
waste 

degradation 
(m3/year) 

 

Carbon 
dioxide 

emissions 
(kg)  

 
Sulfur 
oxides 

emissions 
(kg) 

 

Nitrogen 
oxides 

emissions 
(kg)  

154 
 

594,884 
 

Open burning 
& landfill  

 

24,457 
 

230,933,751 
 

279,989 
 

1,679,960 
 

 

 

Haushaltsmüll wird durch die Gemeinden gesammelt, was jedoch in einigen abgelegenen 

Gebieten nicht passiert (im Westjordanland). Dort wird der Haushaltsmüll in einzelnen 

Mülldeponien gelagert oder auch einfach verbrannt. Die Verbrennung des Abfalls und die 

Entstehung von mehreren kleinen Deponiestandorten sind ab 2000 extrem angestiegen, da 

die Bewegungseinschränkungen dafür verantwortlich sind.  Nach PCBS werden etwa 63,9% 

(1999) und 68,9% (2005) des Haushaltmülls durch die Gemeinden in Form eines Müllkollek-

tionssystems gesammelt (Tab. 3-17). 

60-70% des Haushaltsmülls in den pal. Gebieten bestehen aus organischen Stoffen. Weitere 

Bestandteile sind Plastik und Papier mit jeweils 5-10% und bis 6% Glas.213 

Neben dem industriellen Abfall ist der Sanitätsabfall ein weiteres Problem.214 Die medizini-

schen Einrichtungen der pal. Gebiete produzieren 526,5 t/Monat und davon trennen nur 

30,1% ihren Abfall.215 Infektionsmüll, toxische Chemikalien, usw. werden meistens mit dem 

Haushaltsmüll ohne Behandlung entsorgt. Doch ab 1994 wurden einige primitive 

                                              
210 ARIJ 2001. Der Haushaltsabfall beträgt nach Atiya 2007 0,5 bis 1,2 kg/Tag. 
211 Die Zahl der Mülldeponien variiert je nach Quelle und Jahreszeit. ARIJ 2001 nennt mehr als 400 Mülldeponien 

im Westjordanland. PCBS  berechnet im Jahr 2001 137 und 2003 194 Mülldeponien. Atiya 2007 berechnet 110 
Mülldeponien. Dies zu politische Situationen und deren die Bewegungsfreiheit in den Gebieten. 

212 Vgl. ARIJ 2001. 
213 Vgl. Atiya 2007. 
214 Die Industrieverschmutzung wird im nächsten Kapitel erweitert. 
215 Nach PCBS 2003:419. 
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Verbrennungsanlagen für diesen Abfall in einigen Gemeinden wie Gazastadt, Jericho, 

Nablus und Hebron eingerichtet.216 In Gazastadt wurde eine Mülldeponie (1997) aufgebaut, 

die auch eine Sondermüllentsorgung (anorganische und biologische Abfälle) ermöglicht.217 

Nach Gründung der pal. Behörde wurden mehrere Projekte im Bereich der Abfallentsorgung 

durchgeführt. Die durch internationale Hilfe finanzierten Projekte sind in mehren Regionen 

Palästinas zu finden. Sie werden in unterschiedlichen Bereichen durchgeführt, wie etwa 

Abfallmanagement, Abfallkollektion, Mülldeponiebau, Studienseminare und Trainings-

programme. 

3.4.1.3  Luftemission 

Ein weiterer Aspekt der Umweltverschmutzung ist die Luftverschmutzung, die im Vergleich 

zu Abwasser und Abfall meistens nicht als vergleichbar großes Problem wahrgenommen 

wird. Die Luftverschmutzung ist ein unbekanntes Problem, da es an Messstationen fehlt. 

Dennoch wurden in den letzten Jahren einige Messungen etwa in einer Studie von ARIJ 

2004 und in israelischen Studien durchgeführt. 

Ursachen der Luftverschmutzung in Palästina sind: 

� Emissionen der Mülldeponien, die häufig unkontrollierte Müllentsorgungsmethoden 

verwenden. 

� Verkehrsemissionen. Trotz der niedrigen Zahl der Fahrzeuge, verglichen zu anderen 

Ländern, ist der Verkehr eine bedeutende Ursache für die Umweltverschmutzung. 

Insbesondere alte und nicht mit bleifreiem oder mit Dieselöl betriebene Fahrzeuge tragen zu 

dieser Verschmutzung bei218 (nach PCBS 2007 gibt es in den pal. Gebieten - ohne 

Jerusalem – im Jahr 2005 über 135 Tausend Fahrzeuge). Entlang der Straßen findet man 

eine hohe Abgasbelastung und insbesondere eine hohe Bleimenge.219 

� Quarries und Steinbruchbetriebe belasten die Luft und die Umgebung besonders mit 

Staub, vor allem in der Nähe von Wohngebieten liegende Betriebe (ausführlich in Kapitel 

4.1.3).  

� Die Industrie (Kapitel 3.4.2) 

� Die Luftverschmutzung aus Israel, da der Wind meistens aus dem Westen weht. In 

einer israelischen Studie wurde bestätigt, dass in Israel emittiertes NOx zu pal. Städten 

geweht wird.220 

 
3.4.2 Industrie und Umwelt  

Es wurde bereits erwähnt, dass die pal. Industrie nicht weit entwickelt und durch sehr kleine  

                                              
216  Vgl. Al-Khatib 2003. 
217 ARIJ 2001. 
218 ARIJ 2001:”Approximately 60% of the cars were made between 1980-1990, and only 10% between 1990-96.” 

Nach ihrer Gründung verhinderte die pal. Behörde den Import von Fahrzeugen, die älter als drei Jahre sind. 
219 ARIJ 1997:30. 
220 ARIJ 1997:30. 
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bis mittlere Unternehmen geprägt ist, die ca. 16% der Arbeitskräfte beschäftigen. 

Andererseits sind sie eine der Hauptquellen der Umweltverschmutzung in den pal. Gebieten. 

Der infrastrukturelle Mangel der Industriegebiete erschwert insbesondere die 

Abfallentsorgung und Abwasserbeseitigung. Wegen des Mangels an Raumplanung sind die 

Industriebetriebe in Wohngegenden und landwirtschaftlichen Gebieten sowie in 

Industriegebieten zu finden. 

Umweltgerechte Abfallmaßnahmen bzw. -projekte sind im Westjordanland kaum zu finden. 

Deshalb werden die Abfälle der Betriebe gemeinsam mit dem Haushaltsmüll entsorgt. 

Die Industrie und der Bausektor verbrauchen 13% (1998) der Wasserressourcen. Verglichen 

mit der Landwirtschaft, die 70% der Wasserressourcen benötigt,221 ist dies ziemlich niedrig. 

 

Tab. 3-20: Monatliche Menge von der wirtschaftliche n Unternehmen in den pal. 

Gebieten nach wirtschaftlicher Aktivität (Schätzung en), 2004 (PCBS 2004b:48)  

Economic activity 
Estimated quantity of solid waste 

Ton/ month  

Palestinian Territory 84,732.6 

Industrial activities 61,290.6 

Constructions 8,445.6 

Whole sale, retail & repairs 4,712.9 

Hotels & restaurants 7,863.6 

Transport, storage 

&communications 
18.2 

Real estate, renting & business 

activities 
573.3 

Education 165.8 

Health and social work 1,499.1 

Community, social & personal 

services 
163.5 

 

Aus Daten des PCBS 2006 geht hervor, 222 dass wirtschaftliche Unternehmen jährlich 38,561 

MKM Wasser verbrauchen, davon gehen 19,354 MKM, also ca. 50,2%, an industrielle 

Unternehmen. Diesbezüglich sind auch folgende Daten zu nennen: 

� 88,9% der pal. Unternehmen beziehen ihr Wasser aus dem Trinkwassernetz. 

� 7,5% der Industrieunternehmen sammeln Regenwasser (2006)  

� 67,9% der Unternehmen entsorgen ihr Abwasser durch das Abwassernetz, da 96% 

das Abwasser nicht behandeln. 

                                              
221 Vgl. Diwan und Shaban (Hrsg.) 1999:23. 
222 PCBS 2006e:521. 
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� Die Unternehmen produzieren 85 000 t Abfall monatlich, davon beseitigen 92,6% den 

Müll ohne Mülltrennung (der gesamte Abfall wird in normalen Tüten gesammelt). 

� 59,7% der Unternehmen entsorgen ihren Abfall mehr als viermal pro Woche. 

� 55,5% der Unternehmen benutzen metallische, offene Gemeindecontainer. 

� Die politische Lage erschwert die Abfalltrennung, die ein bedeutsames Problem für 

das Unternehmen repräsentiert.  

Unter den Betrieben, die Luftverschmutzung verursachen, finden sich Metallbetriebe, 

Bäckereien (Motorenöl als Energieressource), Tonwaren (Holz als Energieressource) und 

Kohleproduktion (Region Jenin).223 

Bergbau- und Steinbruchbetriebe sind eine der größten Luftverschmutzungsquellen in den 

pal. Gebieten. Die Luftqualität wurde durch die Staubpartikel dieser Industrie verschlechtert, 

da ein Mangel an Luftfiltersystemen besteht. Neben der Luftverschmutzung wurden auch 

Quarries und Steinbruchbetriebe als Lärmressource bezeichnet. 

Aufgrund ihrer Lage in bzw. nah an Wohngebieten verursachen die Industriebetriebe weitere 

Belastungen durch Lärm (und teilweise Geruch). Außerdem entsteht durch die industriellen 

Aktivitäten und den Transport auch Lärmbelastung. 

Wegen des Mangels an Infrastruktur und unvollständigen Verordnungen wird das Abwasser 

ohne Behandlung beseitigt. Leder- und Gerberei- (19 Gerbereien), Metallfertigungs- (auch 

Galvanisierung), Chemie- und Olivenöl- (hohe BOD und TSS) Betriebe sind die Hauptquelle 

der gefährlichen Abwasserproduzenten.224 

 

 

Abb. 3-12: Verteilung von Unternehmen nach Abwasser entsorgungsmethode in den 

pal. Gebieten, 2006 (PCBS 2006e:28) 

 

                                              
223 Vgl. ARIJ 2001. 
224 Vgl. ARIJ 2001. 
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4. Die palästinensische Steinindustrie und ihre öko logische 

Bedeutung, Bestandsaufnahme und Analyse des Fallbei spiels 

 

4.1  Die palästinensische Steinindustrie 

Im Westjordanland sind Gesteine die einzige marktfähige natürliche Ressource.225 Sie wird 

von einer uralten Handwerksindustrie genutzt. Die Steingewinnungsindustrie (Crusher bzw. 

Crushing- und Steinbruchindustrie), wird manchmal als Weißgold bzw. Weißpetroleum 

Palästinas bezeichnet. Sie ist der einzige selbstständige Industriesektor in den 

palästinensischen Gebieten (pal. Gebiete). Die Steinindustrie hat mit ihren vielfältigen 

Produkten in den pal. Gebiete in den letzten fünfzig Jahren immer mehr an Bedeutung 

gewonnen. Die Steingewinnungsindustrie ist eine der bedeutendsten Industrien der 

palästinensischen Gebiete, die als leitender wirtschaftlicher Sektor betrachtet werden kann. 

Denn die Steinbruchindustrie hat einen großen Anteil an den Investitionen, dem Umsatz, 

dem Output, der Wachstumsrate und dem BSP der pal. Wirtschaft.  

Als Folge des großen Vorrats und der Verbreitung von Steinen in den pal. Gebieten ist 

dieses Material Hauptinput des Bausektors in Palästina und in Israel. Da die Nachfrage nach 

Steinen in den pal. Gebiete abgedeckt ist, entsteht ein Überschuss, der traditionell exportiert 

wird.  

 

4.1.1  Zweige der Steinindustrie  

Die obere Erdkruste des Westjordanlands besteht hauptsächlich aus Kreide und 

Tertiärgestein. Die Haupttypen der Gesteine sind Sediment-, Metamorph- und 

Eruptivgesteine. Die Sedimentgesteine bestehen aus Kalkstein (calcareous limestone), den 

einen organischen Ursprung hat.226 Die Kalksteine Dolomite, Kreide und Mergel, die 

vorwiegend in den Gebirgs- und Hügelketten des Westjordanlands zu finden sind, werden zu 

unterschiedlichen Produkten verarbeitet, z. B. zu Marmor, Naturbausteinen, Kies, Schutt, 

Baustoff, etc.  

In dieser Arbeit umfasst der Begriff Steinindustrie nur die Gewinnung von Steinen und 

weiteren Baustoffaggregaten (außer Zement) sowie die Steinbearbeitungseinrichtungen. In 

der Steinindustrie unterscheidet man hauptsächlich zwischen zwei Branchen.  

Im ersten Zweig werden die Gesteine in verschiedenen Größen am Standort (Aggregate bis 

27 mm) zerkleinert bzw. gemahlen. Für diesen Sektor der Gewinnung von Sand, Kies, Schutt 

und weiteren Baumaterialien sind die Begriffe Grube ; Breaker bzw. Crusher  bekannt.  

Im zweiten Sektor werden die großen Felsgesteine aus der Erdkruste bis zu einer Tiefe von  

                                              
225 Hier sollte darauf hingewiesen werden, dass im Gazameer ein Gasbrunnen entdeckt wurde, der von British 

Gas betrieben wird. Auch die Mineralien des Toten Meers zählen zu den Naturressourcen Palästinas, aber 
momentan ist diese Ressource unter israelischer Kontrolle.  

226 Vgl. SWEMP 1999: 6.  
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ca. 20 Meter in verschiedenen Massen entnommen (Steinbruchanlage; Quarry ). Danach 

werden die Steinblöcke (etwa von 1 bis 8 m³) zu den Bearbeitungsbetrieben (Sägewerk; 

Stone Cutting ) transportiert, um sie dort zu schneiden, zu polieren (schleifen) sowie 

maschinell und handwerklich verschiedenartig zu formen (Werkstätten ). 

Die Firmen bzw. die Bearbeitungsbetriebe könnten auch als dritter Zweig der Steinindustrie 

betrachtet werden. 

In der Regel (zumindest in Palästina) werden die Gruben- und Steinbruchanlagen meistens 

zusammengefasst und als ein Sektor betrachtet. Denn beide gehören zum Industriezweig 

der Gewinnung von Naturressourcen. 

Für eine plausible Darstellung der Steinindustrie werden in der vorliegenden Arbeit die 

Begriffe Crusher  als Grube und Quarry  als Steinbruchanlage verwendet. Die Quarries, die 

Bearbeitungsbetriebe, sämtliche Werkstätten und ihre Produkte werden als 

Steinbruchindustrie  bezeichnet. 

 

4.1.2 Wirtschaft der Steinindustrie  

4.1.2.1 Die Entwicklung der Steinindustrie  

Bis zu den 50er-Jahren wurde in der Steinindustrie ausschließlich handwerklich gearbeitet. 

Damals wurden Steine, die an der Oberfläche lagen, gesammelt und mit Tieren transportiert. 

Dann wurden die Steine mit primitiven Arbeitsgeräten verarbeitet. Aber die große Produktion 

dieser traditionellen Industrie begann ab 1948. In den 60er-Jahren entstanden 111 

Unternehmen, insbesondere in Nablus und Jerusalem, die 2,9% der pal. Unternehmen 

repräsentieren.227 Nach dem Krieg von 1967 und Anfang der 70er Jahre und trotz der 

israelischen Restriktionen erlebte die Steinindustrie einen Aufschwung und die Produktion 

nahm zu.  Dabei spielten der Einsatz von Maschinen (hauptsächlich aus Italien importiert)228 

eine große Rolle. Die israelische Genehmigung des Steinexports nach 1973 und die 

Steigerung der israelischen Nachfrage229 nach Steingütern (später auch für die israelischen 

Siedlungen in den besetzten Gebieten) hat die Entwicklung der Steinindustrie 

vorangetrieben. Ende der 80er Jahre wuchs die Zahl der Crushers und Quarries (Cr. & Q.) 

und lag bei 144 Firmen im Jahr 1989.230  

Mit den neuen Perspektiven des Friedens von 1994 wurde ein Wachstum in der Wirtschaft 

sowie Chancen für eine freiere Ökonomie der pal. Gebiete erwartet. Dies führte in der 

ganzen Region zu einem liberalisierten Handel mit neuen Marktchancen und Konkurrenz. 

Dadurch wurde der Druck auf die palästinensische (pal.) Wirtschaft, insbesondere auf den 

                                              
227 Vgl. Makhool u. Abu-Alrob 1999:3. Palestinian National Information Centre 1999. 
228 Vgl. Musleh u. Filfel 2000: 9; Makhool u. Abu-Alrob 1999:5.  
229 In den pal. Gebieten sind die Produktionskosten weniger hoch als in Israel. Deshalb waren die Preise der 

Steine attraktiver für den israelischen Markt.  
230 Abu-Shokor et al 1991 zitiert in Makhool u. Abu-Alrob 1999:3. 
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Industriesektor erhöht.231 Als Folge wächst die Zahl der Industrieunternehmen, der 

Mitarbeiter und des Produktionsumsatzes232 und damit auch die Steinindustrie. 

Dementsprechend erfuhr die Produktion der Steinindustrie ihren größten Sprung durch die 

Gründung bzw. Vergrößerung von Unternehmen insbesondere der Steinbruchindustrie. 

Heutzutage ist die Steinbruchindustrie (Betriebe, Werkstätte und Quarries) überall im 

Westjordanland und weniger in Gaza verbreitet. Die Steinbruchindustrie konzentriert sich auf 

die Regionen Hebron und Bethlehem, die momentan als Zentrum dieser Industrie betrachtet 

werden können. 

Die 90er-Jahre waren durch einen Boom des Bausektors in Israel und Palästina 

gekennzeichnet. In den pal. Gebieten nahm die Nachfrage nach neuen Wohnhäusern zu, 

außerdem nahmen die infrastrukturellen Aktivitäten zu. Des Weiteren bestand die Hoffnung 

auf eine Vereinfachung des Exports. Diese neuen Sachverhalte waren wichtige Gründe für 

die Verbreitung der Steinindustrie. Als Folge dieser neuen Gegebenheiten stieg die Zahl der 

Unternehmen in der Steinindustrie an. 44% der Quarries wurden vor 1994 gegründet, 

während 56% zwischen 1994-1998 entstanden. Demgegenüber wurden 85% der Crushers 

zwischen 1951-1993 gegründet und 15% nach 1994.233 Im Durchschnitt betrug der jährliche 

Zuwachs an Crushers - und Quarry -Unternehmen von 1994 bis 1999 ca. 10% (Tab. 4-1).  

Eine Studie über den Industriesektor aus dem Jahr 2002 zeigt, dass mehr als 50% der 

Steinbruchunternehmen (ohne Crushers) nach 1993 gegründet wurden, während ab 2000 

(Beginn der Al-Aqsa-Intifada) keine Unternehmen neu gegründet wurden.234 

Zum weiteren Überblick über die Entwicklung der Steinindustrie werden in Tabelle (Tab. 4.1) 

die Unternehmenszahlen der Cr. & Q. in den pal. Gebiete dargestellt sowie ihre Entwicklung 

in den letzten Jahren zusammengefasst. Dabei wird die gesamte Mitarbeiterzahl der C.- & 

Q.- Unternehmen dargestellt. Als Vergleich wird die Mitarbeiterzahl des gesamten 

Industriesektors angeführt. An dieser Stelle sollte darauf hingewiesen werden, dass die 

gesamte Beschäftigtenzahl der Bearbeitungsbetriebe und Werkstätten mehrfach größer als 

die Zahl der Beschäftigten in Cr. & Q. ist. Die Mehrheit der Beschäftigten ist in den 

Steinbearbeitungsunternehmen und Workshops zu finden. Sie liegt nach verschiedenen 

Quellen zwischen 11 bis 15 Tausend Mitarbeitern.235  

Dabei ist zu beachten, dass im Allgemeinen in der offiziellen Zahlenstatistik die Cr. & Q.  

meistens zusammengefasst werden, dies erschwert eine ausführliche Darstellung der 

einzelnen Sektoren, insbesondere des Crushersektors.  

                                              
231 Vgl. Makhool u. Abu-Alrob 1999:3. 
232 Die Zahl der Industrieunternehmen stieg von 1994 bis 1999 um etwa 25% (Tab. 5.1). In derselben Periode 

stieg der Industrieproduktionsumsatz von  888,9 Mio. $ auf 1,61 Milliarden $ (um ca. 80%). Vgl. PCBS 
2003:361 und .1996:39. 

233 Makhool u. Abu-Alrob 1999:3; Palestinian National Information Centre 1999. 
234 Vgl. PalTrade 2002:3. 
235 Die Daten der Bearbeitungsfirmen werden nach der PCBS-Statistik zum Sektor der verarbeitenden Industrie 

(Manufacturing sector) gezählt. Die Schwankungen der Zahlen beruhen auf der politischen Lage. 
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In den pal. Gebieten befinden sich im Jahr 1999 44 Crushers (13 in Nablus, vier jeweils in 

Tulkarm, Jenin und Ramallah, eins in Bethlehem, 16 in Hebron und zwei in Gaza  

(Sandproduktion)).236 In den letzten Jahren stieg die Zahl der Crushers um 48 an. Dazu  

zählen 7 israelische Steinbruchanlagen in den pal. Gebiete237  

Die Zahl der Quarries beträgt im Jahr 2004 im Westjordanland 222-255,238 während im 

Gaza-Streifen keine Quarries zu finden sind, sondern nur einige Sandquarries. 

 

Tab. 4-1: Statistik der Crushers  und Quarries und ihrer Mitarbeiter in den pal. Gebieten 

(Zusammenfassung nach der PCBS u. a.). 

Crushers  und Quarries  Gesamtindustrie 
Jahr  

Unternehmen  Mitarbeiter  Unternehmen  Mitarbeiter  

1994 193 1112 11842 50532 

1996 218 1729 11306 52254 

1998 247 1445 14471 65099 

1999 290 1563 14849 72660 

2000 293 2647 14509 76918 

2001 274 2239 14605 69569 

2002 312 1998 14179 65526 

2003 301 1540 13693 60185 

2004 200 1728 12690 58979 

 
 
 
4.1.2.2    Wirtschaftliche Charakteristika der Stei nindustrie 

Bei der Vorstellung der wirtschaftlichen Daten soll zwischen den verschiedenen Sektoren der 

Steinindustrie unterschieden werden. Mit Steinindustrie wird häufig in Palästina die 

Steinbruchindustrie bezeichnet. Die Steinbruchindustrie besitzt den größten Teil der 

wirtschaftlichen Zahlen der Steinindustrie. Die statistischen Daten der PCBS u. a. die Cr. & 

Q. werden gemeinsam erfasst.  

Die Nachfrage des pal. Binnenmarkts nach Steinprodukten ist ziemlich groß, da die Cr. & Q.-

Produkte für verschiedene Zwecke verwendet werden. Die Crushers-Produkte (verschiedene 

Aggregatgrößen) werden in den pal. Gebieten für mehrere Zwecke im Bausektor verwendet. 

Die vielfältigen Produkte dienen als Basisbaumaterial bei der Herstellung von Ziegelsteinen 

und Keramik, im Straßen- und Asphaltbau, etc. 

Für ähnliche Zwecke werden die Produkte der Quarries nach ihrer Bearbeitung verwendet 

als Marmor Standardkacheln, Platten, Steine sowie als Baumaterial vorwiegend für den 

                                              
236 Nach Makhool und Abu-Alrob 1999:5. 
237 Vgl. Abu Hashem 2003:73. 
238 USM-PAL 2004.  
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externen Gebrauch und zur Dekoration. Die Steine werden in den pal. Gebieten vorwiegend 

zur Bedeckung der Außenwände von Gebäuden verwendet, als Bodenfliesen werden sie  

weniger eingesetzt.239 Abgesehen von ihrem dekorativen Wert bieten die Steine auch einen  

besseren Schutz vor klimatischen Einflüssen.  

Als ein Beispiel für die dekorative Bedeutung der Naturbausteine können die großen 

Gemeinden im Westjordanland betrachtet werden, in denen alle neuen Gebäude, 

insbesondere in den städtischen Hauptstraßen, mit Natursteinen (Kalksteinen) erbaut 

werden müssen. Dies ist also eine indirekte Unterstützung der Steinbruchindustrie. 

 

4.1.2.2.1   Crushers und Quarries 

In einer Zusammenfassung der Crushers und Quarries können ihre Unternehmensformen in 

fünf Kategorien eingeteilt werden.240  

- 35% individual institutes                               - 8% solidarity companies 

- 46% particular partnerships                         - 9% closed participation                 

- 1% limited responsibility                        - 0.5% cooperative society 

Nach dem Besitzstand der Quarries sind 55% Eigentum (eine Person) und 45% andere 

Formen der Kapitalbeteiligung. Im Gegensatz dazu haben bei den Crushers nur 9% der 

Firmen einen individuellen Inhaber, während der Rest andere Formen der Kapitalbeteiligung 

sind. Der Unterschied in der Inhaberform zwischen Cr. & Q. liegt darin, dass bei den 

Crushers mehr Kapitalinvestitionen erforderlich sind, die die Selbstfinanzierung (individueller  

Personen) erschweren.241  

Die Unternehmen der Cr. & Q. sind, wie die gesamten palästinensischen Unternehmen, 

Klein- bzw. Mikrounternehmen (95% der palästinensischen Unternehmen sind 

Kleinunternehmen mit 1 bis 9 Mitarbeitern)242.  

87% der Cr. & Q. haben 1-9 Mitarbeiter (MA). Im Durchschnitt beträgt die Mitarbeiterzahl der 

Cr. & Q. 9 MA, während in der gesamten Industrie durchschnittlich 5,3 MA beschäftigt 

werden.243 Eine genauere Zahl der Mitarbeiter in den Crushers ist nicht vorhanden, sie 

werden aber auf bis zu einigen Hundert geschätzt. 

Als eine weitere Eigenschaft der Arbeitskräfte der Cr. & Q. ist zu nennen, dass 40,8% der 

Beschäftigten unbezahlte Mitarbeiter (Angehörige des Firmenbesitzers) sind. Dieser Wert 

liegt über dem in der gesamten Industrie (38%).244 Dies ist ein Hinweis darauf, dass die Cr. &  

Q. zu einem großen Anteil als Familienunternehmen betrieben werden. Die Mitarbeiterzahl  

                                              
239 In Israel hingegen werden die Steine und Marmor zur Bedeckung der Außenwände von Gebäuden und als 

Bodenfliesen benutzt. Die bekanntesten Formen der Steinbruchindustrie sind Smooth surfaced, Shifled, Pick 
pointed, Natural surfaced, Domestic und Italian Marble.   

240 Makhool und Abu-Alrob 1999:3; Palestinian National Information Centre 1999. 
241 Im Durchschnitt beträgt die Investition eines Quarry etwa 100 Tausend $ und eines Breakers 0,3-6 Mio. $, 

während die durchschnittliche Investition der industriellen Unternehmen bei etwa 30 Tausend $ liegt. Vgl. dazu 
Palestinian National Information Centre 1999. 

242 Ca. 97% der 80 201 wirtschaftlichen Unternehmen beschäftigen weniger als 9 Mitarbeiter. Vgl. PCBS 2003.  
243 Vgl. PCBS 2003. 
244 Berechnet nach PCBS 2005b:424. 
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der Cr. & Q. variiert um 3% der gesamten Industriemitarbeiter. 

 

Tab. 4-2: Verteilung der Crushers - und Quarries -Unternehmen bezüglich ihrer 

Mitarbeiterzahl  (berechnet nach PCBS 2003) 

Zahl der Mitarbeiter Wirtschaftliche 
Aktivität 

 1-4 5-9 10-19 20-49 50-99 100 

Crushers  & 
Quarries   48% 39% 9,5% 2% 0,9% 0,02% 

 

 

Tab. 4-3: Indikatoren der wirtschaftlichen Aktivitä t der Crushers  und Quarries  

(ausgewählte Daten nach PCBS, Angaben in 1000$, in englischer Sprache) 
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1996 

Mining and 

Quarrying 
330.6 25630 29136 54,765.0 11,120 1729 218 

Total 

industry 
34451 422519 556746 979265 134787 50690 10925 

2001 

Mining and 

Quarrying 

303.4 

 
21,686.0 14,623.1 36,309.1 8,971.1 2,239 274 

Total 

industry 
15,589.6 459,257.6 811,087.8 1,270,345.5 177,031.5 69,569 14,605 

2002 

Mining and 

Quarrying 
1,931.4 18,352.3 13,496.1 31,848.4 8,599.3 1,998 312 

Total 

industry 
10,016.0 367,050.1 609,850.3 976,900.4 137,967.2 65,526 14,179 

2003 

Mining and 

Quarrying 
301 10,248.6  16,113.4 4,028.5  

 
1,542 301 
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Vergleicht man die Unternehmenszahlen der Cr. & Q. und der Industrie miteinander, lässt 

sich feststellen, dass ihr Anteil mit einem Wert von 2,2% in 2002 ziemlich schwach ist.  

Die Produktion steigerte sich von 29,067 Mio. $ im Jahr 1994 auf 54,765 Mio $ im Jahr 1996.  

Etwa 93% der C.- & Q. -Produktion wird in den pal. Gebieten vermarktet, da die Quarries-

Produktion an Sägewerke verkauft wird. 96% der Quarries sind von Sägewerken abhängig. 

Weitere wirtschaftliche Daten der Cr. & Q. (1999) zeigen, dass die Produktion einen Anteil 

von 2,9% an der Industrieproduktion, von 3,2% am Industrieverkauf und von 6% an den  

Industrieinvestitionen hat.245  

 

4.1.2.2.2 Steinbruchindustrie  

Die Steinbruchindustrie in den pal. Gebieten gewinnt insbesondere durch ihren Anteil am BIP 

und am Arbeitsmarkt an wirtschaftlicher Bedeutung. Parallel zur Steigerung dieser 

Bedeutung entstand 1996 ein organisatorisches Organ der Steinbruchindustrie, die 

Palestinian Union of Stone & Marble Industry (USM-PAL). Die Steinbruchindustrie ist im 

Süden des Westjordanlands (Hebron und Bethlehem) konzentriert (Tab. 4-4). Grund dafür ist 

die große Verbreitung der Kalksteine und Dolomiten. 

Nach einer Darstellung der USM-PAL von 2000 gibt es in Palästina mehr als 1100 

Einrichtungen der Steinbruchindustrie (Tab. 4-4). Dieselbe Quelle schätzt, dass die 

Mitarbeiter, die in diesem Sektor tätig sind, etwa 15 Tausend betragen. Diese Zahl 

repräsentiert 20-25% der Arbeitskräfte des gesamten Industriesektors.246 

 

Tab. 4-4: Verteilung der Steinbruchindustrieeinrich tungen nach Regionen im Jahr 

2000.  (USM-PAL 2000)  

Location No. of Factories 
and Processing Facilities  

No. of 
Quarries 

No. of 
Workshops 

Hebron  175-180 125-135 40-45 
Bethlehem  205-215 30-35 30-40 
Ramallah  55 15-20 45-55 
Nablus  55-65 20-25 30 
Jenin  75-80 30-35 7-15 

Tulkarem  10 2-5 10-15 
Qalqilia  7-10 0 5-10 
Salfeet  5-10 0 5 
Jericho  2 0 1-2 

Gaza 10 0 40-60 
Total  599-637 222-255 213-277 

 

 

                                              
245 Vgl.  Palestinian Ministry of National Economy 2001. 
246 Die Statistik der PCBS umfasst die Arbeitskräfte der Bearbeitungsfirmen in der verarbeitenden Industrie. 
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In den Stein- und Marmor-Bearbeitungsbetrieben sind die Unternehmen bezüglich der 

Mitarbeiterzahl um ein Vielfaches größer als die Crushers und Quarries. Denn 70% der 

Unternehmen beschäftigen mehr als 9 MA (Tab. 4-5). Durch ihre hohe Betriebs- und 

Mitarbeiterzahl, durch ihre Verbreitung und ihre anderen wirtschaftlichen Daten haben sie 

eine größere wirtschaftliche Bedeutung Dies erklärt auch das größere Interesse der 

Stakeholder an diesem Unternehmensbereich. Die Umweltauswirkungen dieser 

Bearbeitungsbetriebe sind jedoch höher als bei den Cr. & Q. 

 

Tab. 4-5: Verteilung der Arbeitskräfte in den Bearb eitungsbetrieben (USM-PAL 2000) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4.1.2.2.2.1 Produktion der Steinbruchindustrie 

Trotz der kleinen Fläche der pal. Gebiete und des starken internationalen Wettbewerbs 

haben die pal. Steinprodukte einen bemerkenswerten Anteil am internationalen Markt der 

Stein- und Marmorindustrie. Hierbei wirken mehrere Faktoren unterstützend auf die 

Nachfrage nach pal. Steinen. Die Wettbewerbsfähigkeit ist zum einen hoch durch sehr gute 

Qualitätseigenschaften. Dazu zählen unter anderem der Härtegrad, die 

Wasseraufnahmefähigkeit und verschiedene Farbskalen. Außerdem bietet der religiöse 

Aspekt einen weiteren positiven Anreiz, da die Steine und der Marmor aus dem Heiligen 

Land kommen, das religiöse Hintergründe sowohl für Christen als auch für Muslime hat. So 

findet man weltweit einige Einrichtungen (Kirchen, Flughäfen, Hotels und Handelszentren), 

die aus pal. Stein und Marmor bestehen.  

In 2000 erreichte die Rohstein- und Marmorproduktion ca. 1,8 Mio. Tonnen, während die 

Bearbeitungsfirmen etwa 22 Mio. m³ herstellten, deren Produktion bis zu 32 Mio. m³ 

erreichen kann.247   

Hinsichtlich der produzierten Steinmenge nimmt Palästina weltweit den 12. Platz ein mit 

einem Anteil von 1,8% der weltweiten Gesamtproduktion. Darüber hinaus produzierte 

Palästina zweimal soviel Steinprodukte wie Deutschland, 50% der Türkei und 70% der  

USA.248  

                                              
247 Vgl. unter anderem Halaikastones 2005. 

Durchschnittliche 
 Mitarbeiterzahl   

Zahl der 
Unternehmen  

% von 
Gesamtunternehmenszahl 

Weniger als 8 185 30%  
9 – 15 136 23%  

16 – 22 94 16%  
23 – 29 62 10%  
30 – 36 50 8%  
37 – 42 22 4%  
43 – 49 32 5%  

Mehr als 50 27 4%  
Summe 608 100% 
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Ähnliche Werte finden sich in einer Zusammenfassung von Patil 2001 (Tab. 4-6) über die 13  

größten steinproduzierenden Länder weltweit, dort nimmt Palästina sogar den 9. Rang ein. 

 

Tab. 4-6: Die größten Steinproduzenten 

    der Welt (Patil 2001) 

     
 

Tab. 4-7: Marktanteile der palästinensischen 

Stein- und Marmorproduktion  

(USM-PAL 2000)  

             
  
 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Jahr 2000 erreichte der Umsatz der Steinbearbeitungsunternehmen ca. 450 Mio. $, 

während in 2004 nur 220 Mio. $ erreicht wurden (wegen der politischen Situation), dieses 

Resultat war aber besser als in den vorherigen Jahren. 

60 bis 65 % der gesamten Steinbruchproduktion wird nach Israel geliefert (ein Teil wird 

weiter ins Ausland exportiert). Mit dieser Menge deckt Israel etwa 90% seines Bedarfs ab.249  

Ein weiterer Teil der Gesamtproduktion, ca. 30%, wird in den pal. Gebieten vermarktet, 

weitere 5 bis10% sind für den Export bestimmt (Tab. 4-7).250 

In die Steinbruchindustrie als leitende Industrie in der pal. Wirtschaft werden 700 Mio. $ 

investiert. Darüber hinaus wächst dieser Industriezweig (vor dem Jahr 2000) ca. 15-20% 

jährlich 251 und beschäftigt 25% der Arbeitnehmer in der Industrie (11 000 bis 15 000 

Mitarbeiter in mehr als 1 000 Steinbrüchen und Fabriken). Mit einem jährlichen Output von 

                                                                                                                                             
248 Nach pal. Angaben. Unter anderem wurden diese Informationen in mehreren Presseinterviews mit dem 

Marble- und Steinindustrie-Verein in den letzten Jahren veröffentlicht.  
249 Vgl. ARIJ 1997 zitiert in Abu Hashem 2003:73. 
250 Zu den erfolgreichen Unternehmen der pal. Stein- und Marmorindustrie zählt die Firma Nassar, eines der 
größten Unternehmen, das seine Produkte in 26 Staaten exportiert. Im Jahr 2005 hat Nassar auch einen Preis als 
bester Aussteller von 280 Firmen in Indien gewonnen. 
251 USM-PAL 2004:14. Bei anderen Quellen beträgt der Wachstum 10%. 

Staat Produktion in 
Kilo Tonnen (Kt) 

China 8 000 -10 250 Kt 

Italien 8 500 Kt 

Spanien 5 850 – 7 000 Kt 

Indien 5 200 – 8 000 Kt 

Brasilien 2 250 – 5 000 Kt 

Portugal 2 400 – 2 500 Kt 

Türkei 1 750 - 2 500 Kt 

Griechenland  1 700 – 2 000 Kt 

Palästina 1 800 Kt 

USA 1 750 Kt 

Frankreich 1 700 Kt 

Südkorea 1 000 Kt 

Südafrika 1 000 Kt  

Markt  % von 
Gesamtproduktion  

Westbank  23% 

Israel  71% 

Export  4% 

Gaza 2% 
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mehr als 100 Mio. $ hat die Steinbruchindustrie einen Anteil von 5% am BIP bzw. 4% am 

BSP.252 

 

4.1.2.2.2.2 Die aktuelle Situation der Steinbruchindustrie 

Die Steinbruchindustrie ist von mehreren Schwierigkeiten betroffen, die, ähnlich wie in der 

gesamten pal. Wirtschaft, hauptsächlich aus der politischen Lage resultieren. Einerseits wird 

die Verbindung zwischen Gaza, Westjordanland und Jerusalem durch Israel kontrolliert,  

andererseits ist die Kommunikation mit dem Ausland erschwert. 

Trotz der schwierigen Lage in den letzten fünf Jahren zeichnen sich positive Entwicklungen 

ab, die auf eine Erholung der Steinbruchindustrie im Vergleich zu den Jahren 2001, 2002 

und 2003 deuten.253 Denn zum einen ist die Exportmenge gestiegen, außerdem stieg die 

Zahl der exportierenden Firmen aus Hebron und Bethlehem, und damit vergrößerte sich die 

Exportbasis. Die Produktion stieg im Jahr 2004 stufenweise auf 12 Mio. m² an, während sie 

in 2002 sechs Mio. m² betrug. Trotzdem repräsentierte sie nur 60% der Produktion in 2000 

(22 Mio. m²). Eine weitere Produktionssteigerung wurde im Jahr 2005 erwartet.254 

Die modernen Technologien, die in den Unternehmen eingesetzt werden und die 

internationale Nachfrage nach pal. Steinen schaffen neue Märkte und vergrößern den Anteil 

am internationalen Markt. Dabei ist es ein wichtiges Anliegen, die Anforderungen des 

Marktes zu erfüllen. Deshalb sind einige Unternehmen nach ISO 9000 zertifiziert, während 

die Umweltmanagementsysteme zurück bleiben.  

 

4.1.3 Einwirkung der Steinindustrie auf die Umwelt in Pal ästina 

Neben ihrer wirtschaftlichen Bedeutung hat die Steinindustrie in Palästina auch negative 

Einflüsse auf die Umwelt. Die Umweltproblematik (Umweltdegradation und -verschmutzung) 

der  Steinindustrieanlagen ist ein Prozess, der die Produktion von der ersten Phase der 

Bearbeitung bis zur Anfertigung der verschiedenen Produkte begleitet. 

Abgesehen von der Ausnutzung der Naturressourcen beeinträchtigen die 

Steinindustrieprozesse das Mikroökosystem. Denn diese Prozesse verursachen 

Staubemissionen, Lärm, Abfall, Wasser- und Grundwasserverschmutzung sowie 

Abgasemissionen. Des Weiteren werden Böden, die Landschaft, die Landwirtschaft und das 

Kulturerbe beeinflusst. Die Umweltaspekte des Tagebaus (Gewinnung von Steinen) weisen 

unterschiedliche Umweltwirkungen für jeden Teilprozess auf. Staub, Lärm und Emissionen 

sind die meisten gemeinsamen Umweltaspekte dieser Teilprozesse). Außerdem bestimmen 

der Betriebsstandort, die Größe des Betriebs, die Beschaffungsmethode und die 

Umweltschutzmaßnahmen den Grad der Störung für die Nachbarschaft. 

 

                                              
252 Bei anderen Quellen beträgt der Output 150 Mio. $. 
253 Vgl. Shareah 2005. 
254 Ebenda. 
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Tab. 4-8: Zusammenfassung der Umwelteinwirkungen de r gewählten Branchen der  

Steinindustrie  (ausgewählte Daten, Abu Shanab 2005)  

Type of 

Industry  
Main Pollutants  Other Environmental Impacts / on  

Stone & 

Marble 

cutters 

Dust in the air, water and 

on the ground, Noise, solid 

wastes 

Workers health and safety, agriculture land, 

water consumption, transportation, high TSS in 

waste water and surface water. 

Quarries 

 

Dust in the air, water and 

on the ground, Noise, land 

destruction, solid wastes 

Workers health, agriculture land, transportation, 

biodiversity, Spread of vector-borne diseases, 

soil loss and erosion, change in natural water 

flow, high TSS in surface water, safety risks. 

Stone 

Crushers  

 

Dust in the air, water and 

on the ground,  Noise, land 

destruction 

 

Workers health and safety, agriculture land, 

transportation, biodiversity, soil loss and 

erosion, change in natural water flow, high TSS 

in surface water. 

 

 

 
Abb. 4-1: Ermittlung der Arbeitsschutz- und Umwelta spekte für den Kernprozess 

Gewinnung von Kalkstein (Löbus und Schiemionek 2003)  

 

In den pal. Gebiete befinden sich die Steinindustriesektorbetriebe meistens in der Nähe von 

Wohngebieten. Dies liegt u. a. an der kleinen Fläche des Landes. Als ein Beispiel dafür 
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können die Regionen Bethlehem und  Hebron genannt werden, die das größte Gebiet der 

Steinindustrie sind. Abgesehen vom Lärm herrscht in einigen Teilen der Region eine 

Luftbelastung durch Staub (Feinstaub) der Steinindustrie, die potentielle Belastungen für die 

Umgebung verursachen.  

Ein veröffentlichter Bericht zeigt, dass in der Region um Bethlehem der größte Anteil an 

Krebskrankheiten in Palästina und weitere Atem- und Lungenkrankheiten festgestellt 

wurden. Dies wird mit der großen Zahl an Steinbrüchen (mehr als 40% der pal. 

Unternehmen) begründet. Der Bericht fordert außerdem von den Behörden, keine weiteren  

Arbeitzulassungen für Steinbruchunternehmen zu erteilen.255   

Eine weitere Belastung in der Region ist der Abfall, da ca. 250 Einrichtungen der 

Steinindustrie in der Region Bethlehem eine Abfallmenge von 600.000 Tonnen/Jahr als 

Steintrümmer bzw. –schutt und steinigen Schlamm (20%) produzieren.256 

Für ein explizites Bild der Umweltproblematik der Steinindustrie in Bezug auf Palästina 

werden im folgenden Absatz die Ressourcen dieser Störungen und die Einwirkung auf ihre 

Umgebung erläutert.   

 

4.1.3.1  Staubemissionen  

Ein bedeutendes Problem der Steinindustrie sind die Staubemissionen. Als Folge der 

Bearbeitungsprozesse in der Steinindustrie wird, insbesondere in den trockenen 

Jahreszeiten, eine Staubmenge abgegeben, die auch mit dem Wind weit fliegen kann. 

 

4.1.3.1.1  Ursachen der Staubemissionen in der Stei nindustrie 

Staubemissionen in einer Crusheranlage werden verursacht durch: 

- Steinabbauprozesse : Staubemissionen durch den Bergbau, der durch Bohren 

Sprengen oder Baggerarbeit durchgeführt wird. Besonders beim Sprengen wird eine riesige 

Staubmenge bis zu einer Entfernung von mehreren hundert Metern abgegeben. 

- Laden und Transport am Standort:  Am Standort werden selten Straßen asphaltiert 

bzw. mit anderen Baustoffen eingebaut. Deswegen entsteht durch das Einfahren, Aufladen, 

Entladen und den Transport der Steine zum Bunker (Einfülltrichter; manchmal mehrere 

Kilometer weit) Staub. Beim Beladen der LKWs mit den Endprodukten wird Staub emittiert.  

- Zerkleinern der Steine ( Crushing ): In allen Phasen des Zerkleinerns der Steine am 

Standort wird dieser Prozess von weiteren Staubemissionen begleitet. 

- Transport nach dem Zerkleinern:  Nach dem ersten Zerkleinern der Steine im 

Bunker werden die Steine zu weiteren Prozessen wie Trennung, Klassifizierung, Sieben, 

etc., transportiert (durch Laufbänder, die meistens nicht in bedeckten Anlagen sind). Dadurch 

wird eine Menge von Staub freigesetzt, die abhängig von der angewendeten Technik und der  

                                              
255 Palestinian Independent Commission for Citizens' Rights 2005. 
256 Vgl. ARIJ 1995:56 ; Abu Amrieh et al 1999.   
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Einrichtung der Maschinen ist.  

- Siebprozesse ( Scanning ): Durch die kontinuierliche Bewegung der Steine auf dem 

Sieb (Trennung nach der Größe) in einer nicht gut geschlossenen Anlage wird Staub weiter 

abgelöst. 

- Andere Staubemissionen  entstehen durch die gelagerten Produkte, die aufgestapelt 

sind. 

Ähnliche Staubemissionen werden auch in den Quarries-Anlagen hauptsächlich durch das 

Sprengen und durch Abbauaktivitäten gebildet.  

Im Steinbruchsektor werden Staubemissionen durch das Schneiden und die Bearbeitung der 

Steine verursacht. Trotz des Einsatzes von Wasser in Sägeprozessen, um Staub zu 

sedimentieren, bilden sich Staubmengen. Aus dem getrockneten Schlamm wird auch Staub 

aufgeblasen.  

Zusätzlich bildet sich Staub durch die Lieferung der Waren zu den Kunden, da die 

Transporter nicht gegen den Wind abgeschirmt werden bzw. nicht in der Lage sind, solche 

Produkte zu transportieren (außerdem entstehen Straßenschäden durch die LKW-

Belastung).  

 

4.1.3.1.2 Staubeinwirkungen auf die Umgebung 

Durch die Belastung der Luft mit den staubflüchtigen Partikeln, die aus einer 

Steinindustrieanlage emittieren, entstehen verschiedene Probleme. Staubpartikel, in einer 

Größe von wenigen Mikrometern bis zu 3 mm, sind unter anderem gesundheitliche Probleme 

für die Menschen, insbesondere die Mitarbeiter und die Nachbarschaft (z. B. Atemwegs- und 

Lungenerkrankungen sowie Sichtstörungen und Augenverletzungen). Die verursachten 

Schäden variieren in Abhängigkeit von: 

- Staubkomponenten und ihrer Herkunft (organischen oder anorganischen Ursprungs), da 

neben dem Calciumkarbonat Silikate, Siliziumdioxid (SiO2) und andere Metalle enthalten sein 

können, die Atemwegs-, Blut-, Drüsen- und Hautkrankheiten verursachen können. 

- der Konzentration der suspendierten Staubpartikel und der Größe der Staubpartikel257   

- der geographischen Lage des Betriebsstandorts, darunter die Umweltbedingungen,  

- dem Stand der Technik des Betriebs und darunter die Emissionskontrolle.  

Durch eine sichtbare Staubwolke über den Steinindustrieanlagen (besonders über den 

Bearbeitungsbetrieben) werden verschiedene Schäden für die Nachbarschaft, insbesondere 

in ländlichen Regionen, verursacht. Denn der feine Staub erreicht die Wohnhäuser und 

verursacht unterschiedliche Störungen. Ein weiteres Problem ist bei einigen Straßen die  

eingeschränkte Sicht sowie unsichtbare Straßenschilder.258  

                                              
257 „Gefährlich ist vor allem die lungengängige Form des Silizium mit Partikelgrößen unter 2,5 Mikrometer.“ 

Simonis 2003:181. 
258  Vgl. Environmental Quality Authority (EQA) 2003:64f. 
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Weitere direkte Einflüsse wirken sich negativ auf die Fauna und Flora aus. Während die 

Tiere auswandern, werden die Pflanzen mit einem weißen Kalk beschichtet, der das 

Wachstum und die Produktivität verhindert. Neben einer Assimilationsverhinderung könnte 

dies auch eine Veränderung des pH-Werts des Bodens zur Folge haben. Dadurch wird die 

Fruchtbarkeit der landwirtschaftlichen Böden beeinträchtigt. Außerdem werden durch den 

Staub (der auch mit dem Regen fließen kann), die Poren blockiert, die Wasserversickerung 

wird vermindert und eine Bodenerosion entsteht. 

Staubemissionen beeinflussen auch die klimatischen Bedingungen. Aufgrund der Zunahme  

der Partikelmenge in der Atmosphäre259 können sie die Solarstrahlung absorbieren und 

verursachen eine Erhöhung der atmosphärischen und oberflächlichen Temperatur.   

Durch die mikroflüchtigen Partikel könnten auch Aerosole entstehen, die Atemprobleme und 

schlammigen, gewittrigen Regen verursachen.  

 

4.1.3.2  Wasserverbrauch  

„Aus Sicht der Wasserwirtschaft ergeben sich durch den Rohstoffabbau die folgenden 

zentralen Probleme: das Abtragen schützender Deckschichten, das Freilegen des 

Grundwassers, Schadstoffeintrag beim Abbau, hoher Wasserbedarf in der Aufbereitung, 

Gefahren bei der Wiederverfüllung der Abbaugebiete und die Problematik der 

Folgenutzung.“260 

Wegen des Wassermangels in den pal. Gebieten gewinnen der Wasserverbrauch in der 

Steinindustrie sowie die anderen industriellen Wasserverbrauchersektoren größere 

Bedeutung. Die Steinindustrie ist einer der größten Wasserverbraucher und 

Abwasserproduzenten des Industriesektors. Hier soll wieder zwischen 

Bearbeitungsbetrieben, den größeren Wasserkonsumenten, und den Cr. & Q. unterschieden 

werden.  

Neben dem alltäglichen Wasserverbrauch in der Steinindustrie werden weitere 

Wassermengen für verschiedene Zwecke verwendet. In den Cr. & Q. wird das Wasser in der 

Trockenzeit als Feuchthaltemittel für das Befeuchten des Arbeitsgeländes benutzt. Während 

man in der Steinbearbeitungsindustrie das Wasser hauptsächlich für Schneide- und 

Schleifprozesse der Steine verwendet, wird es hier auch als Kühlmittel für die Sägen und zur 

Staubverminderung eingesetzt.  

Im Vergleich zu den Steinbearbeitungsbetrieben (wegen ihrer höheren Unternehmenszahl) 

und den Crushers wird die größte Wassermenge der Steinindustrie in den 

Steinbearbeitungsbetrieben verbraucht. In einigen Steinbearbeitungsunternehmen werden 

ca. 4000 m³ pro Jahr verbraucht.261 

 
                                              
259 Nach Patil 2001:86. 
260 Studienbüro Jetzt & Morgen 2000:3.  
261 Vgl. EQA 2003:66; Abu Amrieh et al 1999. 
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4.1.3.3 Abwasser der Steinindustrie 

Parallel zur Problematik des hohen Wasserverbrauchs in den Produktionsprozessen entsteht 

das Abwasserproblem. Die Cr. & Q. sind meistens nicht mit einem Abwasserkanalsystem 

verbunden, deswegen fließt das Abwasser ins Freie und/oder in eine Jauchgrube (Cesspit). 

Über 87% (1998) der Cr. & Q. entsorgen ihr Abwasser ohne jegliche Vorbehandlung, 

während diese Entsorgungsmethode von ca. 97% der Betriebe in der Manufacturing 

Industrie praktiziert wird.262 

 

Tab. 4-9: Verteilung einiger industrieller Einricht ungen nach ihrer Methode zur 

Abwasserentsorgung im Westjordanienland, 1998 (in P rozent) (PCBS 1999c) 

  
 

 

 

 

 

 

Das fließende Abwasser der Steinsägewerke wird als eine der größten Umweltbelastungen 

des Industriesektors betrachtet. Es handelt sich um Wasser, das mit gelösten bzw. 

suspendierten Feinsteinresten aus den Produktionsprozessen abfließt und als Schlamm 

bezeichnet wird. Die Hauptkomponenten dieses weißen Schlamms sind Calciumkarbonat 

und Magnesiumkarbonat (CaCO3, MgCO3). Die Konzentration der suspendierten Stoffe 

variiert zwischen 5.000 bis 12.000 mg/l bzw. > 1 kg/l.263 Außer der höheren Konzentration 

des Kalks ist das Abwasser gekennzeichnet durch einen hohen pH-Wert, durch schwer 

lösliche Mineralien und suspendierte Feinpartikel, die weit nach unten fließen können.264   

Das Problem dieses Abwassers liegt darin, dass es meistens ohne Behandlung in die Wadis 

und in die offene Landschaft fließt. Dadurch verliert der Boden seine Fruchtbarkeit (durch 

eine Veränderung des pH-Werts) und die Vegetation stirbt ab (Verhinderung der 

Wurzelbildung von Pflanzen). Durch die suspendierten feinen Partikel werden die 

Bodenporen verstopft, und dadurch verliert der Boden seine Permeabilität.  

Nach der Trocknung entsteht eine harte weiße Schicht bzw. Blöcke auf dem Boden, die bis 

zu einigen Dezimetern erreichen können. Es entsteht auch feiner Staub, der mit dem Wind 

auf weiteren Flächen und Pflanzen landen kann. 

In anderen Fällen fließt das Abwasser in das Abwasserkanalisationssystem ab. Dies 

verursacht eine Verstopfung des Kanalsystems, Pumpenzerstörung und Störungen bei den 

                                              
262 PCBS 1999c:51. 
263 Vgl. EQA 2003:66; SWEMP 1999:5. 
264 Ebenda. 

Region and economic 
activity 

Sewage 
network Cesspit  Treatment 

plant Others  Total 

Mining & Quarrying 0,7 36,4 - 62,9 100 

Manufacturing 44,3 47,9 1,9 4,9 100 
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Kläranlagen.265 Bei einigen Unternehmen werden kleine Versammlungsteiche manchmal 

ohne Außenschutz gebaut, was eine Gefahr für Mensch und Tier darstellen kann.266  

Die folgende Tabelle (Tab. 4-10) zeigt einige Emissionsdaten, die nur für die Sägewerke im 

Westjordanland angegeben sind.  

 

Tab. 4-10: Geschätzte Quantitäten der Abwässer, Abf all und Luftverschmutzung der 

Steinbearbeitungseinrichtungen im Westjordanland  

(MEnA Survey und ARIJ in Abu Shanab 2005:23.) 

Governorate 
No. of 

Facilities 

% in each 

Governorate 

Wastewater  

(m3 /yr) 

Solid Waste 

(ton/yr) 

Air pollution 

(ton/yr) 

Bethlehem 141 20% 222921 90000 20000 

Hebron 134 19% 211854 85500 19490 

Jenin 134 19% 211854 85500 22443 

Jerusalem 5 0.71% 7905 3195 933 

Nablus 140 19.8% 221340 89100 24800 

Ramallah 67 9.5% 105927 42750 11559 

Tulkarm 85 12% 134385 54000 18900 

Total 706 100 % 1116640 450000 118125 

 

 

4.1.3.4 Lärm  

Ein höherer Schallpegel bzw. Lärm (ab 65 Dezibel; dB), der längere Zeit anhält, kann 

verschiedene gesundheitliche Probleme, wie Konzentrationsstörungen,267 und Störungen 

des Ökosystems verursachen. 

Lärmemissionen sind als weiteres Problem der Steinindustrie bekannt. Die Steinindustrie als 

Teil des Bausektors wird als eine der Hauptlärmressourcen in den pal. Gebieten betrachtet, 

bedingt durch verschiedene Bearbeitungsprozesse sowie den Transport.  

Der größte Lärm entsteht durch den Einsatz von explosivem Material (wie Dynamit), das in 

unterschiedlichen Zeitabständen (meist im Wochentakt, je nach Größe der Cr & Q.) 

eingesetzt wird.268 Lärm entsteht auch durch Steinmahlprozesse sowie durch verschiedene 

mechanische Vibrationen der benutzten Maschinen (Bulldozer, Bagger und LKW), der 

besonders die Mitarbeiter belastet. Beim Transport der Produkte zu den Kunden durch die 

LKWs entsteht auch Lärm. Diese Lärmbelastung ist von Bedeutung, wenn man beachtet, 

                                              
265 Vgl. SWEMP 1999:5.  
266 Ein Beispiel dafür ist, dass 1999 ein Kind im Wasserversammlungsteich eines Sägewerks in Ramallah ertrank. 

Vgl. Musleh u. Filfel 2000:13. 
267 Eine neue Studie aus den USA bestätigte, dass,  „wer dauerhaftem Lärm von mehr als 80 dB ausgesetzt ist, 

[..] leichter an einem Tumor des Hörnerven (Akustikus-Neurinom)“ erkrankt. Im Gesundheitsmagazin 2006. 
268 In den letzten 5 Jahren wurde kein Sprengstoff eingesetzt, weil dieser von Israel ausgeliefert und eingesetzt 

wird.  
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dass in den pal. Gebiete neben der mangelhaften Infrastruktur auch keine 

Verkehrsvorschriften existieren, die das Fahrverhalten der LKWs bestimmen könnten.  

Einige der Cr. & Q. liegen sehr nah an Wohnhäusern (in einem Abstand von bis zu wenigen 

Metern), für die der Sprengstoffeinsatz neben den alltäglichen betrieblichen Aktivitäten ein 

großer Störfaktor ist. Die Steinbrucheinrichtungen sind auch eine der bedeutenden 

Lärmressourcen, da neben den mächtigen Bearbeitungsmaschinen der größte Lärm durch 

Sägeprozesse entsteht. Die Bedeutung der Steinbruchindustrie als Lärmressource der pal. 

Gebiete liegt darin, dass ihre Betriebe häufig in Wohngebieten liegen. Angaben zeigen, dass 

der Schallpegel in palästinensischen Sägewerken 90 bis 95 dB betrug, dies ist zehnmal 

höher als der genehmigte Wert.269 

 

4.1.3.5 Energieverbrauch und Emissionen 

Brennstoffe werden in großen Mengen in der Steinindustrie für große leistungsfähige 

Bearbeitungsmaschinen (Bagger, LKW, Stromgeneratoren, Mahlbetrieb, etc.) und für den 

Transport eingesetzt.  

Als Hauptbrennstoff wird Diesel eingesetzt. Aufgrund des Stands der Technik in der 

palästinensischen Steinindustrie (auch aufgrund der wirtschaftlichen Lage, des 

Umweltbewusstseins und der Infrastruktur) beeinflussen die Auswirkungen des 

Energieverbrauchs und der Emissionen die Raumqualität enorm. Meistens werden alte 

Werkzeuge eingesetzt (auch älter als 20 Jahre), die durch ihre Alterung (und wahrscheinlich 

schlechte Pflege) große Brennstoffmengen verbrauchen und Emissionen ausstoßen, die 

nicht der Abgasnorm entsprechen. Außerdem werden keine Abgasprüfungen durchgeführt,  

und manche Werkzeuge sind nicht von einer technischen Zulassungsstelle zugelassen. 

 

4.1.3.6 Biodiversität und Landschaft 

An den Standorten der Cr. & Q. werden verschieden große kahle Flächen (Scars) 

hinterlassen. Es ist zu bemerken, dass die Landschaft und die Topographie des 

Westjordanlands durch nackte Flecken im Gebirge geprägt sind, die als 

Produktionsstandorte der Steinindustrie außer Betrieb bzw. in Betrieb sind. Außer der 

raschen und extremen Ausnutzung des Steinvorrats wird auch bei der Suche nach der 

passenden Steinqualität (Quarries) die Entropie der Kratzen in der Landschaft erhöht. Denn 

es werden primitive Methoden eingesetzt, die auf der eigenen Erfahrung der Inhaber 

basieren und bei denen keine geologische bzw. wissenschaftliche Begutachtung 

durchgeführt wird. 

Als Folge wird das natürliche Gebirgsökosystem gefährdet, insbesondere können 

Bodendegradation und -erosion entstehen. Zusätzlich werden das Grundwassereinzugs-

gebiet (Grundwassererneuerung) und der dazugehörige oberflächliche Wasserabfluss 

                                              
269 Nach Angaben des pal. Arbeitsministeriums 1999 in Musleh u. Filfel 2000:40. 
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beeinflusst. Durch die geographische Diskontinuität der Landschaft werden die Habitate der 

Fauna und der Wildtiere zerstört. Mehrere Bäume und Pflanzen wurden ausgerissen, und die 

Fruchtbarkeit der Böden geht zurück. Im Winter sammelt sich das Wasser an der 

Produktionsstelle, wodurch verschiedene Probleme entstehen.  

Nach dem Verlassen der Produktionsstätte werden diese Standorte manchmal als 

Mülldeponie von den Palästinensern, aber in höherem Maß von den Israeli (mit Verdacht auf 

gefährliche Abfallstoffe), ohne zusätzliche Schutzmaßnahmen verwendet. 

Ein weiterer Einfluss auf die Landschaft ist u. a. das unkontrollierte Auswerfen bzw. Lagern 

der Trümmer der Bearbeitungsbetriebe an Straßenseiten und in Umgebung der Betriebe (da 

auch Abwasser bzw. Schlamm fließt und auch Verkehrsstörungen Gefahren verursachen). 

Weitere Probleme der Steinindustrie sind auch die entstehenden Vibrationen durch die 

Bearbeitungsprozesse und den Transport, die besonders den Nachbarhäusern und den 

Straßen schaden können.  

In der Steinindustrie werden Mineralöl, Hydrauliköl und Schmierstoffe für technische 

Einrichtungen verwendet. Gefahr entsteht dadurch, dass einige Unternehmen diese Hilfs- 

und Betriebsstoffe sorglos etwa auf dem Betriebsgelände oder mit dem Abwasser entsorgen. 

Typische Risiken dieser umweltgefährdenden Stoffe sind Bodenkontamination, 

oberflächliches Wasser und Grundwasserbeeinträchtigung. 

Nach der Ausnutzung eines Crusher- bzw. Quarry-Standorts bleiben meistens mehrere 

betriebliche Behälter und Altgeräte auf dem Gelände zurück und können deshalb als 

Altlastenbelastung betrachtet werden. 
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4.2  Bestandsaufnahme des Fallbeispiels (Alqaisi-Cr usher) unter 

Berücksichtigung der Problemstellung 

Für die Darstellung des Unternehmens wurde eine Bestandsaufnahme im Frühjahr 2005 

durchgeführt. Der Standort Ramin in Tulkarm, der Ramincrusher, wurde dreimal besucht 

(zwischen 20.2.-3.3.2005). Mit Hilfe einer Checkliste wurden standortrelevante Daten 

ermittelt. Die dargestellten Daten beziehen sich auf das Geschäftsjahr 2003/2004. Trotz 

unterschiedlicher Schwierigkeiten, die der Verfasser vorfand, wird versucht, mit den 

erhobenen Daten eine Umweltprüfung (Ist-Zustand) zu erstellen. 

Um den Umweltzustand im Crusher explizit darzulegen, werden in diesem Kapitel 

Informationen zur Organisation und Standortbeschreibung (Geographie, Produktion, MA, 

Maschinen, Anlagen, Einrichtungen, etc.) dargestellt. 

Die Umweltdaten und Umweltaspekte des Crushers werden ermittelt und diskutiert. Ziel 

dieser Bestandsaufnahme ist es, ein Bild von der Umweltschutzsituation im Crusher zu 

skizzieren.  

 
4.2.1 Unternehmens- und Standortbeschreibung  

4.2.1.1  Unternehmensporträt 

Das Unternehmen gehört zur Gruppe der kleinen und mittleren Unternehmen in Palästina. 

Das Unternehmen zählt in Palästina zum Industriesektor Naturressourcengewinnung 

(Kalksteintagebau). Es ist unter dem Namen „Alqaisi  Crushers & General Contractors“  

bekannt. Dieser Bergbaubetrieb wurde in den 40er Jahren als Familienunternehmen 

gegründet.  

Alqaisi vergrößerte sich besonders in den 90er Jahren und weitere Geschäftsaktivitäten 

wurden aufgenommen. Unter dem Namen Generalunternehmen besitzt das Unternehmen im 

Westjordanienland zwei Crushers, einen Betonbetrieb, einen Straßenbaubetrieb mit einem 

Asphaltbetrieb und eine Tankstelle.  

Jahrelang betrieb das Unternehmen einen Crusher am Stadtrand von Tulkarm (Nordwesten, 

ca. 2 km vom Stadtzentrum entfernt), der nach der bergbaulichen Nutzung der Fläche 1997 

geschlossen wurde. Auf dem Gelände des geschlossenen Standorts befindet sich nun der 

Betonbetrieb, zum Teil wurden dort auch private Wohnhäuser gebaut. 1998 kaufte die Firma 

ein neues Privatgrundstück östlich von Tulkarm (Stadt), und ihre Mineralgewinnungsflächen 

sowie ihr Werksgelände, der Ramincrusher, entstanden, der in dieser Arbeit untersucht wird. 

Im Jahr 1999 hat die Firma einen weiteren Abbaubetrieb im Stadtkreis Qabatiah (Region 

Jenin, 32 km nördlich von Tulkarm) gegründet, der seit 2000 außer Betrieb ist (aufgrund der 

politischen Situation). Seit Herbst 2006 betreibt das Unternehmen einen kleinen mobilen 

Crusher im westlichen Teil der Stadt Nablus (bis 1.500 Tonnen täglich, ca. 26 km östlich von 

Tulkarm). Außerdem betreibt das Mutterunternehmen einen Crusher in Jordanien. Das 
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Hauptverwaltungsbüro des Unternehmens liegt in der Stadt Tulkarm, es befindet sich auf 

einem Tankstellenstandort. 

Im sozialen Bereich engagiert sich das Alqaisi-Unternehmen besonders in der Region 

Tulkarm für die Verbesserung der Lebensqualität der palästinensischen Bevölkerung. Neben 

seiner kontinuierlichen finanziellen Unterstützung von Projekten im sozialen Bereich hat der 

Betrieb den Bau von einer Schule, von zwei Moscheen und von einer öffentlichen Arztpraxis 

finanziert. 

 
4.2.1.2 Produktionsdaten  

Die Tätigkeiten des Crushers umfassen die Gewinnung, Aufbereitung und Veredelung von 

Mineralien. 

Im Crusherbetrieb werden Gesteine (Kalkstein) abgebaut und in unterschiedliche 

Korngrößen zerkleinert, abgesiebt und in bestimmter Mischung und Körnung für die Kunden 

bereitgestellt. Die unterschiedlichen Korngrößen umfassen 7 Klassen von 0 mm bis 27 mm, 

die für Bauzwecke nach Volumen  bzw. Gewicht verkauft werden. Die Produkte werden als 

Grundbestandteil der Baumaterialien verwendet. Außerdem werden für 

Baugrundverbesserung, Straßenbau und Herstellung von Bausteinen (Lochsteine, 

Blocksteine) gefertigte Betonformen usw. verwendet. Vor dem Jahr 2000 wurden die 

Produkte teilweise gewaschen und ebenso wie das Kalksteinmehl an israelische Kunden 

verkauft.  

 

Tab. 4-11: Korngröße der hergestellten Steine nach der Absiebung in mm im 

Alqaisi-Crusher (nach Betriebsangaben)  

Klasse 

1 

Klasse 

2 

Klasse 

3 

Klasse 

4 

Klasse 

5 

Klasse 

6 

0-4 4-8 8-12 8-16 16-19 19-27 

 

Die maximale Leistung der Backenbrechanlage beträgt 260 Tonnen pro Stunde und die der 

Mühle 190 Tonnen pro Stunde. Genauere Angaben über die Menge des Jahresumsatzes je 

Produkt oder über die Menge der Gesamtproduktion liegen nicht vor. Angaben des 

Werkleiters zufolge werden zurzeit täglich nur 800 Tonnen Gesteine in der Brechanlage 

zerkleinert. Diese Menge wird durch 3 Baggerarbeiten gewonnen. Beim Einsatz von 

Sprengstoff, der ab 2000 jedoch keine Verwendung mehr fand, wurden täglich 3500 bis 4000 

Tonnen Rohmaterial in die Brechanlage gebracht. 

Aus der in der Brechanlage zerkleinerten Menge werden 10-20% der Steine (je nach 

Sauberkeit und Erdanteil) zu einem Gemisch von Erde und Stein verarbeitet, das als 

Baugrundverbesserung verkauft werden kann. 
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Die Kosten der Beschaffung sind von der Gewinnungsmethode der Steine abhängig. Da 

momentan Steine nur durch Baggerarbeit gewonnen werden, sind die Produktionskosten des 

Hauwerks pro Tonne etwa 2,7-fach höher als beim Einsatz von Sprengstoff. Im Jahr 2005 

betragen diese Kosten (nach Angaben des Werkleiters) 1 bis 1,25 € pro Tonne. Die 

Produktionskostendifferenz entsteht durch die beim Baggereinsatz anfallenden Kosten, die 

um 20% höher als beim Sprengstoffeinsatz liegen. Der Baggereinsatz (drei Bagger) erfordert 

einen zweifachen Tageseinsatz (16 Std./ Tag), eine intensive Wartung, die Lagerung von 

Ersatzteilen (Hydraulikschläuche) und den Einsatz von Baggerfahrern. Außerdem entsteht 

ein hoher Verbrauch von Diesel, Mineralöl und weiteren Hilfsmitteln. Aufgrund der 

Produktionskostendifferenz und der wirtschaftlichen Lage in den pal. Gebieten 

erwirtschaftete das Unternehmen (nach veröffentlichten Zahlen) in den Jahren 2002 und 

2003 einen Verlust von 40% der Ausgaben. 

 

Tab. 4-12: Prozentuale Ausgaben der Produktionskost en bei der 

Herstellung und Verwaltungskosten (eigene Darstellung) 

Ausgaben  2002 2003 

Brennstoffe 34,5% 24,5% 

Öle und Fette k. A. 3,3% 

Reifenkosten 5,6% 6% 

Fahrzeugersatzteile 0 15,6% 

Wartungskosten 8,9% 8,33% 

Wasserkosten k. A. k. A. 

Verwaltungskosten u. a. k. A. 42,3% 

 

 

4.2.1.3 Organisation 

Die Generalverwaltung des Unternehmens betreibt alle Unternehmensaktivitäten, unter 

anderem zwei Crusher, einen Straßenbau, einen Betonbetrieb und eine Tankstelle. Offiziell 

sind vier Personen im Verwaltungsbüro eingestellt. 270 

Die Verflechtung der Aufgaben der Gesamtverwaltung erschwert eine genauere Darstellung 

der Unternehmensorganisation, da das Unternehmen als Familienbetrieb organisiert ist. 

Diese Verflechtung setzt sich auch bis zu den Arbeitskräften fort. Die Mitarbeiter können an 

verschiedenen Arbeitsstandorten und für verschiedene Arbeitsfelder des Unternehmens 

eingesetzt werden. Außer den Verwaltungsmitarbeitern sind die Fahrer, Baggerfahrer und 

Mechaniker die am meisten betroffene Gruppe dieser Verflechtung. 

 
                                              
270 Nach Auskunft der Ansprechpartner besitzt das Unternehmen ein Organigramm. Eine Kopie davon wurde mir 
nicht vorgelegt. Obwohl der Werkleiter versprach, mir dieses Dokument vorzulegen. 
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Tab. 4-13: Organisationsbeschreibung, 2004 (eigene Darstellung)  

Betriebs-

bereich 
Mitarbeiterzahl Aufgaben  Bemerkungen 

Verwaltung 4 Personen Sekretariat, 

Buchhaltung, usw. 

Sie verwalten das gesamte 

Unternehmen 

Werkstatt 3 Mechaniker Wartung und Reparatur 

von Betriebsfahrzeugen 

und Betriebsmaschinen  

_____ 

Crusher 12 Mitarbeiter Tägliche Bearbeitung  Arbeit en als Baggerführer und 

Helfer 

Transport 11 LKW-Fahrer Transport der Crusher-

produkte zu den 

Kunden 

Sie transportieren auch 

Betonwaren und Produkte des 

Straßenbaubetriebs 

Ausgangs- 

kontrolle 

1 Person Verwaltungstätigkeiten 

des Betriebsgeländes  

Kontrolliert den Ein- und 

Ausgang des Betriebsgeländes 

und die Waage 

 

 

4.2.1.4 Geographische Angaben zum Crusherstandort  

4.2.1.4.1  Die Region 

Der Betriebsstandort liegt im Kettengebirge des nördlichen Westjordanlands im östlichen Teil 

des Verwaltungsbezirks Tulkarm (Abb. 4-2).  

Tulkarm ist 15 km (Luftlinie) von der westlichen Mittelmeerküste, 30 km von Nablus (Ost) und 

80 km von Jerusalem (Süd) entfernt. Die Höhe der Tulkarmregion variiert zwischen 40- 500 

m ü. NN. Die Tulkarmregion hat eine Fläche von 246 km² mit 163 Tausend Anwohnern 

(2004). Die Bevölkerungsdichte liegt bei über 662 Personen pro km².271 Durch ihr fruchtbares 

Gebiet mit einem subtropisch milden Klima ist Tulkarm eine bedeutende 

Landwirtschaftsregion, da bewässerte und unbewässerte Pflanzenkulturen produziert 

werden. Besonders Zitrusfrüchte, Oliven, Kartoffeln, Weizen, Guaven, Tomaten und andere 

Gemüsearten werden angebaut.  

Die geologische Prägung der Region Tulkarm wird vorwiegend durch Gesteine aus 

Kalksedimenten, Dolomiten, Marl und Kreide bestimmt. Diese wurden von der Kreide bis 

zum Quaternär gebildet. Gesteine aus der Jurazeit sind kaum zu finden.272 Die 

Tulkarmregion (auch der untersuchte Standort) liegt im Einzugsgebiet des westlichen 

Aquifers, dessen Regenwasser vorwiegend nach Westen fließt. 

                                              
271 PCBS 2005b:230. Im Westjordanland beträgt die Dichte 406 Pers./km², da Tulkarm die größte Dichte im 

Westjordanland nach Jerusalem (1130 Pers./km²) hat.  
272 Vgl. ARIJ 1996b:43. 
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Abb. 4-2: Die Region TULKARM und der Standort Alqai si  

(A: Aliewi ( HWE) 2007; B: ARIJ 1997; C: PALGRIC 19 98) 
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Tulkarm ist nicht als industrielles Gebiet, sondern für seine Dienstleistungen (Handel, 

Fahrzeugservice) bekannt. Denn 16,1% des wirtschaftlichen Establishments sind im 

verarbeitenden Gewerbe tätig,273 während 6 Crusher, 10 Quarries und 46 

Steinbearbeitungsbetriebe in der Region angesiedelt sind.274 Der Tourismus spielt eine 

untergeordnete Rolle.  

 
 

Tab. 4.14: Ausgewählte Daten der Region Tulkarm (PCBS u. a.)  

 

 

 

4.2.1.4.2 Standortbeschreibung 

Der Betriebsstandort liegt ca. 15 km östlich von der Stadt Tulkarm zwischen den Dörfern 

Ramin, Anabta und Bizzariya auf dem Gelände des Dorfes Ramin. Der Crusher ist nach dem 

Betriebsstandort benannt, also Ramincrusher.  

 

                                              
273 PCBS 2002b:39. 
274 MEnA zitiert in Abu Shanab 2005:6. Weitere Angaben zur Steinindustrie in der Region Tulkarm sind in Tab. 

4.4 dargestellt. Die Region Qalqilia zählt zu Tulkarm. 

Gesamt - 

fläche 

Ackerland Wald pal. bebaute 

Fläche 

isralische 

Siedlungen, bebaut 

Andere 

Fläche 

Flächen -

nutzung 

(2003) km²   246 145,3 (59,1%) 1,2 39,1 3,1 58 

Höhe 40 - 500 m ü. NN Geogr. 

Lage Geogr. Koordinaten  Zw. 35° 02’ östlicher Länge 32° 19’ nördlicher Brei te 

Tulkarm (Region) (2005)  167.800 Einwohner  

Dichte (2005)  682 Personen/km²  

 

Population  

 

 
Tulkarm (Stadt) (2004) 55.000 Einwohner  

 Winter  Frühling  Sommer  Herbst  

Temperatur (1998) °C  14,6 19,2 27,4 24,2 

Regen (1998) mm / Jahr  318,8 201,8 0 11,5 

Durchschnittl. Temperatur  21,5 °C  

Durchschnittl. Regen  605 mm / Jahr  

Luftfeuchtigkeit (2005)  52 – 71 % 

Klima 

Wind (2005) 
Dominierende Richtung zw. Südwest und 

Nordwest 
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Abb. 4-3: Plan des Alqaisi-Crushers (eigene Darstellung) 

 

In einer Fläche von ca. 2 km Länge und 1 km Breite befinden sich weitere Betriebe: 

4 Crusher, ein Beton- und Ziegelsteinbetrieb (ein Crusher ist außer Betrieb seit 2000, 

Informationen des Wirtschaftsministeriums / Büro in Tulkarm). Deswegen kann man das 

Gebiet als Steinindustrieregion betrachten. 

 

 

 

Abb. 4-4: Topographie  

des Crusherstandortes 

 (bearbeitet, Mapa Internet 2007) 

 

 

 

 

 

 

Der Crusher ist mit der Hauptlandstraße zwischen Tulkarm und Nablus durch eine 1,7 km 

lange Asphaltstraße (im Jahr 2000 wurde sie asphaltiert) verbunden. Dort liegen alle 

Betriebe auf der nördlichen Straßenseite.  

Der Standort befindet sich zwischen Gebirgen bzw. Hügeln, die zum großen Teil mit 

Gesteinen bedeckt sind. Das Gelände des Crushers ist Teil eines trockenen Tals (Wadi), 

dessen Schlucht Richtung Westen gewandt ist. Die Höhe der Gebirgsmassivregion variiert 

zwischen 200 und 500 m über NN. Nach 3 km Richtung Osten wird eine Höhe von über 500 

m erreicht. Das Betriebsgelände liegt auf einer Höhe von 220 bis 260 m über NN. 

Nord:  Der Bergbaueinschnitt ist in einem leichten Terrassenberg in der nordwestlichen Seite 

des Standortes. Die Extraktionsarbeit wird in der südöstlichen Seite des Berges betrieben, 
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während die aktuelle Steingewinnung in der Ost-Seite des Berges vorgenommen wird. Die 

Oberfläche des Berges ist mit Steppenvegetation bedeckt, da zwischen den Gesteinen kaum 

Bäume wachsen. 

Süd: Südlich des Crushers verläuft eine asphaltierte Straße (4 m breit), die den Crusher mit 

der Landstraße verbindet. Die Dörfer Ramin und Bizzarya sollen auch an diese Straße 

angebunden werden, die Verbindung wurde aber bis jetzt noch nicht geöffnet. Die Straße 

trennt den Crusher von den Olivenplantagen, die auf ansteigenden Terrassen stehen. Die 

auf mehreren Hektaren ausgedehnten Plantagen gehören zum Dorf Ramin, das in 1,5 km 

Entfernung (Süd-Ost) auf höherem Niveau liegt. 

Ost:  Östlich des Crushers befindet sich noch ein anderes Crusher-Unternehmen. Weiter 

östlich und auf einer ausgedehnten höheren Ebene liegt das Dorf Bizzariya, das etwa 2000 

m (Luftlinie) entfernt ist und etwa 80 m höher als der Crusher liegt. Zwischen Bizzariya und 

 

 

Abb. 4-5: Satellitenbild des Alqaisi-Crushers (Mapa Internet 2007)  
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Abb. 4-6:  

Die Crusheranlage 

und  

das nächste 

Wohnhaus 

(Nordost) 

 

 

 

 

 

 

 

dem Crusher findet man in einer Entfernung von ca. 1500 m zwei Wohnhäuser. In derselben 

Richtung grenzt ein Crusher an den Alqaisi-Crusher.275 Ein weiterer kleinerer Crusher liegt im 

Südosten des Alqaisi-Crushers. Er ist jedoch seit 2000 außer Betrieb. 

West: Westlich des Crushers und innerhalb des Arbeitsgeländes steht ein Betrieb, der aus 

einem kleinen Crusher und Blocksteinbetrieben besteht. Nach 1 km Entfernung befindet sich 

noch ein Crusher, dessen Besitzer auch ein Wohnhäuserprojekt auf dem Standort planen. 

Weiter in etwa 3 km nordwestlicher Richtung befindet sich die Stadt Anabta. 

 

4.2.1.4.3 Klima 

Das Klima des Standorts gehört zum Klimabereich der Westjordanlandhöhen, der durch ein 

subtropisches Mittelmeerklima gekennzeichnet ist. Die Regenzeit (Region Tulkarm) liegt 

zwischen Oktober und Mai, die größten Regenfälle ereignen sich zwischen Dezember und 

Februar mit einer durchschnittlichen Regenmenge von 605 mm sowie 39 bis 60 Regentagen 

mit wenig stürmischem Regen (Tab. 4-14). In den Wintermonaten liegt die durchschnittliche 

Temperatur bei 15°C, während in den langen trockene n Monaten zwischen Mai und 

September die durchschnittliche Temperatur 30°C bet rägt. Die durchschnittliche jährliche 

Luftfeuchtigkeit liegt in der Region Tulkarm bei über 62%.  

Die Windgeschwindigkeit zwischen der südwestlichen und nordwestlichen Richtung liegt im 

Durchschnitt bei 3,5 km/Std. Mit einer größeren Geschwindigkeit weht der heiße und 

trockene Khamsinwind, der hauptsächlich aus dem Osten bis Südosten kommt. Dieser Wind 

ist durch Sand und Staub belastet und weht in der Region im Frühling und Herbst (aufgrund 

des Luftdruckunterschieds). Durch den Khamsinwind bzw. Chamsin steigt die Temperatur 

und die Luftfeuchtigkeit sinkt (auf 10-20%).  

                                              
275 Die Strecke, die Alqaisi für den Rohstofftransport vom Bergbau zur Crusheranlage verwendet, wird auch von 

diesem Nachbarcrusher befahren. 
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4.2.1.4.4 Wasserressourcen 

Es ist nicht bekannt, dass das Grundstück in einem Wasserschutzgebiet liegt. Darüber 

hinaus ist darauf hinzuweisen, dass ein Großteil des Westjordanlands als 

Wasserschutzgebiet betrachtet werden kann. Außerdem befindet sich der Standort im 

Einzugsgebiet des westlichen Aquifers (weitere Beschreibung im nächsten Abschnitt).  

Der Standort liegt am nördlichen Ufer eines Tals. Der Regenwasserlauf fließt dort aus dem 

höheren östlichen Gebirge in Richtung Westen. Weitere Wasseroberflächen gibt es nicht 

(wie Bach, Quelle, etc.) und der nächste Trinkwasserbrunnen liegt in einer Entfernung von 

über 1 km (Luftlinie). 

 

4.2.1.4.5 Geologie der Region 

Spätes Eozän bis Miozän, Kalksteine, Dolomite, Mergel, Sandsteine und Konglomerate 

bezeichnen die Oberflächengeologie der Region Tulkarm.276 Der Kalkstein entwickelte sich 

von der Kreidezeit bis zum Quaternär. Während die Cenomanium (93,5 - 99,6 Mio. Jahre, 

Oberkreide)- und Turonium-Kalksteine (89,3 - 93,5 Mio. Jahre, Oberkreide) meistens sehr 

hart sind und Marmor ähneln, sind die Senonian- und Eozän-Kalksteine (im Allgemeinen) 

weich und kreideartig.277  

In der Crusher-Region besteht das tertiäre Kreide-Gestein aus einer dünnen Kreideschicht 

wie auch mergeligen Lagen und kristallinen Kalksteinen. Aufgrund seiner niedrigen 

Durchlässigkeit hat der Kreidekalk die Eigenschaften eines Grundwassernichtleiters.  

Das abgebaute Gestein im Alqaisi-Crusher ist dem oberen kreidigen Gestein (Turonium) 

zuzuordnen (Abb. 4-7, 4-8). Es befindet sich im Bereich der Jerusalem Formation (oberes 

Cenomanium bis Turonium, israelische: Bi’na Formation), die auf den Flanken der Faraa- 

(Südost) und Anabta- (25 km lange Falte) Antiklinalen zutage tritt. Die Jerusalem Formation 

besteht aus abwechselnd dünnen Kreideschichten und kristallinen Kalksteinen mit 

vereinzelten Dolomiten. In dieser Formation, die auch ein sehr guter Grundwasserleiter ist, 

sind Klüfte (Joints) und Karsterscheinungen als Kalkstein- und Dolomit-Verwitterung 

ausgebildet.278 Diese Formation hat eine Stärke von 60 m bis 180 m (Abb. 4-9) Die meisten 

Falten der Region sind normale Brüche. Sie fallen nach Ost-West mit kleinen Verwerfungen 

ein.279 

Der abgebaute Kalkstein ist weiß bis hellweiß gefärbt, hart und kreideartig. 

 

                                              
276 USAID 2000:39f.:”Layers of alluvial sediments, recent Pliestocene Alluvium, cover the geological  base 

underlying the Tulkarem district that rang in age from the cretaceous to the Quatenary.” 
277 Vgl. Dudeen 2001:209. Zur weiteren geologischen Beschreibung nach Palestinian Union of Stone & Marble 

Industry 2004:”According to the geological map of Palestine, the West Bank (Palestine) is mainly covered by 
Cretaceous and rocks. During the Mesozoic and early Cenozoic, sedimentation was controlled by the 
configuration of the Tethys Ocean to the north and northeast of Palestine, and the isostatic movement of the 
Arabian Shield and its Palaeozoic cover rocks in the south.’’  

278 ARIJ (Tulkarm) 1996b:44.  
279 ARIJ 1996b:47. 



 

109 

C

Alqaisi

A

Alqaisi Alqaisi

B

 

Abb. 4-7: Geologische Übersichtskarten des Westjord anlands und der Region Tulkarm 

(A: Arij 1996b; B: Aliewi (HWE) 2007; C:bearbeitet von Owaiwi; Awadallah 2004 nach ARIJ 1998) 
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Alqaisi 
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Abb. 4-8: Geologisches Profil des Westlichen Aquife rs  

(erstellt von Aliewi ( HWE) 2007 nach Geological Su rvey of Israel) 
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Abb. 4-9: Geologische Karte der Crusher-Region (bearbeitet, COOK 2000)  

 

4.2.1.4.6 Boden 

Das Betriebsgelände befindet sich in einem rauhen Bergland (über 300 m NN) am 

westlichen Rand des Zentralhochlands im Westjordanland (145.698 Hektar; 26% des 
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Westjordanlands) mit wilden Gebirgsgegenden und vorwiegend Olivenplantagen. Die 

verbreiteten Böden im Gebiet sind Rendzina (Braun und Pale Rendzina) und Terra Rossa 

(75% der Region Tulkarm).280 Auf dem abgebauten Berg dominiert die Rendzina. In 

unterschiedlicher Entfernung bestehen in der Umgebung des Betriebgeländes Terrassen (mit 

primitiven Erosionsschutzmauern). Auf diesen Terrassen werden vorwiegend Oliven, 

Mandelbäume und zum Teil Getreide (nicht bewässerte Kulturen) angebaut. 

  
Abb. 4-10:  

 

Bodenkarte des 

Westjordanlands, 

Tulkarm und 

Crusherstandort 

(links: Aliewi (HWE)  

2007, rechts: EQA  

2002) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Terra Rossa ist der typische Boden des Palästina-Hochzentrallands (235.210 Hektar; 

41% des Westjordanlands). Das Ausgangsgestein der Terra Rossa ist der harte Kalkstein 

und Dolomit (Eozän). Im Allgemeinen ist die Bodenreaktion neutral bis mäßig alkalisch mit 

einem hohen Anteil an löslichen Salzen. Der Boden enthält wenig organische Substanz, hat 

aber hohe Eisengehalte und eine lehmige Beschaffenheit.281 Er hat eine niedrige 

Kationenaustauschkapazität, eine geringe Wasserkapazität und einen verhältnismäßig 

hohen Phosphorgehalt.282 Die Gründigkeit der Terra Rossa in den Gebirgsregionen beträgt 

weniger als einen Meter und sie enthält 30 bis 50% Gesteinsschutt. 

Die Terra Rossa ist häufig in Hanglagen der Gebirge erodiert, insbesondere an Hängen und 

Terrassen. Sie ist mit Kleinbruchstücken durchmischt und zwischen den Steinklüften zu 

finden. Im Westjordanland eignet sich die Terra Rossa als fruchtbarer Boden besonders für 

                                              
280 ARIJ 1996b: 44ff. Im Norden der Region Tulkarm ist auch Grumusols zu finden.  
281 Vgl. Basim Dudeen 2001:211. 
282 Danin 1992. 

AlQAISI
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den Anbau von Weizen und Gerste sowie zur Kultivierung von Reben, Oliven und 

Zitrusbäumen.  

Durch die Erosion entwickelten sich die Rendzina und die Pale Rendzina (Xerorthents und 

Haploxerolls) aus der Verwitterung der Kalksteine. Das Ausgangsgestein der Rendzina ist 

kreidiges Gestein oder Calcrete. Ein hoher Steingehalt, eine geringe Wasserkapazität und 

eine geringmächtige Deckschicht erlauben keine ackerbauliche Nutzung der Rendzina in den 

Gebirgen.  

Die Braune Rendzina ist reich an organischen Stoffen (A-Horizont) und enthält 30 bis 50% 

Gesteinschutt. Hauptsächlich ist sie als Grasland in Hanggebieten zu finden, während auf 

den kultivierten Flächen Oliven, Getreide und Wein angebaut werden.  

Die Pale Rendzina ist an Hängen der Gebirge durch die Erosion der Kalksteinkruste 

entstanden. Sie ist braun bis hellgrau, lehmig mit krümeligem A-Horizont283 und mit einem 

hohen Kalkgehalt (bis 70%). Hauptvegetation ist Pinus halepensis. 

Im Crusherstandort sind bestimmte Bodenkontaminationen und Altlasten nicht bekannt. 

 

4.2.1.4.7 Vegetation und Landnutzung 

Da der Standort eine Gebirgsmassivregion (vorwiegend Gestein, dünne Bodendecke) ist, 

ermöglicht er keinen Trockenfeldbau mit einjährigen Kulturen (Getreide) oder bewässerten 

Feldbau. Die Vegetation in diesem Gebiet zählt zur natürlichen Mittelmeerflora, die durch 

eine große Mannigfaltigkeit der Arten gekennzeichnet ist. Die Kulturlandschaft der Region ist 

durch Nadelbaum- und Strauchkulturen charakterisiert. 

Der Crusherberg (Hauwerk) ist ein nackter Berg mit geringem Baumwuchs, da dort 

überwiegend eine orientalische Steppenvegetation (Wildacker) vorzufinden ist. In der 

Umgebung des Crushers sind Olivenbäume (Olea europaea) und einige Mandelbäume 

(Amygdalus communis) die vorwiegenden Baumarten der kultivierten Terrassen (der Aufbau 

der steinigen Befestigungsmauern und die gepflegten Olivenbäume zeigen die 

wirtschaftliche Bedeutung der Olivenplantagen für die Bewohner der Region). In flachen 

Lagen sind einige Getreidekulturen zu finden. Die dominante Strauchkultur ist der 

Sarcopoterium spinosum, während in den feuchten Monaten grüne blühende Vegetation, wie 

etwa Primulaceae und Liliaceae zu finden ist. Weitere Vegetationen (Braun Rendzina) sind 

Pinus halepensis, Pistacia lentiscus, Pistacia palaestina, Quercus ithaburensis, Ceratonia 

siliqua. Die Tabelle (Tab. 4-16) stellt die wilde Vegetation der Talregion (Wadi El Sha’er, 140 

Hektar) dar. 

Eine weitere Nutzung der natürlichen Region vor der Gründung des Betriebs für die oben 

genannten Zwecke ist nicht bekannt. Viehwirtschaft wird in der Region gar nicht oder in 

kleinem Maße betrieben. 

                                              
283 Vgl. ARIJ 1997:11. 
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Abb. 4-11: Vegetation der Region Tulkarm und des St andorts Alqaisi  

(Aliewi (HWE) 2007) 

 
 
 
 
 
Abb. 4-12: Vegetation 

des Standorts Alqaisi  
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Tab. 4-15: Typische Wildflora des
Palästinensischen Hochzentarallands 
(State Informatin Service 1999)

Tab. 4-16: Wilde Vegetation der
Talregion (Crusherstandort) Wadi 
El Sha'er / Tulkarm (PCBS 1996)

 

 
 
 
 

 
 

4.2.1.5  Beschreibung Lageplan und Betriebsgelände  

Der Ramincrusher ist seit 1999 im Besitz einer Baugenehmigung des Industrieministeriums. 

Das Umweltministerium284 erteilte auch eine Arbeitsgenehmigung, nachdem das 

Unternehmen eine Umweltverträglichkeitsprüfung (Environmental Impact Assessment) 

vorgelegt hatte.  

Die Gesamtfläche des Crushers beträgt 19756 m² (Nord/Süd: 138-210 X West/Ost 110-

130m). Davon sind etwa 600 m² bebaute Fläche (Werkstatt, Sanitätsräume, Büro, 

Werkanlagenkontrolle und Maschinenräume).285  

                                              
284 Ein Industrieministerium gibt es in Palästina nicht mehr, seine Aufgaben werden vom Wirtschaftsministerium 

übernommen (Environmental Quality Authority). 
285 Bestimmte Daten zur Größe der einzelnen Betriebseinheiten (Nutzfläche) aus der Crusherverwaltung liegen 

nicht vor. 

Typische wilde Pflanzenarten 

Quercus calliprinos  

Pinus halapensis 
Pistacia atlantica  

Pistacia palaestina 

Arbutus andrachne 

Ceratonia siliqua 

Styrax offecinalis 

Crataegus aronia 

Pistacia lentiscus  

Rhamnus paleastinus 

Cistus salviifolius 

Cistus creticus 

Salvia fruticosa 

Anagyris foetida 

Calycotome villosa 

Inula viscosa 

Smilax aspera 

Phlomis viscosa 

Vitex angus-castus 

Fumaria thymifolia 

Coridothymus capitatus 

Satureja thymbra 

Thymbra spicata 

Suilluss granulatus 

Pflanzen 

Arten Familie 
Quercus calliprinos Webb 
Q. ithaburensis Decne.  

Fagaceae 

Sarcopoterium spinosum (L.) 
Sp. 

Rosaceae 

Prosopis farcta Macbirde  
(Banks and Sol.) 

Mimosaceae 

Ceratonia siliqua L.  Caesalpiniaceae 

Calycotome villosa (Poir.) Link Papilionaceae 

Pistacia palaestina Boiss. 
P. lentiscus L. 

Anacardiaceae 

Cistus creticus L. (incanus L.) Cistaceae 

Coridothymus capitatus (L.) 
Reichb. 

Labiatae 

Inula viscose (L.) Ait. Compositae 

Hyparrhenia hirta (L.) Stapf  Graminae 

Phragmites australis (Cav.) Trin.    

Bäume und Sträucher 
Juniperus oxycedrus L. 

Cupressus sempervirens L 

Eriolobus trilobate (Labill.) M. Keom 

Prunus ursina Ky. 

Pistacia saportae Burn. 
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Zur Nutzfläche des Betriebsgeländes zählen die Straßen, mehrere Produktionslager (unter 

freiem Himmel), zwei Produktionsanlagen, eine Abbaustelle, eine Werkstatt, Sanitätsräume  

und ein Büro (Aus- und Eingangskontrolle).  

 

  

Abb. 4-13: Betriebsgelände des Alqaisi-Crushers 

 

Unmittelbar im vorderen Grundstücksteil findet man rechts vor der Einfahrt das einstöckige 

Bürogebäude (Betondach, ca. 40 m²) mit Empfang, Ein- und Ausgangskontrolle und einer 

Waage. Nach wenigen Metern steht links vor der Einfahrt eine zweistöckige Scheune 

(Metallplattendach). Im Obergeschoss der Scheune befinden sich die Aufenthaltsräume. 

Einen Stock tiefer gelangt man zur Werkstatt (20x24 Meter und 7 Meter hoch). Unter den 

Aufenthaltsräumen stehen 3 kleine getrennte Werkstattlager (Innenlager), die mit der 

Werkstatt verbunden sind. Weitere alte Tanks, Werkzeuge und Maschinenreste werden um 

die Werkstatt herum aufbewahrt. 
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Abb. 4-14: Lageplan des Betriebsgeländes 

 

Begrünte Flächen sind am Betriebsgelände kaum zu sehen, obwohl der Betrieb seit einigen 

Jahren Mittelmeer-Zypressen um den Crusher herum gepflanzt hat (mangelhafte Pflege und 

die Staubbelastung der Pflanzen sind Gründe für das Aussterben der Pflanzen). 

In nördlicher Richtung von der Werkstatt aus gesehen befindet sich nach einer steilen Fläche 

das Werksgelände. Weiter nördlich von den Werksanlagen aus befindet sich ein Berg, der 

bergbaulich genutzt wird und über 15 Meter hoch ist. Die westliche Seite ist die natürliche 

Richtung des Tals. Dort befindet sich ein weiterer angrenzender Betrieb 

(Blocksteinherstellung). 

Der aktuelle Gewinnungsstandort liegt etwa 500 Meter (Nord-Ost) weit von der Werksanlage 

entfernt. 

 

4.2.2  Beschreibung des Produktionsprozesses (Kalks tein-Tagebau) 

Wie bereits oben erwähnt, wurde das Hauwerk vor 2000 durch Bohren und Sprengen 

aufbereitet. Mit 8-10 Tonnen Sprengstoff wurden Rohmaterialien gewonnen, die für eine 

Verarbeitung von 45 Tagen ausreichten. Heutzutage werden die Rohmaterialien durch 
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Baggerarbeiten (Tieflöffelbagger, Kettenhydraulikbagger) gewonnen, die nur 20% der 

Sprengstoffleistung verarbeiten können und mit hohen Produktionskosten und 

Umweltbelastung verbunden sind. Das Hauwerk wird nach Beräumen und Säubern (mittels 

Radlader) auf Muldenkipper verladen und zur stationären Backenbrechanlage (Jaw Crusher) 

in etwa 400 m Entfernung gesandt. Dort wird es grob zerkleinert (0-70 mm) (Primary 

Crusher). 

Vor dem Zerkleinerungsprozess werden die Steine von der Erde durch eine direkte 

Vibrationstrennung (Coarse Screen Feeder), die mit der Brecheranlage verbunden ist, 

getrennt. 

Nach der Zerkleinerung wird die Steinfraktion mit einer aufsteigenden Bandförderung 

(Länge: 10 m) transportiert. Dadurch gelangen die zerkleinerten Steine zur Bunkerstation 

(die Steine fallen aus dem Förderband in einer Höhe von etwa 6-8 m, je nach gelagerter 

Menge im Bunker, in die Bunkerstation). Der weitere mit Erde vermischte Teil (aus der 

Brechanlage) geht zur primären Vibrationstrennung (Vibrating Screen Feeder), in der die 

Steine von der Erde getrennt werden. Geeignete Steine werden zurück zum Bunkerlaufband 

geleitet. Der restliche Anteil wird als Gemisch aus Steinen und Erde gelagert und als 

Deponieprodukt (z. B. Baugrundverbesserung, Straßenbau, etc.) verkauft. 

Aus dem Bunker (bewegliche Bodenplatte) werden sie durch zwei weitere Förderbänder auf 

einer Länge von ca. 40 Metern zur Mahlanlage transportiert. Dazwischen werden die kleinen 

Steine in einem kleinen Grobsieb von den großen Steinen getrennt (aus demselben Bunker 

gelangte gelegentlich auch ein Teil zur kleineren Mühle südlich der Bunkerstation, die feine 

Steine herstellt. Diese ist jedoch seit 2000 nicht mehr in Betrieb. Nur die große Anlage wird 

noch eingesetzt). 

Nach der Zerkleinerung der Steine in der Mühle (Secondary Crusher) bis zu einer Korngröße 

von 30 mm wird ein Teil als Gemisch aus verschiedenen Korngrößen direkt abgetrennt und 

zum Verkauf bereitgestellt. Der zweite Teil der zerkleinerten Steine geht mittels eines 

aufsteigenden Förderbands (25 Meter) zur Schichtsiebanlage, wo die Hauptklassifizierung 

(Nachklassifizierung) erfolgt. Von der Absiebungsanlage aus werden die Steine, die nicht 

gesiebt werden können (größer als 27 mm), mittels eines Förderbands zurück zu einer 

kleineren Mühle geleitet, die nachher weiter zur Siebanlage eingeleitet werden. 

In der Absiebungsanlage werden die Steine in 6 Klassen, bis zu einer Korngröße von 27mm, 

als Feinmaterial, Kies und Splitt sortiert. Aus der Schichtsiebanlage fallen die Steine in den 

passenden Behälter. Aus dem Behälter werden sie direkt, bzw. mit Hilfe eines Radladers, als 

Fertigprodukte in die LKWs gefüllt bzw. in Haldenform (Stockpiles) gelagert. Es werden keine 

Verpackungsmaterialien verwendet. 
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Abb. 4-15: Schema des Stein-Zerkleinerungsprozesses  im Alqaisi-Crusher 

(eigene Darstellung) 

                                      

4.2.3 Überblick über den betrieblichen Umweltschutz  

Das Unternehmen besitzt keine eigenen Umweltleitlinien oder eine Umweltpolitik. Das 

Unternehmen hat, wie alle pal. Unternehmen, keinen Umweltbeauftragten. Im Crusher ist der 

Werkleiter für den betrieblichen Umweltschutz und die Arbeitssicherheit verantwortlich. Die 

Umweltschutzanweisungen werden in der Regel mündlich und nur selten in schriftlicher 

Form ausgeführt. Bei der Unternehmensbegehung wurden keine schriftlichen Anweisungen 

oder ein schwarzes Brett registriert. Ebenso sind Behördenanweisungen im Crusherstandort 

nicht zu sehen (angeblich soll das Unternehmen früher im Besitz derartiger Anweisungen 

gewesen sein, doch sind sie nun bis auf weiteres nicht mehr auffindbar). 

Zu den Umweltschutzleistungen zählt der Wassereinsatz zur Staubreduzierung. Die 

Bedüsung des Arbeitsgeländes dient der Verminderung des Staubes. Im Crusher sind 

Wassersprenkler am Standort eingebaut. Trotz der Effektivität dieser Maßnahme sollte der 

Wassereinsatz auf ein Minimum reduziert werden. 

Als weitere Maßnahme wurden Bäume um den Crusher herum gepflanzt. Dies blieb jedoch 

erfolglos, da die Bäume kaum wuchsen. 

Rohstoff-
gewinnung

Tagebau

Förderung
SKW

Bunkerstation
Vorl. Rohmateriallager

Produkte

Zerkleinerung
Backenbrecher

0-70 mm
Siebmaschine

Mühle
0-27 mm

0-27 mm

Siebanlage
Mehrfachklassierer

Mühle
0-30 mm

Schüttermaterial
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Eine bemerkenswerte Maßnahme war die Asphaltierung des Fahrwegs zwischen dem 

Crusher und der Landstraße (1,7 km) in Kooperation mit den Nachbarbetrieben. Dadurch 

kann auf die Wasserbedüsung der Verbindungsstraße verzichtet werden und damit die 

Staubemissionen vermindert werden. 

Trotz des Interesses am Umweltschutz und der Bereitschaft zum umweltfreundlichen 

Wirtschaften werden keine Schulungen, wie etwa zur Handhabung der Gefahrstoffe, zum 

Wasserschutz, zur Immissionsverminderung, etc., durchgeführt. Die Belegschaft nahm bis 

jetzt an einem einzigen Workshop zum Produkteinsatz teil, der durch das Ministerium 

angeboten wurde. 

 

Tab. 4-17: Durchgeführte Umweltschutzmaßnahmen 

Datum  Umweltleistung  Bemerkung  

1998 Wassersprinkler                              --- 

1998 Teilnahme an Workshop über 

Wiederverwertung von Kiesschotter 

Angebot von Behörden, bezieht sich 

kaum auf den Umweltschutz 

1998 Bepflanzung eines Teils der 

Crusherumgebung mit Zypressen 

Die Bäume haben keinen Wachstums-

erfolg (Staub, Pflege, Klima,…) 

2000 Asphaltierung der Ein-/ 

Ausfahrtstraße 

Beteiligung aller Nachbarunternehmen 

 

  

4.2.4   Vorstellung des Umweltzustands und der Umwe ltdaten des 

Unternehmens 

4.2.4.1  Wasserverbrauch 

Im Fall von Alqaisi erfolgt die Wasserversorgung durch eine Wasserleitung aus der Stadt 

Anabta (städtisches Wassernetz).286 Dies ist die einzige Wasserleitung, durch die der Betrieb 

mit Wasser für den alltäglichen Gebrauch (Haushalt und Produktion) versorgt wird. Andere 

Wasserressourcen wie Regenwasser oder Quellwasser sind nicht vorhanden. 

Weder eine Wasserabrechnung für die ausführliche Betrachtung des Wasserverbrauchs 

noch eine genauere Ermittlung der einzelnen Wasserverbraucher (wie Abteilung, Geräte, 

Maschinen etc.) liegen vor. Durch Informationen des Werkleiters konnten einige Daten des 

Wasserverbrauchs ermittelt werden (Tab. 4-18). 

 

 

                                              
286 In pal. Unternehmen wird selten zwischen dem Wasserverbrauch der Haushalte und dem der Produktion 

unterschieden, insbesondere wenn die Wasserversorgung durch die Stadt erfolgt. Die pal. Gebiete erhalten 
ihre Wasserversorgung durch eine städtische Wasserleitung bzw. durch einen Wassertanktransport. In beiden 
Fällen wird das Wasser als gutes Trinkwasser betrachtet. Die Sammlung von Regenwasser (oder 
Oberflächenwasser) für industrielle Zwecke wird kaum eingesetzt und eigene Brunnen sind nicht vorhanden. 
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Tab. 4-18: Wasserverbrauch im Ramincrusher in 2004 und 2000 

Jahr 

geschätzter 

Verbrauch 

m³ pro Jahr 

m³ 

pro 

Tag 

Verwendungszweck 

75 0,3 Haushaltswasser und für Fahrzeuge (Wasserkühler)  

 

2004 

 

 

2.575 
2.500 10 

Bedüsung der Steinmühle, des Arbeitsplatzes und  

des Betriebsgeländes (innere Fahrwege) in den 

Sommermonaten 

75 0,3 Haushaltswasser und für Fahrzeuge (Wasserkühler) 

2.500 10 

Bedüsung der Steinmühle, des Arbeitsplatzes und 

des Betriebsgeländes (innere Fahrwege) in den 

Sommermonaten 

6.000 24 

Waschanlage (Waschen von Kies und feinem 

Kalksteinpulver) ist nicht in Betrieb wegen fehlender 

Nachfrage aufgrund der politischen Situation 

 

 

 

 

 

2000 

 

 

 

 

 

15.625 

7.500 30 

Bedüsung der äußeren Fahrwege (zwischen Crusher 

und Landstraße). Diese Wasserspritzmenge wurde 

eingespart, da die Straße in Kooperation mit den 

Nachbarbetrieben asphaltiert wurde. 

 

Im Jahr 2004 betrug der jährliche Gesamttrinkwasserverbrauch etwa 2600 m³ (umgerechnet 

auf 300 Arbeitstage, davon 50 Regentage). Davon wurden etwa 100 m³ für den Haushalt, die 

Werkstatt und das Maschinenkühlungssystem verwendet, ein Anteil der weniger als 4% des 

gesamten Wasserverbrauchs ausmacht. Im Vergleich dazu wurden im Jahr 2000 ca. 15.625 

m³ (12.000 m³ mehr als 2004) verbraucht. Die Hälfte davon wurde für die Bedüsung der 

Verbindungsstraße eingesetzt. 

In der Produktion wurde kein Wasser als Betriebsstoff benötigt. Der hauptsächliche 

Wasserverbrauch entsteht durch die Bedüsung des Geländes und die Crusheranlage, 

insbesondere die Mühle. Vor 2000 wurde auch Wasser zum Waschen der feinen Steine 

(Korngröße 0-4 mm) verwendet. Für weitere Maschinen bzw. Produktionsprozesse werden 

keine Wassermengen verwendet (abgesehen von kleinen Mengen für die 

Abkühlungssysteme der Fahrzeuge). 

 

4.2.4.2 Abwasser 

Der Zerkleinerungs- und Mahlprozess ist eine trockene Beschaffungsmethode. Deshalb wird 

Wasser als Befeuchtungshilfe eingesetzt, um den Staub bei Brechanlagen und auf den 
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Fahrwegen des Arbeitsgeländes zu vermindern. Infolgedessen entsteht kein Abwasser im 

Produktionsprozess. 

Außerdem wurde das Abwasser aus der Waschanlage (vor dem Jahr 2000), das mit 

Feinstein gemischt ist, in zwei Becken gesammelt. Das Wasser fließt nicht aus dem Becken, 

sondern verdunstet. Der sedimentierte getrocknete Schlamm wurde verkauft. 

Abwasser wird nur durch den Sanitätsbedarf gebildet. Das gesamte Sanitätsabwasser (keine 

Dusche) wird in eine Jauchegrube (etwa  6 m Tiefe x 3 x 3) eingeleitet. Ein weiteres 

Kanalisations- bzw. Entwässerungssystem des Abwassers oder Regenwassers ist nicht 

vorhanden. Das Regenwasser wird durch einfache Wasserstraßen in Gefällerichtung 

abgeführt. 

Genauere Abwasserangaben können nicht gemacht werden. Unter der Voraussetzung, dass 

ein Wasserverbrauch von 300 Liter / Tag für Haushalt und Fahrzeuge, Kühlungssysteme 

(usw.) anfällt, dann entsteht dadurch eine Abwassermenge von etwa 250 Liter / Tag aus dem 

Haushalt. Der Crusherbetrieb zahlt keine Abwassergebühren. 

 

4.2.4.3 Energieangaben 

Durch die Abbaumethode ist der Alqaisi-Crusher (Bagger statt Sprengung) ist ein intensiver 

Energieverbraucher. Nach Werksangaben werden die Energiekosten (Hauptbrennstoff: 

Diesel) im Jahr 2002 mit einem Anteil von etwa 34,5% der gesamten betrieblichen Ausgaben 

beziffert (Tab. 4-12, 4-19, 4-20). 

Am Standort wird der Energieverbrauch hauptsächlich durch die Stromerzeugung und den 

Fuhrpark verursacht. Im Produktionsprozess wird Energie durch den Aushub, den 

Zerkleinerungsprozess, die Absiebungsaggregate und den Transport verbraucht. Energie 

aus einem (öffentlichen) Stromverteilernetz steht nicht zur Verfügung. Deshalb erzeugt der 

Betrieb seinen Strom durch Stromaggregate. Der Energiebedarf für Arbeitsfahrzeuge und 

Maschinen wird durch Diesel als Treibstoff abgedeckt, der Hauptenergieträger am Standort 

ist. 

Benzin wird in kleinen Mengen verbraucht, insbesondere für die Geräte in der Werkstatt. 

Heizöl, Erdgas und Biodiesel werden nicht eingesetzt. 

Energie wird hauptsächlich beim Maschineneinsatz und beim Transport verbraucht. Da der 

Betrieb keine Verbindung zum Stromnetz hat, erhält er seine elektrische Energieversorgung 

durch Stromerzeuger (vier Dieselmotoren), die insgesamt über eine Leistung von bis zu 1328 

kW verfügen.287 Zwei der Stromgeneratoren sind im Einsatz (Angaben des Werkleiters 

zufolge) und verbrauchen zusammen 160 l Diesel/ Stunde.288 

 

                                              
287 (Umrechnung (1 kW= 0.8 kVA)), 1660 KVA=1328 kW. 
288 Unter der Voraussetzung, dass die 4 Stromerzeuger in derselben Zeit in Betrieb sind, werden in 8 Betriebs-

stunden 1760 l Diesel verbraucht. Umgerechnet auf 250 Arbeitstage entspricht dies einem Jahresverbrauch 
von 440 m³. Der Einsatz der Stromerzeuger ist abhängig von der Produktionsnachfrage und dem Einsatz der 
zweiten Crusheranlage. 
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Tab. 4-19: Leistung der Stromerzeuger und ihr Verbr auch 

Stromerzeuger- 

qualität 

Baujahr  elektrische Stromstärke 

kVA (Kilovoltampere) 

Verbrauch 

(Liter Diesel /Stunde) 

Generator CAT  1994 560 80 
Perkins  1996 500 80 
CAT 1997 350 30 
Perkins 1997 250 30 

Verbrauchsumme 220 L. * 8 St./Tag 

 

Ein genauer Jahresverbrauch für alle Energieträger liegt nicht vor. Aber aufgrund der 

finanziellen Angaben zum Gesamtpreis der Energieträger (2002 und 2003) kann ein 

Jahresverbrauch von 160-170 m³ Diesel grob ermittelt werden. Der Energiebedarf der 

einzelnen Verbraucher und die Maschinenlaufzeit konnten durch den Werkleiter ermittelt 

werden. Diese Werte sind in Tabelle 4-20 (Treibstoffverbraucher) dargestellt. 

Die Backenbrecher und Mühlen sind indirekte Energieverbraucher. Für ihren täglichen 

10-stündigen Einsatz beziehen sie ihre Energie in elektrischer Form, die am Standort selbst 

erzeugt wird. Die Energieeinsparung im Bereich der Beleuchtung ist nicht von großer 

Bedeutung. Es wird nur tagsüber und meistens an den helleren trockenen Tagen gearbeitet, 

deshalb wird das Licht (Glühbirnen) nur in den Aufenthaltsräumen und für die nächtliche 

Überwachung benötigt. Stromsparende Beleuchtungen wurden nicht installiert. Ein Elektriker 

hat jedoch die Spannungsschaltanlage (Stromverteiler) optimiert, um eine größere Sicherheit 

und eine bessere Stromverteilung zu gewährleisten. Ein weiterer bestimmter Plan über die 

Anschlussstellen liegt nicht vor, außerdem werden Energiesparmaßnahmen im Betrieb 

weder umgesetzt noch geplant. 
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Tab. 4-20: Treibstoffverbraucher, ihre Betriebsdaue r und Verbrauch 2004 

Anlage, Maschine  

Typ, Baujahr, Marke 

Leistung 

(kW) 

Maschinenlauf 

(Std. / Tag) 

Errechneter täglicher 

Verbrauch (l, kWh) 

Schaufelbagger (CAT) 966F2-1998 195 12 K.A 

Schaufelbagger (CAT) 950E-1990 161 12 K.A 

Schaufelbagger (F.H) 220-1998 K. A 12 K.A 

Bagger (F.H) 300-1992 K. A 12 

Bagger (F.H) 330-1999 K. A 16 

Bagger (Komatsu) 300- 1999 K. A 12 

220 l Diesel 

Bagger CAT D.9- 1984  

(Kettendozer) 

346 16 250 l Diesel 

4X  

Muldenkipper (Perlini) 25 T. 1984 

K.A 
16 K.A 

2X  

Generator (CAT ) -1997 
500 10 160 l Diesel 

Werkstattgeräte (Strombetrieb) K. A gelegentlich K.  A 

Außerbetrieblicher Transport (Warenlieferung, Diens tfahrzeug) 

5 X Mittelklasse Fahrzeuge K. A, auch zum Kilometer leistung 

5 X LKWs , Bj. Ab 1993 K. A, auch zum Kilometerleis tung 

Verbrauchsumme pro Jahr: 160-170 m³  

 

4.2.4.4 Fuhrpark 

Zum Transport gehören der Transport im Betriebsgelände sowie der externe Transport zum 

Kunden. Dieser Transport wird mittels Schwerlastwagen (bis zu 60 t) durchgeführt. Im 

Betrieb werden die Steine von der Abbaustelle zur Brechanlage transportiert. Die Entfernung 

zwischen beiden Orten beträgt ca. 400 Meter. 

Der Warentransport zum Kunden erfolgt meistens in einem Umkreis von 50 km, eine 

jährliche Kilometerleistung liegt nicht vor. 

Bei der Auslieferung werden Streckenführungen nach der einfachsten Strecke durchgeführt, 

da der Infrastrukturmangel und die heutige politische Lage eine Streckenauswahl 

erschweren. Ein internes bzw. externes professionelles Fahrtraining (umweltfreundliches 

Fahren) für die Fahrer wird nicht durchgeführt. 

Ein Wert bezüglich des Kraftstoffverbrauchs beim Transport liegt nicht vor. Die Ermittlung 

dieses Werts wird dadurch erschwert, dass die LKW für das ganze Mutterunternehmen und 

für unterschiedliche Zwecke verwendet werden. 

Bei der Ermittlung der Baujahre der Schwerlastwagen und Bagger des Crushers wurde 

Folgendes festgestellt: 
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4 Fahrzeuge wurden ab 1998 gebaut, 5 Fahrzeuge stammen von 1984-1992, wobei Diesel 

als Brennstoff verwendet wird. 

Die Arbeitswege der Mitarbeiter betragen bis zu 20 km. Sie fahren mit dem Auto, mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln oder in Fahrgemeinschaften zu ihrer Arbeitsstelle. 

 

4.2.4.5 Emissionen 

4.2.4.5.1 Staub 

 

 

Abb. 4-16: Staubemissionen auf der Arbeitsstrecke u nd in der Werksanlage 

 

Staub als bedeutender Emissionsbestandteil entsteht als typische Folge des Stein-

produktionsprozesses sowohl im Betriebsgelände als auch an der Zufahrtsstraße (1,7 km). 

Eine große Staubmenge fällt bei Zerkleinerungsprozessen an, insbesondere bei der ersten 

Zerkleinerung (Brechanlage), während bei der Mühle der größte Staubanteil produziert wird. 

Der Transport, das Abladen und Entladen führen zu weiteren Beeinträchtigungen durch 

Staub. Neben einigen durch Staub belasteten Arbeitsplätzen und Fahrwegen ist auch die 

Umgebung (mehr oder weniger, abhängig von der Windrichtung) mit Staub belastet. 

Meistens entsteht auch bei Lieferung der Waren zu den Kunden Staub, da Lademenge und 

Ladebedingungen nur wenig beachtet werden. 

Durch Staub bedingte gesundheitliche Probleme der Mitarbeiter konnten nicht bewiesen 

werden, da eine medizinische Untersuchung nicht durchgeführt wird. Obwohl ihnen 

zumindest Staubmasken zur Verfügung stehen, tragen sie diese nicht. Während des 

Besuchs am Standort wurden jedenfalls keine Beschwerden der Mitarbeiter festgestellt. 

 

4.2.4.5.2 Lärm 

Eine Schallpegelmessung (Lärmmessungen) wurde für den Standort nicht durchgeführt. 

Nach etwa 500 Metern Entfernung vom Standort wird der Lärm am Tag (nach Angaben des 

Werkleiters)  nicht mehr gehört. In diesem Bereich gibt es keine Wohnhäuser. 
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Der Lärm entsteht kontinuierlich durch die tägliche Arbeit und in allen Produktionsprozessen. 

Insbesondere der Zerkleinerungsprozess und die Entnahme von Hauwerk sind Arbeitsplätze 

mit bedeutender Lärmbelastung. Die Stromerzeuger, der Transport am Standort sowie An- 

und Abtransporte (zu- und abfließender Verkehr) sind weitere Lärmquellen. Gelegentliche 

Lärmimmissionen entstehen in der Werkstatt und durch das Laden und die 

Haldenaufräumung durch Radlader. 

Zu den Lärm verursachenden Maschinen im Crusher gehören Bagger (3 Bagger sind täglich 

mehr als 12 Arbeitsstunden im Einsatz), die Vorbrecheranlage (10 Std./Tag) und die 

Brechanlage (10 Std./Tag). 

 

Tab. 4-21 : Lärmquellen 

Maschine 

(Name/Typ) 

Betriebsdauer  

(Std./Tag) 

Bagger F.H. (1) 16 

Bagger CAT (2) 12 

Backenbrecher (1) 10 

Bearbeitungs-

geräte 

Mühle SBM (1) 10 

Tätigkeiten  

Arbeitsprozessfahrten 10 Transport  

Kundentransport K. A. 

Werkstattarbeiten  Reparaturarbeiten gelegentlich 

Produktions-

aktivitäten 

Steingewinnung  Sprengung gelegentlich 

 

 

4.2.4.5.3  Abgase 

Gasförmige Emissionen entstehen im Crusher überwiegend durch Brennstoffverwendung 

(zum Großteil Diesel) von Erdbaumaschinen und Arbeitsfahrzeugen, von Elektroerzeugern, 

in der Werkstatt, vom Fuhrpark. Die Betriebsdauer kann zum Teil bis zu 16 Std./Tag 

erreichen. Eine Schätzung der Emissionsmenge (ebenso wie der Energiedaten, Rohstoff- 

und Fuhrparkangaben) wird durch die Verflechtung der Crushertätigkeiten mit den 

Tätigkeiten des Mutterunternehmens erschwert. Außerdem entstehen auch verschiedene 

Luftschadstoffe bei der Verbrennung von Haushaltsmüll am Standort. 
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4.2.4.6 Roh- / Hilfs- und Betriebsstoffe und Lageru ng 

Zur Gewinnung der Steine wird im Wesentlichen nur der Steinaushub aus dem Rohmaterial 

verwendet. Weitere Rohstoffe und Hilfsmittel werden im Produktionsprozess 

(Zerkleinerungsprozess) bzw. im Produktinhalt nicht eingesetzt. 

Hilfs- und Betriebsstoffe, die für die Betriebsmaschinen eingesetzt werden, sind Motorenöle, 

Schmiermittel, Getriebeöle, Hydrauliköl, Reifen und Ersatzteile. Im Crusherbetrieb werden 

über 1000 Liter Motorenöl monatlich verbraucht (ausführliche Mengenangaben über den 

jährlichen Verbrauch an RHB liegen nicht vor.) In den offiziellen Finanzangaben des 

Geschäftsjahrs 2003 werden die Kosten für Öle und Fette mit etwa 3,3% und die 

Reifenkosten mit ca. 6% der gesamten jährlichen Betriebsausgaben beziffert. Weitere 

kostbare Bestandteile der Betriebshilfsstoffe sind die Werkzeugersatzteile (15,6% der 

Ausgaben). 

 

Abb. 4-17:  

Auslauf von 

Motorenöl 

aus einem 

Stromerzeuger 

 
 
 
 
 
 

 

Abb. 4-18: Dieselauslauf auf dem Boden aus den Trei bstofftanks 

Nach aktuellen Angaben des Werkleiters (2007) hat sich die Motorenölmenge verdoppelt. 

Grund dafür sind die Alterung der Betriebsmaschinen und der Ausfall von Sprengungen. 

Die Hilfs- und Betriebsstoffe werden in den Werkstattlagern aufbewahrt. Schmier- und 

Hydrauliköle ebenso wie Ölreste in unterschiedlichen Behältern werden in der Werkstatt in 

kleinen Mengen gelagert. Bestimmte Auffangwannen sind nicht vorhanden. Die Brennstoffe 
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(Diesel) werden in drei einwandigen Metalltanks (16 m³, 8 m³, 5 m³) unter freiem Himmel an 

der Oberfläche verteilt, befestigt und ohne bestimmten Bodenschutz auf dem Standort 

gelagert. Auf dem Betriebsgelände wurde bemerkt, dass einige dieser Stoffe an 

verschiedenen Stellen ausliefen. 

Sprengstoff wird dort nicht aufbewahrt, die Sprengung wird durch ein beauftragtes, 

fachkundiges Sprengunternehmen durchgeführt. Die Sprengungen werden ausschließlich 

durch israelische Experten durchgeführt. Sie bringen den Sprengstoff selbst, da der 

Sprengstoffbesitz auf palästinensischer Seite verboten ist. 

Die Produkte werden auf dem tiefen Plateau des Betriebsgeländes in Haldenform sortiert 

gelagert. Die Halden sind nicht bedeckt und nehmen eine große Fläche des 

Betriebsgeländes ein. 

 

4.2.4.7 Gefahrstoffe und Umweltunfälle 

Bestimmte Gefahrstoffe wie Reinigungsmittel, Farben, Verdünner, etc. werden im Betrieb 

nicht verwendet. 

Brennbare und wassergefährdende (auch krebserregende) Stoffe werden in Form von 

Diesel, Motorenöl, Hydrauliköl, usw. im Betrieb eingesetzt. 

Bestimmte Sicherheitsdatenblätter bzw. arbeitsplatzbezogene Betriebsanweisungen und 

Anweisungen zur Handhabung der Gefahrstoffe liegen nicht vor. Die Anweisungen werden 

mündlich durch den Werkleiter erteilt. Trotz dieses Mangels fanden im Betrieb keine Brand- 

oder Explosionsfälle statt. 

Luftverunreinigungen wie durch Lösemittel aus Klebstoffen sind nicht bekannt. Nach 

Informationen des Werkleiters werden keine gefährlichen Lösemittel bzw. durch den 

Gesetzgeber als gefährlich deklarierte Lösemittel verwendet. Deshalb ist keine Belastung im 

Betrieb durch derartige Mittel oder Beschwerden der Mitarbeiter darüber bekannt. 

Zu den Vorfällen zählen alltägliche mechanische Probleme. Einer der häufigsten Vorfälle 

sind geplatzte Hydraulikschläuche der Bagger. Abgesehen davon, dass dadurch keine 

Personenschäden entstehen, verursacht das Hydrauliköl Kleckerschäden (Umweltschaden). 

Ein bestimmter Prüfplan für alle prüfpflichtigen Anlagen oder Maschinen existiert nicht. 

Vorbeugungsmaßnahmen werden in Einzellfällen angewendet, insbesondere, wenn ein 

Unfall stattfand oder wenn zufällig ein Gefahrenfaktor entdeckt wurde. 

 

4.2.4.8 Abfall 

Im Steinbetrieb fallen normalerweise keine Nebenprodukte bzw. Produktreste aus den 

Rohmaterialien an, die als Abfall betrachten werden könnten. Staub ist ein besonderer 

Abfalltyp. Der Staub, der im Betrieb nicht speziell entsorgt oder gesammelt wurde, landet 

durch die Produktionsprozesse und/oder mit dem Wind auf dem Betriebsgelände bzw. in der 

näheren Umgebung. 
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Beim Zerkleinerungsprozess bildet sich bei 10 bis 20% der zerkleinerten Steine ein Gemisch 

aus Steinen und Erde (coarse material), das verkauft wird. Das Gemisch, das auch bei 

Abtragung der oberen Schicht des Berges (Obererde; Topsoil) entsteht, wird als Verfüllung 

am Standort verwendet. 

Gebrauchtes Motorenöl und ölverschmutzte Betriebsmittel werden gesammelt und an eine 

Recyclingfirma in der Region abgegeben. Da es sich bei den Ölbehältern um Pfandbehälter 

handelt, erhält der Lieferant diese zurück. Teile der alten Geräte (Fahrzeuge, Maschinen, 

etc.) und andere Metallreste werden am Standort ungeordnet gelagert. Die nicht 

verwendbaren Metallteile werden an Recyclingvermittler verkauft. Ein weiterer Abfall fällt 

durch Altreifen an, die am Rande des Arbeitsgeländes verstreut herumliegen (ein 

Entsorgungs- bzw. Verwertungssystem für Altreifen und Altbatterien wurde in den 

palästinensischen Gebieten bis jetzt noch nicht entwickelt.) Die Altreifen werden auch an 

Handwerker abgegeben, die diese Reifen bei der Korbherstellung und manchmal für 

Gartenbauzwecke weiter verarbeiten. Altbatterien werden auch an Autowerkstätten 

abgegeben, die diese weiter verwenden bzw. entsorgen. 

 

 

 

Abb. 4-19: 

Verschiedene 

Betriebsabfälle 

 

 

 

 

 

 

Der durch die Beschäftigten im Betrieb produzierte Haushaltsabfall wird ohne Mülltrennung 

gesammelt. Ein kommunaler Entsorgungsbetrieb oder andere Entsorger sind im Gebiet nicht 

im Einsatz. Für die Entsorgung kommt die einfachste Methode zum Einsatz: unter freiem 

Himmel wird der Abfall in unterschiedlichen Zeitabständen (Wochen) am Standort verbrannt. 

Eine jährliche Abfallbilanz des Unternehmens ist nicht erforderlich. Dies erschwert die 

Ermittlung der Mengenangaben des jährlich anfallenden Haushaltsabfalls. Aus der 

durchschnittlichen produzierten Abfallmenge in den pal. Gebieten kann geschätzt werden,  

dass der Haushaltsabfall im Crusher bei einer Menge zw. 15-25 kg / Tag liegt.289 

                                              
289 Die durchschnittliche Menge Haushaltsabfall pro Kopf in Pal. beträgt nach PCBS (2005b) 0,8 kg / Person. Im 
Verwaltungsbüro in Tulkarm (4 MA) wird Müll durch die Gemeinde entsorgt und das Abwasser wird durch  das 
kommunale Kanalisationsnetz geleitet. 
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Im Crusherbetrieb werden kaum Lieferantenverpackungen ausgeliefert bzw. treffen kaum 

Verkaufsverpackungen ein. Kleine Mengen von Hilfs- und Betriebsstoffen (Papier, Pappe, 

Folien, etc.) werden mit dem Hausmüll gesammelt und verbrannt. Holzpaletten und einige 

Ölbehälter werden zurückgegeben. Eine Angabe zur Menge der Lieferantenverpackungen 

liegt nicht vor. 

 

4.2.5  Vorstellung der Umweltproblematik und der Um weltaspekte des 

Crushers 

Kalksteine und Dolomite (klassische Baustoffe in den pal. Gebieten) sind zwar unschädliche 

und häufige Rohstoffe, doch der Abbauprozess verursacht einen gravierenden Eingriff in 

nicht erneuerbare Ressourcen. Der Abbauprozess hat auch unterschiedliche 

Umweltauswirkungen. Obwohl die Produkte des Steintagebaus als umweltfreundliche 

Baustoffe einzustufen sind, entstehen Auswirkungen auf die Umwelt durch den 

Rohstoffabbau selbst, z. B. durch den Energiebedarf, den Wasserverbrauch, luftseitige 

Emissionen, die Biodiversität und die Entsorgung. Über diese den Herstellungsprozess 

begleitenden Auswirkungen hinaus ist bei unterschiedlicher Verwendung der Produkte mit 

weiteren Auswirkungen (indirekte Umweltaspekte) zu rechnen. 

Anhand der erhobenen Daten (Ist-Zustand) am Standort werden folgende wesentliche 

Umweltaspekte und deren Auswirkungen am Standort angedeutet. Die systematische 

Vorstellung dieser Umweltaspekte bezieht sich auf EMAS II VO, Anhang VI. Bedingt durch 

den organisatorischen Zustand und die Verflechtung der Unternehmensaktivitäten sind 

mehrere Positionen nicht ausführlich zu ermitteln. Anbei werden die Umweltaspekte eher 

nach qualitativen als nach quantitativen Kriterien vorgestellt. 

 

 

Abb. 4-20: Betriebliche Inputs und Outputs und dami t verbundene 

Umwelteinwirkungen (UBA 1999) 
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4.2.5.1  Darstellung der direkten umweltrelevanten Aspekte 

1.  Wasserverbrauch  

Das Stadtwasser ist die einzige Versorgungsquelle für normales Trinkwasser am Standort. 

Das Wasser wird in den Produktionsvorgängen nicht eingesetzt, sondern gelegentlich als 

Hilfsmittel zur Entstaubung und zum Waschen von Produkten verwendet. Dieser 

Wasserverbrauch steigt in den langen trockenen Sommermonaten an. In kleineren Mengen 

wird das Trinkwasser für Sanitätswasser und Fahrzeugkühlwasser verbraucht. Die 

Wesentlichkeit dieses Umweltaspekts liegt darin, dass die pal. Gebiete unter der 

Verknappung dieser Ressource leiden und keine anderen Wasserressourcen zur Verfügung 

stehen. Außerdem herrscht in den Sommermonaten großer Wassermangel. 

2.  Abwasser  

Obwohl kein Abwasser beim Produktionsprozess entsteht, fällt eine kleine Menge 

Haushaltsabwasser an. Ihre wesentliche Umweltauswirkung besteht darin, dass sie in eine 

Jauchegrube geleitet wird und ein kleiner Teil (weniger als 100 Liter/ Tag) auf die Oberfläche 

fließt und versickert. Eine dicke Gesteinsschicht ist zwar vorhanden, es besteht aber die 

Gefahr, dass ein Teil des Abwassers in der Tiefe versickert und dadurch mit ins 

Grundwasser abgeleitet wird. Am Crusherstandort anfallendes Oberflächenwasser 

(Regenwasser) versickert örtlich bzw. fließt in Richtung des westlichen Gefälles weiter. Das 

geflossene Regenwasser wird mit dem feinen Kalksteinstaub gemischt, dieses Gemisch 

fließt weiter in das Tal und bildet Kalksteinschlamm. Dieser Schlamm verhindert durch seine 

ausgebildete Schicht die Wasserversickerung. Außerdem können kleine Wasserbecken in 

der tieferen Sohle (Plateau) des Crusher entstehen, die nach wenigen Tagen versickern und 

verdunsten. Durch die oberflächliche Abwasser- und Regenwasserversickerung können 

auch Reste von Öl, Schmiermitteln und Treibstoffen (Kleckerschaden) aufgenommen werden 

und zu Kontaminationen führen. 

3. Energieverbrauch 

Am Crusherstandort sind die Stromerzeuger und die Arbeitsfahrzeuge die größten 

Energieverbraucher. Die Produktionsanlagen als indirekte Energieverbraucher beziehen 

ihren elektrischen Strom aus den Stromerzeugern. Die Fahrzeuge der Firma werden mit 

Diesel betrieben. Elektrische Energie wird auch selten und in kleinen Mengen für die 

Ausführung werkstatttypischer Arbeiten, für Beleuchtung, Haushalt und Büromaschinen 

verbraucht. 

Der Dieselverbrauch als fossiler Energieträger ist ziemlich hoch und stieg in den letzten 

Jahren an. Hauptursache für die Verdoppelung des Verbrauchs ist die Tatsache, dass keine 

Sprengungen mehr stattfinden. Weitere Ursachen sind u. a. Produktnachfrage, Alterung der 

Baumaschinen und Qualität der Steine. Zum Vergleich der Verbrauchsdifferenz stieg der  
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gesamte Brennstoffverbrauch um 10% zwischen 2002 und 2003 an.290 

Darüber hinaus weisen die Lagerungskonditionen der Betriebsstoffe im Betrieb nicht 

genügend Sicherheit und vorbeugende Maßnahmen gegen Umweltmedien und Brandrisiko 

auf. 

 

4.  Fuhrpark 

Die Beschaffungsfahrzeuge, der Lieferungstransport und der Berufsverkehr sind die größten 

Brennstoffverbraucher und Verursacher der Umweltmedienbelastung. Produkte werden nur 

selten durch die Kunden selbst abgeholt. 

Der Fuhrpark löst durch seine Luftschadstoffemissionen, seinen Treibstoffverbrauch, Lärm 

und Staub direkte Umweltauswirkungen aus. Darüber hinaus führt die Bereitstellung der 

Treibstoffe (z. B. Ölindustrie, Tankstelle) des Fuhrparks zu indirekten Umweltaspekten. 

Ein bedeutender Vorteil besteht dadurch, dass sich Hauwerk und Werksanlage am selben 

Standort befinden. Dadurch reduzieren sich die Transportleistungen, deren Emissionen und 

der weitere Verbrauch des Betriebs. Daher entsteht eine indirekte Umweltschutzmaßnahme. 

 

 

Abb. 4-21: Transportbedingte Umwelteinwirkungen (Fa hrzeugbetrieb)  (UBA 1999)  

 

5.  Emissionen 

A. Staub 

Diffuse Staubemissionen sind (im Gesundheits- und Umweltschutzbereich) das 

Hauptproblem des Betriebs, da sie in unterschiedlichen Maßen jede Tätigkeit des 

Produktionsprozesses begleiten. Die Menge des emittierten Staubs am Standort ist abhängig 

von Klima, Arbeitszeit, Art des Aushubgesteins, Arbeitsverhalten und Arbeitsintensität, 

darunter auch der Transport. 

Im Fall von Alqaisi wird diese partikelförmige Emission in den Trockenmonaten mit der  

                                              
290 Nach eigener Berechnung, basierend auf den Finanzunterlagen des Unternehmens. Im Jahr 2003 stiegen 

ebenfalls die gesamten Ausgaben und Produkte an. 
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Besprühung durch Berieselungsanlagen auf dem Arbeitsgelände und der Produktionsanlage 

vermindert. Bei der Zufahrtsstraße werden außer einer Asphaltierung vor einigen Jahren 

keine weiteren Maßnahmen eingesetzt. Wegen der natürlichen tiefen Lage des Standorts 

zwischen Hügeln wird der Staub daran gehindert, weit zu fliegen. Außer der Staubbelastung 

der näheren Landschaft entsteht keine merkbare Belastung der umliegenden Wohngebiete, 

da sie mindestens 1,5 km (Luftlinie) entfernt liegen. Obwohl keine Mitarbeiter über 

gesundheitliche Beschwerden klagen, besteht kein Zweifel daran, dass der Steinstaub 

mindestens zu Atemkomplikationen führt. 

 

B.  Lärm  

Lärm ebenso wie Staub ist ein typisches Nebenprodukt beim Steinherstellungsprozess und 

ist während der Arbeitszeit ständig zu hören. Zu den wesentlichen ständigen Lärmquellen 

am Standort zählen der Abbauprozess (Sprengen bzw. Baggeraushub), Brechanlage und 

Mahlanlage, deren Schallpegel von der Steinhärte abhängig ist. Die höchste, zeitlich 

begrenzte Schallemission entsteht durch das Sprengen, das alle 5-7 Wochen stattfindet (seit 

Ende 2000 findet es nicht mehr statt). 

Zur Verfügung stehende Gehörschutzmittel für die Beschäftigten werden nur selten benutzt, 

da die Mitarbeiter nur wenige Informationen und Schulungen über Gesundheitsschutz 

erhalten. 

Die geographische Lage des Gebietes begünstigt eine relativ geringe Lärmbelastung der 

Nachbarschaft (die Tierwelt ausgenommen). Beschwerden aus umliegenden Dörfern über 

den täglichen Lärm wurden nicht registriert. Da im Crusher kein Sprengstoff mehr zum 

Einsatz kommt, wurde eine Nachtschicht eingeführt. Als Folge der nächtlichen 

Lärmbelästigung durch die Baggerarbeit gingen beim Unternehmen Beschwerden aus dem 

Nachbardorf Ramin ein. Das Unternehmen reagierte sofort und stellte die Nachtarbeit ein. 

 

C. Abgase 

Durch Bearbeitungsprozesse und die damit verbundenen Tätigkeiten im Crusherbetrieb 

entstehen gasförmige Emissionen, die die Umwelt vor allem lokal beeinträchtigen. Die 

hauptsächlichen Schadstoffe sind Abgase wie CO2, CO, NOx, SO2 und Feinstaub, der durch 

eingesetzte Brennstoffe beim Fuhrpark - der Hauptquelle der Emissionen - und bei den 

Betriebsmaschinen entsteht. 

Weitere Luftschadstoffemissionen entstehen auch durch Selbstentsorgung des 

Haushaltsabfalls (Verbrennung). 

 

6.  Nutzung von Steine und Erde 

Das Kalksteinvorkommen ist die natürliche Rohstoffbasis (Primärstoffe) für die Schotter- und 

Splittproduktion im Crusher. Der direkte Eingriff in die natürlichen Ressourcen beim 
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Steinabbau ist ein unvermeidbarer Prozess. Im Rahmen des Abbauprozesses werden die 

Landschaftsoberfläche und die Natur am Standort sowie in der Umgebung verändert 

(Änderung des natürlichen Ökosystems). Die nackten Oberflächen (Löcher), die an der 

Gewinnungsstelle entstehen, verursachen auch visuelle Störwirkungen. 

Für dieses optische Landschaftsbild sind aber auch weitere Nachbarbetriebe, die ähnliche 

Aktivitäten betreiben, verantwortlich. Außer dem Eingriff in Natur und Landschaft kann dieser 

Prozess zu Bodenerosionen und Erschütterungen führen. 

Eine Grundwasserabsenkung kann auch als Folge des Ausräumens der Deckschichten 

eintreten. Weitere Probleme können durch einen Schadstoffeintrag und eine nicht 

ordnungsgemäße Folgenutzung entstehen. 

 

7.  Nutzung und Verunreinigung von Böden 

Am Standort werden neue unberührte Flächen abgebaut, die früher natürliches raues und 

baumarmes Bergland ohne bestimmte Nutzung waren. Durch die Rohstoffgewinnung 

entsteht ein Flächenverbrauch. Diese Flächeninanspruchnahme durch den Crusherfall ist ein 

wesentlicher direkter Umweltaspekt, der unvermeidbar ist. Die Nutzung des Bodens 

(Bodenversiegelung) wirkt sich auf Flora und Fauna, den Wasserhaushalt sowie das Klima 

aus und führt zu einer Einschränkung der Nutzungsmöglichkeiten. 

Außerdem verursachen die Verarbeitung und die Fahrbewegungen mit dem 

Schwerlastwagen eine Bodenverdichtung, Bodenerosionen sowie Sedimentationen. Eine 

Bodenbelastung durch Treibstoffe, Hydrauliköle und Schmiermittel kann bei 

Betriebstätigkeiten (durch Reparaturen und arbeitsmechanische Unfälle) auftreten. In der 

Werkstatt, wo eigentlich die Reparatur- und Wartungsarbeiten durchgeführt werden müssen, 

werden auch diese den Boden gefährdende Stoffe eingesetzt. 

Obwohl keine Altlasten und Belastungen durch Schwermetalle oder Chemikalien am 

Standort bekannt sind, ist an verschiedenen Stellen ein oberflächlicher Öl- und 

Brennstoffausfluss zu beobachten. 

 

8.  Gefahren von Umweltunfällen 

Die bedeutende Gefahr am Standort besteht in der Verwendung von Betriebshilfsstoffen 

(Treibstoffe, Fette, Hydrauliköle, etc.), die in mittlerem Umfang gelagert sind. Trotz der 

getrennten Lagerung werden bestimmte Vorbeugungsmaßnahmen für den Umweltschutz 

(und die Arbeitssicherheit) nicht berücksichtigt. 

Beim sorglosen Umgang mit diesen Mitteln entsteht eine potentielle Gefahr für Boden und 

Gewässer. Außerdem könnte ein Feuer bzw. eine Explosion der gelagerten Treibstoffe 

mehrere Gefahren und Schäden (menschliche Gefährdung, Abgase, Umweltschäden, etc.) 

auslösen. Eine Bewertung der entstehenden Kleckerschäden am Betriebsgelände ist schwer 
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vorzunehmen, infolgedessen sollte ihr Schaden durch eine Boden- und Grundwasserprobe 

genau untersucht werden. 

 

9.  Abfall 

Trotz einer kleinen Menge an Haushaltsabfall bestehen Gefahren bei der 

Entsorgungsmethode. Am Standort wird die Müllverbrennung als einzige Methode 

verwendet. Durch die Abfallkomponenten (Siedlungsabfall, ohne Abfalltrennung) entstehen 

Schadstoffe, die die Umweltmedien belasten sowie gesundheitliche Probleme verursachen. 

Aber diese Entsorgungsmethode wird auch in ganz Palästina eingesetzt. 

Einiger Abfall der Betriebshilfsstoffe und andere Maschinenreste liegen verstreut auf dem 

Gelände des Standorts herum, denn hier arbeitet man mit der Einstellung, dass alles 

verwendet werden kann, nicht schädlich ist und irgendwann aufgeräumt wird. 

Materialien, die nicht zum Brechen passen, wie etwa Erde, werden als Produkte für 

Füllungszwecke verwendet. Staub wird nicht gesammelt bzw. entsorgt. 

 

10. Erschütterungen  

Der Abbauprozess des Steins ist ebenso mit Erschütterungen verbunden. Seismische 

Auswirkungen können als Folge einer Sprengung des Rohmaterials entstehen, seit Ende 

2000 werden jedoch keine Sprengstoffe mehr am Standort eingesetzt. Maschinenanlagen 

und Abbautätigkeiten können weitere Schwingungen verursachen. Die  Erschütterungen bei 

den Abbautätigkeiten können Schäden, z. B. an den Gebäuden der Nachbarn und den 

Gebäuden am Standort, oder Bodensetzungen (Kornumlagerungen) verursachen. Der 

Einfluss der Erschütterungen am Standort Alqaisi hat mäßige Bedeutung für die 

umliegenden Wohngebiete, da die Schwingungen sich nicht bis auf ein Gebiet in dieser 

Entfernung erstrecken (mehr als 1,5 km Luftlinie entfernt). Durch die Verwendung von 

Hydraulikbaggern am Standort werden die Erschütterungen minimiert. Darüber hinaus 

entstehen durch Schwingungen und Bodenrutschung keine weiteren Gefahren für 

Betriebsgebäude und Nachbarbetriebe. 

 

11.  Biodiversität 

Der Alqaisi-Crusher liegt in einem Mischgebiet, in das vorher keine größeren menschlichen 

Eingriffe vorgenommen wurden. Der Eingriff in die Erdoberfläche beeinträchtigt das 

natürliche Ökosystem und die Erhaltung dessen biologischer Vielfalt. Durch die 

Unterbrechung der Landschaftskontinuität sind Flora und Fauna (vor allem Wildtiere) 

gefährdet. Es ist nicht bekannt, dass der Standort in einem Naturschutzgebiet liegt. 
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4.2.5.2  Indirekte Umweltaspekte 

Die Produkte werden direkt im Hoch- und Tiefbau bzw. in anderer Form verwendet. Bei der 

weiteren Bearbeitung der Produkte entstehen dadurch indirekt produktbezogene 

Umweltauswirkungen. Die Steinprodukte haben eine langfristige Lebensdauer und können 

ohne gefährliche Umweltauswirkungen entsorgt und wiederverwertet werden. 

Tab. 4-22: Zusammenfassung der Umweltaspekte, ihre Quelle und Umweltwirkungen 

Aspekt  Bereich/Tätigkeit Umwelteinwirkung und -auswirkungen  

Wasser/  

Abwasser  

Sanitätswasser, Toiletten, 

Bedüsung gegen Staub, 

Werkstatt, 

Fahrzeugkühlung 

Verknappung der Wasservorräte, 

Boden, Grund - und Oberflächenwasser-

kontamination, Schädigung des Lebensraums für 

Tiere und Pflanzen 

Staub -

emissionen  

 

Werksanlagen, Fahrwege, 

An- und Abtransporte, 

Laden, Entladen 

Luftverschmutzung, gesundheitliche Aus-

wirkungen, Bodenbelastung, Verhinder ung der 

Wasserversickerung, Flora- und Faunabelastung 

Abluft 

(Atmosphäre) 

Verkehr, 

Werkstatt, 

Stromerzeuger 

Verschlechterung der Luftqualität, Treibhauseffekt,  

Sommersmog, Boden- und Wasserversauerung, 

Bodeneutrophierung,  Öko- und Humantoxizität  

Lärm 

 

Werksanlage,  

Hauwerkabbau, An- und 

Abtransporte, Laden, 

Entladen, Werkstatt 

Maschinenlärm 

Lärmentwicklung, gesundheitliche Beeinträchtigung 

der Mitarbeiter und der Umgebung, Beeinflussung 

der Lebensqualität, Veränderung des 

Lebensverhaltens von Tier und Mensch  

Nutzung von 

Brennstoffen / 

-energie 

Fuhrpark, 

Werkstattgeräte, 

Stromerzeugung, 

Betriebsmaschinen 

Verbrauch nicht erneuerbarer Rohstoffe 

Schadstoffemissionen, Verknappung der 

natürlichen Rohstoffe, Treibhauseffekt, 

Beeinträchtigung der Luftqualität, S mog, 

Bodenversauerung 

Nutzung von 

Boden 

Gebäude, Fahrwege, Lager 

Werksanlage, Hauwerk 

Flächenverbrauch, Entzug des Naturraums, visuelle 

Störwirkungen, Landschaftsverbrauch, 

Bodenerosion 

Abfälle 

Haushaltsabfall, Wartung, 

Hilfs- und Betriebsstoffe, 

(Altöle, Schmierstoffe, 

Reiniger, Batterien, Reifen, 

Verpackungen) 

Abfallerzeugung, 

Verbrauch von Deponiekapazität und Ressourcen, 

Boden-, Wasser- und Luftkontamination, 

gesundheitliche Wirkungen (Ökotoxizität), 

Treibhauseffekt, Geruch 

Verkehr  

 

Innerbetriebliche Fahrten, 

Warenauslieferung, 

Berufsverkehr, 

Lieferanten, 

Kunden 

Ressourcenverbrauch, 

(Mineralölreservenverbrauch), Luftschadstoff- und 

Staubemissionen, Sommersmog, Lärm-belästigung,  

Bodeneutrophierung, Flächen-verbrauch, 

Altfahrzeugentsorgung Umwelt-auswirkungen durch 

Treibstoffbereitstellung 

Biodiversität 
Unternehmenstätigkeit am 

Standort 

Entzug natürlichen Lebensraumes (Erhaltung der 

biologischen Vielfalt)   
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Wie andere Energieverbraucher trägt auch das Unternehmen indirekt zu Auswirkungen bei 

der Bereitstellung der Energie und anderen Betriebshilfsstoffen bei, die eine globale 

Erwärmung (Treibhauseffekt) und einen Verbrauch nicht erneuerbarer Rohstoffe 

verursachen. Ähnliche indirekte Umweltaspekte entstehen auch bei der Wasserversorgung, 

durch Verkehr (Lieferanten, Dienstreise, Kunden, Mitarbeiter, Selbstabholung von 

Produkten) und Bodenversiegelung (Parkplätze, bebaute Fläche). 

 

4.2.5.3 Bedeutung der Umweltaspekte 

Nach der Ermittlung aller Umweltaspekte müssen laut EMAS II bestimmte 

Bewertungskriterien festgelegt und dadurch die wesentlichen Umweltaspekte bewertet 

werden. 

Die Einstufung ist durch jedes Unternehmen festzulegen, damit die Wesentlichkeit seiner 

Umweltaspekte und deren wesentliche Umweltauswirkungen ermittelt werden. Die 

Bewertung der Umweltaspekte soll unter anderem auch bestimmte Punkte beachten, die in 

EMAS II Anhang VI- 6.4 genannt werden. 

Zur Bewertung der Wesentlichkeit der Umweltaspekte sind unterschiedliche 

Einstufungskriterien frei wählbar, die jede Organisation unabhängig festlegen kann. Durch 

die Bestimmung und Bewertung der Umweltaspekte können die Umweltziele eindeutiger 

festgelegt werden. 

Für die Einstufung der Umweltaspekte im Crusherbetrieb kann das ABC-Bewertungsschema 

angewendet werden.291 Unter anderem sollen die Kriterien die umweltrechtlichen und 

externen Anforderungen, die Relevanz der Umweltauswirkungen und deren 

Einflussmöglichkeiten berücksichtigt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                              
291 Das ABC-Bewertungsschema ist ein weit verbreitetes, oft angewendetes Instrument. Im Hinblick auf die 
Relevanz kann die Einstufung in einfacher Form erfolgen, wie etwa: sehr bedeutend, bedeutend, weniger 
bedeutend, nicht bedeutend. In dieser Arbeit werden aber die Kriterien nach einem Verfahren des deutschen 
Bundesamts bewertet. 
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Nach Handlungsrelevanz und Priorität ergibt sich folgende ABC- Bewertung: 

A = Besonders bedeutender Umweltaspekt von hoher Handlungsrelevanz, 

B = Umweltaspekt mit durchschnittlicher Bedeutung und Handlungsrelevanz, 

C = Umweltaspekt mit geringer Bedeutung und Handlungsrelevanz. 

Weitere Bewertungskriterien nach Beeinflussbarkeit der Umweltaspekte sind: 

I =   hohes Steuerungspotenzial 

II =  mittleres Steuerungspotenzial, 

III = geringes Steuerungspotenzial. 

 

Tab. 4-23: Bewertung der Umweltaspekte 

Umweltaspekt  Einstufung  Steuerungspotenzial  

Staub  A I 

Abfälle  A I 

Abwasser  A I 

Umweltrelevante Risiken  A I 

Wasserverbrauch  A II 

Energieverbrauch  A II 

Warenverkehr  A II 

Lärm  B II 

Hilfs- und Betriebsstoffe  B II 

Abluft  B II 

Boden- & Flächenbeanspruchung  B II 

Natur- & Artenschutz  B II 

Berufsverkehr  B II 

Erschütterungen  B II 

Rohstoffverbrauch (Steine)  B III 

Gefahrgut  C I 

Produktbezogene Auswirkungen  C III 
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4.3  Analyse und Diskussion des Fallbeispiels 

4.3.1  Voraussetzungen und Maßnahmen zur UMS-Durchf ührung im Alqaisi-

Unternehmen 

Unter der Voraussetzung, dass die oberste Leitung des Alqaisi-Unternehmens sich dazu 

entschließt, auf freiwilliger Basis ein UMS durchzuführen und damit ihren Beitrag zum 

Umweltschutz zu leisten, muss diese Entscheidung durch Maßnahmen auf allen Ebenen des 

Unternehmens umgesetzt werden. Mit dem Ziel einer kontinuierlichen Verbesserung der 

unternehmerischen Umweltleistung müsste das Unternehmen die Forderungen des UMS 

erfüllen, die auch für eine Zertifizierung notwendig sind. Darüber hinaus müssen mehrere 

Handlungen und Leistungen (nach EMAS-VO) erbracht werden. Dies wird in eine UMS-

Struktur eingebaut und dokumentiert. Dabei müssen die Bausteine des UMS eingerichtet 

werden. 

Allerdings muss sich die Durchführung eines UMS auf die gesamte Organisation und ihre 

Standorte beziehen. In diesem Kapitel werden Voraussetzungen, Lösungsvorschläge, 

Maßnahmen, etc., die zu einem aktiven Umweltschutz führen und die Vorbereitung einer 

UMS-Durchführung unterstützen, vorgestellt. Diese beziehen sich in erster Linie auf den 

Crusherbetrieb. 

Nach der aussagekräftigen Entscheidung, ein UMS durchzuführen, beginnt die Durchführung 

mit Maßnahmen auf der Führungsebene des Alqaisi-Unternehmens. Dies erfolgt durch die 

Realisierung der UMS-Anforderungen im Management und auf technischer Ebene (operative 

Ebene). Bezüglich der geforderten Maßnahmen ist zu berücksichtigen, dass das Thema 

Umweltschutz bzw. Umweltmanagement ziemlich fremde Begriffe für das Alqaisi-

Unternehmen sind. 

 

4.3.1.1 Handlungen auf Management- und Verwaltungse bene 

Laut der Literatur und der Erfahrungsberichte über die UMS-Durchführung sind 

Anstrengungen und Sorgfalt notwendig, um ein UMS effektiv in den betrieblichen Ablauf des 

Unternehmens integrieren zu können. Zielklarheit bei der UMS-Durchführung, Zeit, 

Mitarbeitermotivation, Finanzmittel, usw. sind Faktoren, die entscheidend für einen 

erfolgreichen Beginn der Durchführung sind. Dementsprechend sind die im Folgenden 

angeführten Voraussetzungen auf Verwaltungsebene für den ersten Einstieg in eine 

umweltaktive Unternehmensführung des Alqaisi-Unternehmens notwendig. 

1. Anerkennung und Bewusstsein: Das Unternehmen sollte anerkennen, dass seine 

Tätigkeiten auch umweltrelevante Aspekte beinhalten und dass deshalb ein umfassendes 

Verständnis der Umweltwirkungen notwendig ist. Aus diesem Verständnis resultiert die 

Absicht des Unternehmens, einen Beitrag für den Umweltschutz durch Reduzierung der 

Umweltwirkung und durch eine kontinuierliche Umweltverbesserung zu leisten. Unter 

anderem muss die Unternehmensführung anerkennen, dass die Produktionsrohstoffe 
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(Steine) nicht aus unbegrenzt verfügbaren und nachwachsenden Rohstoffen gewonnen 

werden. Dementsprechend sollte es auch anerkennen, dass es einen Beitrag für die lokale 

und globale nachhaltige Entwicklung und die Verbesserung der Lebensqualität in den pal. 

Gebieten leisten kann. 

2. Bereitschaft und Bereitstellung: Die Unternehmensführung sollte sich darauf 

vorbereiten, die neuen geforderten Veränderungen auf allen Ebenen so weit wie möglich zu 

etablieren. Und so sollte sie auch für die erwarteten Anstrengungen, den Zeit- und 

Kostenaufwand (bei den Kosten könnte eine Summe erstellt bzw. 

Forderungen/Hilfsressourcen erbracht werden)  bereit sein. 

3. Sicherstellung der Einhaltung von Rechtsvorschri ften: Die neue betriebliche 

Umweltorganisation muss die Einhaltung der rechtlichen Vorgaben (Rechtskonformität) 

garantieren. Das Unternehmen muss prüfen und gewährleisten, dass alle gültigen 

umweltrechtlichen Vorschriften in Bezug auf ihre Tätigkeiten (vor allem der Steinindustrie) 

eingehalten werden. Eine regelmäßige Überprüfung der Umweltvorschriften sowie eine 

Bewertung ihrer Übereinstimmung mit den Umweltaspekten muss durchgeführt und 

dokumentiert werden. Darüber hinaus sollte das Unternehmen jedoch eine kontinuierliche 

Verbesserung des Umweltzustandes gewährleisten. 

4. Systematische Strukturierung des Unternehmensaufbau s: Der Organisations-

aufbau ist ein bedeutender Faktor, der die Funktionsfähigkeit, Effektivität und Transparenz 

eines UMS sichern kann. Im Fall von Alqaisi gehören dazu: 

A:  Optimierung der Verflechtung der Unternehmensbranchen (Tätigkeiten). 

B:  Aufstellen/Ernennen eines Mitarbeiters bzw. Vertreters des Managements 

(Autoritätsperson wenn möglich), der die betrieblichen Umweltschutzaufgaben und 

UMS-Anforderungen erfüllen kann. Zu seinen Aufgaben zählen die Verantwortung bei 

der Unternehmensführung, die Funktion als Ansprechpartner, Mitwirkung bei 

innerbetrieblichen Regelungen und organisatorischen Verbesserungen, 

Überwachung, Aufklärung der Beschäftigten, Einarbeiten in das 

Umweltmanagementsystem usw. Für sein neues Aufgabenfeld können, wenn 

möglich, Schulungen durchgeführt werden. 

C: Eine neue Formulierung jeder Verantwortlichkeit und Aufgabe aller 

Unternehmensmitglieder, insbesondere in Bezug auf die Umwelteinwirkungen des 

Betriebs. Dabei sollten die bisher bestehenden Organigramme, 

Verfahrensanweisungen, Arbeitsplatzbeschreibungen, Regelungen, usw. aktualisiert 

werden. 

D: Die Einbeziehung der Arbeitnehmer ist der Grundstein einer erfolgreichen 

Integration des UMS. Als Instrument der UMS-Verwirklichung sollten für die 

Mitarbeiter bessere Kommunikationsmaßnahmen (regelmäßige Versammlung mit 
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möglicher Beteiligung von Umweltexperten, schwarzes Brett, Broschüre, etc.) 

geschaffen und, bei Notwendigkeit, Schulungen ermöglicht werden. 

Die oberste Leitung muss dazu bereit sein, Informationen für Stakeholder transparent 

zu machen. 

Diese Anhaltspunkte sind Grundsätze, damit die Unternehmensführung für die 

Anforderungen eines UMS bereit ist und notwendige Umweltschutzmaßnahmen ergreifen 

kann. 

5. Bestimmung einer Umweltpolitik: „Diese Umwelteinflüsse sind nicht zu vermeiden, 

sie können jedoch in ihren Auswirkungen bewertet, auf ein umweltverträgliches Mindestmaß 

beschränkt und durch zielgerichtete Maßnahmen ausgeglichen werden.“292 

Das Unternehmen muss das neue Umweltschutzkonzept in Umweltleitlinien formulieren, die 

als Orientierungshilfe für die neuen Anforderungen und der kontinuierlichen Verbesserung 

dienen. Als eine der bedeutenden Umweltleitlinien ist festzulegen, dass zukünftige 

Investitionsentscheidungen unter ökologischen Gesichtpunkten getroffen werden müssen. 

6. Strukturierung und Durchführung einer Datensamml ung: Die Wahrnehmung und 

Implementierung eines UMS benötigt in den ersten Schritten eine ausführliche Datenbasis 

(bzw. Informationsdaten), um alle Unternehmensvorgänge zu erstellen. Die erste 

bedeutende Grundlage der UMS-Einführung beginnt mit einer Ermittlung der gesetzlichen 

Umweltschutzanforderungen, die in der Organisation beachtet werden müssen und deren 

Einhaltung zu prüfen, zu dokumentieren und zu bewerten ist. Als nächster Schritt 

(möglicherweise durch Erstellung eines Projektteams) werden alle vorhandenen 

Dokumentationen wie Organisationsaufbau, Genehmigungen, Anweisungen, technische 

Unterlagen, umweltbezogene Kosten, usw. gesammelt. 

Dies folgt durch die Erhebung von Unternehmensdaten, die den Ist-Umweltzustand ermitteln. 

Außerdem ist eine ausführliche Prüfung und Dokumentation (formaler Art) jeder betrieblichen 

Tätigkeit, Phase, Aktion (Gerätebeschreibungen, Produktionsprozesse, Transport, Abfall, 

usw.) erforderlich. Eine Ökobilanzerstellung (Input/Output) liefert die ersten Erkenntnisse 

über den Ist-Zustand. 

Anhand dieser erhobenen Daten können die Schwachstellen, vorhandenen Mängel, die 

potentiellen Umweltaspekte, Kosten, usw., die eine wesentliche Rolle beim Umweltschutz 

und bei Kosteneinsparungen spielen, entdeckt werden. Darüber hinaus führen sie zu ersten 

Gedanken über die Umweltziele. 

Für die Datenbasis des Crusherstandorts müssen genaue und aktuelle Beschreibungen über 

und Angaben zu Wasser, Abwasser, Energieträger und Energieverbrauch, Boden, Rohstoffe 

und Hilfsmittel, Transport, Emissionen (Lärm, Staub, Abgase) und 

Umweltschutzmaßnahmen dokumentiert werden. Dabei ist zu bedenken, dass dieser 

Prozess Zeitaufwand, externe Beratung, Kosten, usw. erfordert. Unter diesen 

                                              
292 Rüdersdorfer Zement GmbH (Hrsg.) 2003:12. 
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Voraussetzungen sollte ein Zeitplan festgelegt und die zu erwartenden Schwierigkeiten 

(Engagement, Kontakte, Aufwand, Messtechnikprobleme u. a.) berücksichtigt werden. Die 

Durchführung einer solchen Datenerhebung kann eine Dauer von wenigen Monaten bis zu 

einem Jahr beanspruchen. (Ohne Engagement und Unterstützung der Öffentlichkeit ist diese 

Aufgabe nur schwer zu realisieren.) 

Nach Datenermittlungen und Messungen sowie Erstellung der Kostenrechnung können für 

jede einzelne Betriebseinheit und für jede Emissionsquelle Lösungen konzipiert werden. 

 

4.3.1.2 Handlungsbereiche und Maßnahmen in Bezug au f Umweltaspekte 

Nach der Diagnose und Bewertung der Umweltaspekte des Crushers (Kapitel 4.2.5) können 

Maßnahmen, die die Umweltbedingung am Standort verbessern und zu möglichen 

Kosteneinsparungen führen, vorgelegt werden. Im Hinblick auf ihre Umsetzung sind 

mannigfaltige organisatorische Maßnahmen und Finanzierungspotentiale notwendig. 

Aufgrund dieser entscheidenden Faktoren (sowie der Wesentlichkeit der Umweltaspekte) 

können die Prioritäten und ein Durchführungszeitplan bzw. eine allmähliche 

Phasenimplementierung vorgelegt werden. Dabei ist zu beachten, dass einige Maßnahmen, 

die keinen großen Aufwand und monetäre Kosten benötigen sowie Kosten einsparen, sofort 

durchgeführt werden können. Andere Maßnahmen, die besonders von der wirtschaftlichen 

Lage abhängig sind, können als langfristige Ziele festgelegt werden. Dazu zählen auch 

Informationen und Studien, Veränderungen (Auf- und Umbau) im Unternehmen, großer 

Aufwand und Kosten, Engagement der Öffentlichkeit, usw. 

Im Grunde sind Handlungsbereiche und vorbeugende Maßnahmen in allen Betriebseinheiten 

und –tätigkeiten möglich. Sie führen zur Beseitigung von Schwachstellen und Optimierung 

von Schwerpunkten der Sparpotentiale. Die Schwerpunkte der Sparpotentiale liegen vor 

allem im Energiebereich, bei den Roh- und Hilfsstoffen, der Reparatur und beim 

Wasserverbrauch. 

In diesem Kapitel werden Maßnahmen zur Vermeidung bzw. Verminderung von 

Umweltauswirkungen dargestellt.293 Sie werden in Form eines Maßnahmenkatalogs 

vorgestellt, aus dem die Unternehmensführung ihre eigene Wahl treffen kann. 

Vor allem der Einsatz von neuen Techniken (beste verfügbare Technik) kann das 

umweltschonende Wirtschaften weiter unterstützen. In diesem Bereich erfordern einige 

ausgewählte neue Techniken im Crusher (z. B. Kettendozer) eine hohe Investition, wodurch 

deren Anschaffung erschwert wird. Die Erstellung eines Maßnahmenkatalogs und dessen 

Umsetzung in eine strategische Planung ist ein konkreter Weg, die Umweltziele zu 

verwirklichen. Dabei müssen vor allem die Mitarbeiter geschult und die Zuständigkeiten 
                                              
293 Wasserverbrauchsreduzierung, Staubverhinderung, Reduzierung des Energieverbrauchs, Vermeidung der 
Bodenverschmutzung durch Schmieröle, Motoröle, Hydrauliköle, Brennstoffe und  Lärmverminderung. 
Vermeidung der Hausabfallverbrennung, Rekultivierungsmaßnahmen und Bodenerosionsschutz, etc., gehören 
auch zu den geforderten Maßnahmen.  
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festgelegt werden, um die Effektivität der vorgeschlagenen Maßnahmen zu garantieren. 

Mittels eines Betriebsstammtischs oder einer Betriebsversammlung kann auch über die neue 

Umweltschutzpolitik und deren angestrebten Aufgaben, jedoch mindestens über die 

betreffenden gesetzlichen Vorschriften für die Unternehmenstätigkeiten, aufgeklärt werden. 

Notwendige bzw. mögliche Maßnahmen und Verbesserungen werden nach jedem Bereich 

und Umweltaspekt im Folgenden vorgestellt. Im Hinblick auf diese geforderten 

Vorbeugungsmaßnahmen sind solche Maßnahmen von Vorteil, die mehr als eine 

Emissionsart reduzieren können. 

 

4.3.1.2.1 Wasser 

Abgesehen davon, dass der Wasserverbrauch und die Wasserkosten des Unternehmens im 

Vergleich zu anderen Industrieunternehmen (z. B. Lebensmittelindustrie, 

Arzneimittelindustrie) nicht hoch sind, ist Wasser ein bedeutendes Thema in den pal. 

Gebieten. Deshalb sollten die Reduzierung des Wasserverbrauchs und der Schutz von 

Wasserressourcen ein weiteres Ziel der Unternehmensführung sein. 

Der Verzicht auf Wasser als Bedüsungsmittel im Arbeitsgelände reduziert den 

Wasserverbrauch optimal und führt zu einer Kostenersparnis. Gegen diesen Lösungsansatz 

spricht aber die Tatsache, dass dieses Wasser zur Verminderung der Staubemission 

benötigt wird. Deswegen ist die Realisierung dieses Ziels von anderen 

Staubverhinderungsmaßnahmen abhängig. Unter diesen Voraussetzungen können auch 

einige Maßnahmen nach Durchführung aller Staubreduzierungsmaßnahmen ergriffen 

werden: 

� Bedüsung und Befeuchtung nur bei unbedingter Notwendigkeit und mit 

wassersparender Technik (wie ein Berieselungssystem, das schon eingesetzt wird) 

verwenden und dabei beachten, dass nur der Staub und nicht die Produkte befeuchtet 

werden. Der Verzicht auf die Verwendung von Wasser sollte auch als ein Ziel 

eingesetzt werden. Dies wird durch die Verwendung von industriellen 

Entstaubungsmitteln, wie etwa Schaum, möglich. 

� Der Wasserverbrauch in den Aufenthaltsräumen ist nicht besonders hoch (300 l/ Tag). 

Um diesen Verbrauch weiter niedrig zu halten, können einige Maßnahmen 

durchgeführt werden, wie etwa die Verwendung von sparsamen Toiletten oder die 

Wartung des Wassernetzes. 

� Die Nutzung von Regenwasser ist eine mögliche Maßnahme, obwohl die Regenzeit zu 

kurz ist. Das Regenwasser kann an der Bodenoberfläche in einem künstlichen Teich 

gesammelt werden.294 Eine künstliche Bodenbeschichtung und -bedeckung sind 

erforderliche Maßnahmen, um Wasserverlust, Wasserverschmutzung und weitere 

Unfälle zu verhindern. Im Fall des Crushers sind, begünstigt durch die geographische 

                                              
294 Nach PCBS 2006e sammeln 7,5% der industriellen Unternehmen Regenwasser. 
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Lage und das Vorhandensein von Baugeräten, nur einfache Baumaßnahmen 

notwendig und die Baukosten daher günstig. Eine weitere Regenwassersammlung 

kann an der bebauten Oberfläche erfolgen (Werkstatt und Büro liegen sehr nah 

aneinander). Dieses Wasser kann in Tanks bzw. gebauten Becken gespeichert und 

damit für mehrere Zwecke (Entstaubung, Sanitätswasser, etc.) verwendet werden. 

 

4.3.1.2.2  Abwasser 

Im Abwasserbereich sind ebenfalls Maßnahmen durchzuführen. Die Abwasserentsorg-

ungsmethoden müssen jedoch abgeschafft und durch andere Maßnahmen ersetzt werden. 

�  Eine Jauchegrube und andere Formen der Abwasserentsorgung werden verwendet, weil 

das Abwasser nicht in ein Abwasserkanalisationssystem eingeleitet werden kann. 

Obwohl die geologische Karte des Gebietes darauf hinweist, dass der Standort auf einer 

kompakten, wenig durchlässigen Gesteinsschicht liegt, kann das Abwasser auf 

verschiedenen Wegen abfließen. Dies kann durch den Bau eines ordnungsgemäßen 

Abwassersammelbeckens, dessen Inhalt zu einer Kläranlage bzw. zu einem 

Abwasserkanal transportiert wird, geändert werden (günstige sofortige Lösung). 

�  Ein Anschluss an das öffentliche Abwassersystem der Nachbargemeinde kann in 

Kooperation mit den Nachbarbetrieben, Gemeinden und Behörden realisiert werden (dies 

ist als mittelfristiges Ziel einzuplanen). 

� Waschanlage: Beim Waschen eines Produktteils sollte das Wasser aus dem 

Sedimentationsbecken wieder verwendet werden, anstatt es verdunsten zu lassen. 

Durch dieses Wasserrecycling fallen nur niedrige Kosten an. 

 

4.3.1.2.3 Energie 

Weil die Verringerung des Energieverbrauchs eines der bedeutenden ökologischen und 

ökonomischen Ziele ist, müssen bzw. können zahlreiche Maßnahmen in Angriff genommen 

werden. 

Durch die Analyse der Bedarfs- und Verbrauchersituation können die Einsparungspotentiale, 

die Prioritätenmaßnahmen sowie ihre Anwendungsmöglichkeiten erkannt und definiert 

werden. Zur Bestimmung der Schwachstellen des Energieverbrauchs und zur Erkennung der 

notwendigen Reduktionsmaßnahmen müssen alle Energiedaten in jeder einzelnen 

Betriebseinheit bzw. für jedes einzelne Aggregat nachvollziehbar erfasst und kontinuierlich 

überwacht werden. Dies betrifft auch die Kosten und die erträgliche Leistung bezogen auf die 

Energieverbraucher (Kennzahlsystem). Dies ermöglicht anschließend eine regelmäßige 

Erfassung der Kontroll- und Korrekturmaßnahmen des Energieverbrauchs. 

Der größte Teil der Energieträger im Alqaisi-Crusher ist der Diesel, der die höchsten 

Betriebskosten belegt. Die Reduzierung des gesamten Energieverbrauchs im Betrieb kann 

durch unterschiedliche Maßnahmen erreicht werden. 
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Die erste Maßnahme, die mit keinen weiteren Kosten verbunden ist, betrifft das Verhalten 

der Akteure innerhalb des Betriebs. Durch folgende Richtlinien werden bestimmte 

Treibstoffmengen reduziert:295 

� Vermeidung von Leerlaufzeiten (z. B. Stromaggregate, Fuhrpark, Werksanlage, 

Werkstattaggregate…), u. a. Installation einer Warnanlage, die nur bei Energiebedarf 

der Werksanlage aktiviert werden kann, 

� Regelmäßige Wartung (Erstellung eines Wartungsplans), 

� Optimierung der Auslastung und des Fahrverhaltens beim Transport. 

Folgende weitere Maßnahmen, die auch als Ziele des Unternehmens festgelegt werden 

können, sind von der wirtschaftlichen Lage des Unternehmens und von der 

Unternehmensführung abhängig: 

� Ersatz überalterter Maschinen (wenn möglich)  durch neue energieoptimierte 

Einheiten (trotz der hohen Investition zeigt diese Maßnahme deutliche 

Sparpotentiale). Dazu sollte ein Vergleich zwischen den aktuellen Betriebsmaschinen 

und den neuen Modellen erstellt und analysiert werden. Dies ist besonders für 

Betriebsfahrzeuge notwendig, die mehr als 20 Jahre alt sind.296 

� Bei Neuanschaffungen/Maschineneinkauf muss das Unternehmen unter anderem auf 

Energieverbrauch/Kraftstoffverbrauch achten (wie etwa die Verwendung von bester 

Reißtechnik). 

� Optimierung der Stromerzeugung. 

� Mögliche Optimierung von Förderbandsystemen und Arbeitprozessen nach 

vorheriger Überprüfung der Einstellungen des Förderbandsystems der Werksanlage 

(Höhe, Auslastung, Länge, Abstände, Antriebsmotoren, Schaltsystem, etc.). 

Obwohl die Beleuchtung sehr wenig Energie verbraucht, ist es empfehlenswert, auf eine 

umweltfreundliche Beleuchtung umzurüsten (langfristige Einsatzdauer, Stromsparen). Der 

Crusher ist nicht mit Heizungsanlagen ausgestattet. 

Als weitere wesentliche Umweltschutzmaßnahme ist die verstärkte Verwendung von  

bleifreien Brennstoffen anzusehen. 

Alternative Brennstoffe wie Erdgas sind in den pal. Gebieten nicht verfügbar. 

                                              
295 Weitere Maßnahmen in Bezug auf den Fuhrpark werden auf den folgenden Seiten unter 6. dargestellt. 
296 Bezüglich der Effektivität des neusten Stands der Technik bei Reduzierung des Energieverbrauchs sowie der 
Emissionen sind die folgenden Maßnahmen als Beispiele zu erwähnen, entnommen aus RWI 2006:  
„Kauf eines energieoptimierten Radladers. Ersparnis im Vergleich zu den letzten 11 Jahren ca. 36.000 l 
Diesel/Jahr; Kosten ca. 250.000 €. … Im Steinbruch wurde ein alter Radlader (Komatsu WA 600-1) durch einen 
CAT 980 G ersetzt. Der neue Radlader – mit Niederemissionsmotor – erbringt beinahe die gleiche Leistung (450 
t/Bh zu 500 t/Bh), verbraucht aber nur 25 l/Bh statt 45 l/Bh. Dies entspricht 0,055 l/t zu 0,09 l/t – Einsparung 39 % 
durch geschickte, optimierte Modellauswahl und neuer Motortechnik. Investitionssumme: 250.000 €. … In einem 
Werk konnte eine deutliche Reduzierung des Dieselverbrauchs durch den Neubau eines Rohrgurtförderers erzielt 
werden. Die Einsparung dadurch betrug 11.250 l Diesel pro Jahr. … Durch die Änderung der Abbauführung im 
Steinbruch eines Werkes reduzierte sich der Kraftstoffverbrauch um 97.200 l Diesel und der Stromverbrauch um 
3.600 kWh pro Jahr.“ 
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� Solarenergie: Die Verwendung von erneuerbaren Energien ist eine Lösung, über die das 

Unternehmen nachdenken sollte. Obwohl die Leistung der Solarenergie in den pal. 

Gebieten effektiver als in vielen anderen Ländern ist (Sonneneinstrahlung), wird diese 

Technik noch nicht eingesetzt und es wird nur theoretisch über die Verwendung von 

Solarenergie diskutiert (erste Schritte in diese Richtung werden bereits an den 

Universitäten unternommen, da einige Experimente mit ausländischer Unterstützung 

durchgeführt werden). In diesem Bereich könnte das Unternehmen nachforschen und 

bestimmte Hilfen anfordern. 

 
4.3.1.2.4  Fuhrpark 

Der Transport ist neben seinen Umweltauswirkungen einer der größten 

Energiekostenverbraucher im Unternehmen. Die Ermittlung von Schwachstellen und 

Sparpotentialen erfordert vor allem das Erfassen des Treibstoffverbrauchs und der Kosten 

für jedes Fahrzeug sowie ihrer Kilometerleistung (Kennzahlenverwendung). Dies kann durch 

einen Vergleich der Leistung, Kosten und Emissionen mit den neuen verfügbaren Techniken 

erfolgen. Auch durch eine regelmäßige Dokumentation des Brennstoffverbrauchs und der 

Kilometerleistung (in wöchentlichen bzw. monatlichen Abständen durch einen Fuhrparkleiter) 

können die Schwachstellen der Fahrzeuge ermittelt und notwendige Wartungsmaßnahmen 

ergriffen werden. 

Zu den Maßnahmen gehören: 

� Verwendung von bleifreiem und schwefelfreiem Brennstoff 

� Vermeiden von Leerfahrten 

� Optimierung der Fahrzeugwartung: regelmäßige Wartung der Fahrzeuge (wie auch 

Reifendruckprüfung). Dadurch wird der Verbrauch optimiert, Ölauslauf verhindert und 

Risiken minimiert. 

� Öko-Fahrtraining: Die Fahrer sollten in umweltschonendem und ökonomischem Fahren 

geschult werden. Dadurch könnten einige Sparpotentiale entdeckt werden, insbesondere 

beim Treibstoff.297 

� Öko-Kauf und Nachrüstung: Bei Fahrzeug- und Maschinenneubeschaffungen muss vor 

allem auf abgasarme und lärmarme Antriebe (emissionsarm; neueste Emissionsklasse; 

Reifen mit niedrigem Rollwiderstand) geachtet werden. Ausschließlich eine 

Leistungserhöhung der LKWs (Tonnen/Fahrzeug) wird bei einer Neuanschaffung die 

Transportleistung verbessern. Die Senkung des Fahrzeugalters und das Umsteigen auf 

neueste Fahrzeuge sind einige strategische Kostenpotentiale, die genutzt werden sollten 

(dabei können die neuen Fahrzeuge eine große Menge an Treibstoff einsparen). 

                                              
297 „Durch die optimierte Fahrweise der kontinuierlich geschulten Fahrer können pro Fahrzeug auf 100 km 
durchschnittlich 4 l Treibstoff eingespart werden.“ Bayerisches Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz 2004: 23. 
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� Arbeitsverfahren: Erforschung der Transportsubstitution am Standort. Eine Möglichkeit 

besteht durch die Einrichtung eines mobilen Laufbands von der Aushubstelle zur 

Brechanlage sowie durch den Einsatz eines mobilen Steinbrechers. 

� Die aktuell eingesetzten Fahrzeuge sollten, soweit technisch und finanziell möglich, mit 

Diesel-Katalysatoren und Rußfiltern nachgerüstet werden.298 

 

4.3.1.2.5 Staub 

Staub ist eine bedeutende Umweltbelastungsquelle in Steinbetrieben und erfordert 

Kontrollmaßnahmen. Die Staubemissionen können an mehreren Stationen im Crusher 

vermindert werden. Der Wassereinsatz an mehreren Stellen ist eine optimale Lösung, um 

den Staub zu reduzieren. Aber wegen der großen Bedeutung des Wassers in den pal. 

Gebieten muss dies vermieden bzw. auf ein Minimum reduziert werden. Dementsprechend 

sollten andere Maßnahmen durchgeführt werden. Diese könnten unter anderem folgende 

sein: 

� Das Fördersystem sollte bedeckt werden, insbesondere die feinen Materialförderbänder. 

Es sollte auch berücksichtigt werden, dass die Größe der Förderbänder zu den 

geförderten Materialien passt und damit Verschüttungen verhindert werden. 

� Beim Schuttabladen (Bandübergabestellen) aus dem Förderband in die Bunkerstation 

sollte das Laufband nicht zu hoch sein (dazu könnte ein verstellbares Förderband benutzt 

werden). Durch die geringe Fallhöhe wird der Staub vermindert. Eine weitere Möglichkeit 

ist die Einrichtung eines angepassten Schlauchkanals. 

� Befestigung der inneren Fahrwege mit Beton oder Asphalt: Priorität sollte dem Fahrweg 

vom Aushub bis zum Backenbrecher gegeben werden, der ca. 400 m beträgt. Als 

nächstes sollte auch der Fahrweg aus der Siebanlage (Produkthalden) zum Ausgang 

befestigt werden. Diese Maßnahmen ermöglichen auch eine Fahrflächenreinigung. 

� Beachtung der Transportmenge bzw. Optimierung der Auslastung: Beim Transport aus 

dem Aushubstandort muss die Lademenge der Muldenkipper berücksichtigt werden. Des 

Weiteren könnten die Rahmen der Muldenkipper aufgestockt werden. Diese Maßnahmen 

gelten auch bei der Produktanlieferung, außerdem muss bei der Lieferung die Ware 

bedeckt (Wagendecke) werden und das Unternehmen sollte sich nunmehr zur 

Beseitigung der auf die Fahrstraßen fallenden Produkte verpflichten. 

� Fahrweise: umweltfreundliches Fahren, Festlegung der Geschwindigkeiten und 

Vermeiden von Fahrten durch Wohngebiete. 

                                              
298 Außerdem sollte die Möglichkeit der Eignung für Biodiesel oder Erdgas untersucht werden. Es sollte auch 
ermittelt werden, ob Bio-Hydrauliköle zum Einsatz gebracht werden können. Darüber hinaus ist die Ausrüstung 
mit Partikelfiltern eine teure Maßnahme (Lkw-Nachrüstung, 700-1000 Euro nach Bayerisches Staatsministerium 
für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz 2007). 
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� Verbindungsstraße (Asphaltstraße): Die Verbindungsstraße zwischen Crusher und 

Nachbarbetrieben kann mithilfe einer Kooperationsgemeinschaft regelmäßig gereinigt 

werden. Dies kann durch Betreiben einer Straßenkehrmaschine (z.B. 

Staplerkehrmaschine) oder möglicherweise durch eine Vereinbarung mit der 

Nachbarstadt Anabta erledigt werden. 

� Im Fall der Wasserbedüsung sollte darauf geachtet werden, dass die Sprinkler über die 

beste sparsame Leistung verfügen, dazu gehört auch eine regelmäßige Wartung des 

Bedüsungssystems zur Verhinderung von Wasserverlust. 

� Bepflanzung eines grünen Gürtels rund um den Crusher und auf dem Arbeitsgelände. 

Dabei sollten die passenden Baumarten angebaut und die Pflegeaufgabe festgelegt 

werden. 

� Wenn die Möglichkeit besteht (strategisches Ziel), sollte Sprengstoff verwendet werden, 

der wenig Staub emittiert (z. B. aus Kunststoff und Sodiumkarbonat). 

� Bei Bohrungen (im Fall von Sprengungsvorbereitungen) sollten einige Maßnahmen 

beachtet werden, wie etwa Staub-Extraktionssystem, scharfe Bohrgeräte und 

Nassbohrung. Eine weitere Maßnahme ist die Durchführung der Sprengungen in den 

feuchten Monaten. Hierbei sollte versucht werden, mehrere Sprengungen im Winter 

durchzuführen (eine Sprengung bei Alqaisi reicht für 4-6 Arbeitswochen). Dadurch kann 

die Anzahl von Sprengungen in den Sommermonaten reduziert werden. 

� Bei der Produktlagerung darauf achten, dass die Halden nicht spitzig hoch sondern flach 

sind. Die Einhausung der Produktlager ist aber eine effektive Lösung gegen Wind und 

Wasserströmung. Dabei können mindestens einfache Schutzwände die Aufgabe erfüllen. 

� Werkzeuge in bestem Zustand: Prüfung der Siebanlageneffektivität, Schärfe der 

Baggerzähne, Wartung der Kipper der Schwerlastwagen. 

� Verstärkung der Arbeitsschutzmaßnahmen: Vor allem dauerhafte betriebsinterne 

Anweisungen zur Verwendung von Schutzbrillen, Luftmasken und Helmen; Arbeiten nur 

in geschlossenen Fahrzeugkabinen und, wenn möglich, Einbau von Filtern in den 

Kabinen. 

� Anbringen von Filtern an die kritischen Staubemissionsquellen, wie etwa  Schlauchfilter, 

die auch die Wiederverwendung von Staub ermöglichen. 

In anderen Ländern werden die LKW von unten und Räder mit dem Wasser gewaschen, 

damit Staubbelastungen beim Transport vermindert werden. Diese Maßnahme verbraucht 

Wasser, auf das im Fall von Palästina verzichtet werden sollte. Eine andere Maßnahme ist  

die Anwendung von einem speziellen Schaum oder Staubbindemitteln.299 

                                              
299 CFT GMBH 2006: „Dieses Additiv wurde speziell für Anwendungsbereiche entwickelt, in denen der Einsatz 

größerer Mengen Wasser Probleme bereiten würde.  Die Wirkung dieses Spitzenproduktes ist außerordentlich 
beeindruckend, denn es schäumt das Wasser bis zum 100fachen auf.“ Eine Variante von Produkten, die den 
Staub und den Wasserverbrauch bei der Befeuchtung reduzieren können.  
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4.3.1.2.6 Lärm 

Obwohl die geographische Lage  des Crushers (er liegt in einem Gebirgstal und ist ziemlich 

weit von den Wohnhäusern entfernt) die Lärmemissionen verringert, können 

Arbeitsverfahren, Steinhärte, Nachbarbetriebe, die Windrichtung und gelegentliche 

Ausnahmearbeitszeiten die Lärmstärke erhöhen. 

Technische und organisatorische Schallschutzmaßnahmen können ergriffen werden, um die 

potentiellen Lärmquellen am Standort zu reduzieren: 

� Einhausung der gesamten Anlagen ist eine optimale Maßnahme zur Lärmdämmung, die 

aber technisch und monetär schwer realisierbar bleibt. Stattdessen könnte eine einzelne 

Kapselung der bedeutenden Lärmquellen durchgeführt werden, z. B. die Einhausung der 

primären Zerkleinerungsanlage, der Backenbrecher. 

� Der Stromerzeugerraum, der zurzeit aus Ziegelsteinen, offenen Fenstern und Türen 

besteht, muss in einen komplett geschlossenen Raum umgebaut werden - wenn möglich 

mit Lärmdämmung (Schallschutzwänden) oder in einem Schallschutzcontainer bzw. -

haube. 

� Einsatz lärmarmer Produktionsmaschinen und Aggregate auf dem Stand der aktuellen 

Technik. Insbesondere bei Neuinvestitionen, darunter Fuhrpark, Stromerzeuger, Brecher, 

Mühle, etc., ist darauf zu achten. Z. B. der Einsatz von Elektrostaplern in der Werkstatt 

unterstützt die Lärm- und Emissionsverminderung. 

� Die Ermittlung der Lärmquellen und die Durchführung von Messungen (möglicherweise 

mit Erstellung einer Werkslärmkarte, Schallpegelmesser im Betrieb) helfen dabei, den 

Lärm erfolgreich zu reduzieren und für jede einzelne Lärmquelle die passende 

Lärmdämmung zu finden. Außerdem sollten die Maschinen regelmäßig gewartet werden 

(Inspektionen und Instandhaltung) und möglicherweise akustische Warnsignale 

abgeschaltet werden. 

� Zur Verminderung der Schallemissionen durch den Transport, der eine wesentliche 

Lärmbelastungsquelle innerhalb und außerhalb des Betriebs ist, können einige 

Beschränkungen durchgesetzt werden. Neben der Festlegung der  Betriebszeit müssen 

auch Nacht- und Ruhtagefahrverbote, Geschwindigkeitsbeschränkungen und 

Lastbeschränkungen beschlossen werden. Auf technischer Ebene ist eine regelmäßige 

Wartung insbesondere der Fahrzeugauspuffe notwendig. 

� Um Lärm zu dämmen, ist die Bepflanzung von Schallschutzwällen, die auch als 

Schadstoff-Filter dienen können, notwendig. Die Bepflanzung von immergrünen Pflanzen 

sollte am Standort sorgfältig ausgeführt werden. Diese Maßnahme ist eine ideale Lösung 

und passt besser zum Betrieb als das Aufstellen von Schallschutzwänden. Sie unterstützt 

zudem auch Rekultivierungsmaßnahmen. 
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� Zum Gesundheitsschutz der Mitarbeiter müsste die Verwendung des persönlichen 

Gehörschutzes verstärkt werden. 

 

4.3.1.2.7 Bodenschutz 

Die vorgelegten Wasserschutzmaßnahmen dienen auch dem Bodenschutz. 

� Die Einrichtung von Wasserkanälen, die zum Teil schon vorhanden sind, sind 

notwendige Maßnahmen gegen die Erosion und schützen außerdem das Arbeitsgelände. 

� Eine potentielle Boden- wie auch Wasserverschmutzung besteht durch das Auslaufen 

von flüssigen Betriebshilfsstoffen (Kleckerschäden), die vorsorglich verhindert werden 

muss. Eine der Stellen, an denen Betriebsmittel auslaufen, ist das Brennstofftanklager 

(Diesel). 

� Der einfache Stellplatz der Brennstofftanks auf dem Arbeitsgelände muss geändert 

werden. Der Betrieb soll alle Tanks an einem Ort mit nötigen Zapfsäulen und 

Brennstoffpumpen deponieren. Als Mindestanforderung müssen die Treibstoffe in 

doppelwandigen Tanks auf bebautem Boden (bzw. in dichten Wannen) gelagert werden. 

Außerdem dient diese Maßnahme auch der Arbeitssicherheit und der Unfallverhinderung. 

� Der Stromaggregatraum muss mit einer festen Bodenbeschichtung (auch Ölwanne) 

ausgestattet sein, und eine regelmäßige Wartung und Kontrolle der Aggregate sollte 

durchgeführt werden. 

� Als weiterer Schritt sollte die Werkstatt restrukturiert werden. Ein undurchlässiger Boden, 

öldichte Auffangwannen und das sichere Lagern von flüssigen Hilfsmitteln sind 

Maßnahmen, die gegen den eventuellen Auslauf von schädlichen Hilfs- und 

Reparaturmitteln schützen können. 

� Reparaturen und Wartungen der Betriebsaggregate und -maschinen können nur in der 

Werkstatt erfolgen, damit keine Kleckerschäden entstehen. Außerdem sollte ein 

Ölabscheider in Notfällen verwendet werden. 

� Ölbindemittel sollten für die sofortige Ölentsorgung bei Schadensfällen sowie für die 

Behandlung verunreinigter Böden bereitgestellt werden. 

 

4.3.1.2.8 Abfall 

A. Haushaltsabfall:  Die jetzige Abfallentsorgungsmethode ist die Verbrennung am Standort. 

Diese Methode muss abgeschafft werden. Eine Lösung kann in der Aufstellung von 

Abfallbehältern bestehen, die durch das Unternehmen selbst oder durch die 

Nachbargemeinden in der Mülldeponie entsorgt werden. Die Deponie in den pal. Gebieten ist 

zwar eine einfache Müllkippe, die nicht ordnungsgemäß betrieben wird. Aber durch die 

Abschaffung der Müllverbrennung entstehen sowohl für die Umwelt als auch für die 

Mitarbeiter, die Nachbarschaft, etc., viele Vorteile. 
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Unter Berücksichtung der Tatsache, dass im Westjordanland kaum Recyclingunternehmen  

 

und spezielle Entsorger für jede Abfallart zu finden sind, ist eine Abfalltrennung und  

-verwertung zurzeit ein ziemlich fremdes Thema und schwer zu realisieren. Trotz dieser 

Tatsache muss die Abfalltrennung im Betrieb durchgeführt werden, hauptsächlich die 

Trennung von Haushaltsabfall und Gewerbeabfall. 

B. Gewerbeabfälle:  

Besondere Abfälle, die bedeutende Umweltbelastungen verursachen, müssen getrennt und 

ordnungsgemäß entsorgt werden. Schmierstoffe, Altöle, Hydrauliköle sollten schon am 

Standort sorgfältig gesammelt und nur an einen Verwertungsbetrieb abgegeben werden. Die 

leeren Behälter dieser Hilfsstoffe (wie auch Filterreste, Laken …) dürfen nicht mit dem 

Haushaltsabfall gesammelt und verbrannt werden. Dieses Verpackungsmaterial (und 

gebrauchte Flüssigkeiten) sollte im Idealfall an den Lieferanten zurückgegeben werden (oder 

an die örtliche Gemeinde, wenn möglich). 

Das Unternehmen sollte nur Mehrwegverpackungen verwenden und die Verwendung von 

kleinen Verpackungen und Behältern für ihre Hilfs- und Betriebsmittel vermeiden sowie eine 

Reduzierung der umweltrelevanten Stoffe anstreben. Gewerbeabfälle, Fahrzeugteile, 

Metallreste, Altreifen, Altbatterien, etc. müssen bis zu ihrer Entsorgung gesammelt und auf 

einer bebauten Fläche (Ablagerung mit möglichst wenig Umweltschäden) gelagert werden. 

Als weitere Maßnahme kann die Entsorgung der Sonderabfälle (Gewerbeabfälle) durch die 

Abgabe bzw. den Verkauf an israelische Recyclingunternehmen erfolgen.300 

 
4.3.1.2.9 Erschütterungen:  

Erschütterungen, die durch Bergbautätigkeiten entstehen, sollten kontrolliert und die 

betreffenden Normen eingehalten werden. 

� Sprengungen sollten durch Messgeräte kontrolliert werden, damit sich die Schwingungen 

nicht über den Crusherstandort hinaus erstrecken. 

� Bekanntgabe der Sprengzeiten in der Nachbarschaft 

� Optimierung der Sprengstoffmenge und Durchführung von Sprengungen unter 

geologischen Gutachten 

� Entsorgung der Sprengstoffreste und Verpackungen 

 

4.3.1.2.10  Rekultivierung 

Obwohl dies keine Bedingung für eine behördliche Arbeitszulassung ist, sollte das  

                                              
300 Die Entsorgung von gefährlichen Abfällen durch israelische Firmen wird bereits von einigen palästinensischen 

Unternehmen, insbesondere in der Pharmaindustrie, durchgeführt.  
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Unternehmen sich dazu verpflichten, am Standort Rekultivierungsmaßnahmen 

durchzuführen. Diese Maßnahmen sollten sich am Nachnutzungsziel orientieren. Das 

Unternehmen beabsichtigt, nach Beendigung der Abbautätigkeit (die je nach 

Produktionsmenge 12 bis 20 Jahre dauert) das Betriebsgelände landwirtschaftlich, 

insbesondere als Olivenplantage, und einen Teil des Geländes für industrielle Zwecke (nicht 

festgelegt) zu nutzen. Die Vegetation der Umgebung eignet sich für eine landwirtschaftliche 

Nutzung, und es ist von Vorteil, wenn der Standort wieder sein natürliches Erscheinungsbild 

erhält. 

Die Rekultivierungsmaßnahmen können, unabhängig vom Nutzungszweck, kontinuierlich 

oder nach Beendigung der Abbautätigkeit durchgeführt werden. Als 

Vorbereitungsmaßnahmen des Rekultivierungsprozesses müssen jedoch die notwendigen 

Erosionsschutzmauern und die Regenwasserkanäle, insbesondere der natürliche 

Regenwasserverlauf des Tals, eingerichtet werden. Nach Beseitigung der Betriebsabfälle 

(Metallreste, Betontrümmer, Aggregate, usw.) und der kontaminierten Böden erfolgt die 

Nachfüllung mit kulturfähigen Böden, die zum Teil aus dem Topsoil des Hauwerks stammen. 

Eine weitere bedeutende Maßnahme ist die Strukturierung des Betriebsgeländes durch 

Struktursprengung und Baggerarbeit. Durch diese Tagebauendgestaltung vermindert sich 

die Neigung und Rutschanfälligkeit, insbesondere die Tagebauwand. Zudem werden 

nutzungsfähige Oberflächen geschaffen. Zurzeit führt das Alqaisi-Unternehmen diese 

Maßnahme stufenweise im westlichen Teil des Betriebsgeländes durch. Das Unternehmen 

sammelt Erde für die Rekultivierung dieses Grundstücks. 

Das Unternehmen könnte für das Rekultivierungskonzept, insbesondere in den Bereichen 

Wasserwirtschaft und Landwirtschaft, eine fachliche Beratung in Form einer behördlichen 

Betreuung und Unterstützung problemlos erhalten. Insbesondere ist zu prüfen, ob der 

anfallende Kalkschlamm als Verbesserungsmittel in die aufzubringende Bodendecke 

eingearbeitet werden kann. Denn durch seine schluffige Textur würden sich die 

bodenphysikalischen Verhältnisse verbessern. 

 
4.3.2 Welchen Nutzen kann ein Umweltmanagementsyste m für das 

Unternehmen haben? 

Im Fallbeispiel der vorliegenden Arbeit bringt die Implementierung eines UMS entscheidende 

Vorteile mit sich. Denn das Beispiel bezieht sich auf einen der bedeutenden 

Industriesektoren (aus wirtschaftlicher Sicht) in den pal. Gebieten, der direkte ökologische 

Auswirkungen auf das Ökosystem hat. 

In Anbetracht der Tatsache, dass 

� Palästina ein Entwicklungsland (kein unabhängiger Staat und ein instabiles 

Krisengebiet) ist, 
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� Palästina eine primitive, mikroökonomische Wirtschaft hat (israelische Restriktionen, 

kaum ausländische Märkte), 

�     wie in vielen anderen Entwicklungsländern, in Palästina eine defizitäre 

Umweltgesetzgebung herrscht, 

� Palästina durch einen Infrastrukturmangel geprägt ist, 

� die wirtschaftlichen Organisationen besondere Eigenschaften besitzen (Mikro- und    

Familienunternehmen, Stand der Technik, usw.), 

� Palästina aufgrund kultureller, sozioökonomischer und kognitiver Aspekte über einen 

niedrigen Grad an Umweltbewusstsein im wirtschaftlichen Bereich verfügt, 

könnte sich der wirtschaftliche Nutzen auf der Organisationsebene von anderen Ländern 

unterscheiden. Dennoch könnten einige bedeutende Vorteile für das Alqaisi-Unternehmen, 

das mit der Implementierung auch einen Beitrag zur Verbesserung des Umweltzustands und 

zur Steigerung der Lebensqualität in seiner Umgebung leisten würde, erzielt werden. Durch 

die Umwandlung in eine umweltorientierte Unternehmensführung, die einen additiven 

Umweltschutz integriert und praktiziert, kann das Alqaisi-Unternehmen von mehreren 

Vorteilen des UMS profitieren. Durch eine plausible Verankerung von Umweltschutz in der 

Organisationsphilosophie werden positive Änderungen auf allen Ebenen zu spüren sein. 

Anhand der erwiesenen Vorteile eines UMS ist folgender Nutzen zu erwarten, der 

insbesondere im Fall von Alqaisi erreicht werden kann: 

1. Die Einrichtung des UMS ist vor allem ein Nachweis für die Einhaltung der rechtlichen 

Anforderung (z. B. durch eine umfassende Umwelterklärung). Durch die Eigenüberwachung 

(nach der Zuordnung von Umweltschutzaufgaben) vermeidet das Unternehmen die 

Verletzung (Ermittlung der Vollzugsdefizite) der Gesetze und Verordnungen und damit die 

unerwünschten Folgen für die Öffentlichkeit und die interessierten Kreise. 

In den pal. Gebieten wurden bis dato kaum Umweltvorschriften bzw. Verordnungen erlassen. 

Trotzdem verbessert zumindest die Einhaltung der wenigen vorhandenen Verordnungen die 

Beziehung zu den Behörden und schafft eine bedeutende Entlastung bzw. Befreiung für das 

Unternehmen. Die behördlichen Kontrollen müssen nunmehr nicht als Belastung betrachtet 

werden. 

Die Selbstverpflichtung und die Dokumentation der rechtlichen Vorschriften durch das 

Unternehmen ermöglichen eine einfache und schnelle Integration von neuen Verordnungen 

und Gesetzen. 

2. Ein bedeutender Vorteil ist die Verbesserung des allgemeinen Umweltbewusstseins im 

Unternehmen. Demgemäß wird der Nutzen des betrieblichen Umweltschutzes erkennbar 

und als Folge verbessert sich der Umwelt- und Sicherheitszustand des Unternehmens 

(davon profitieren das Unternehmen und die Stakeholder). 

Die Entwicklung eines Umweltbewusstseins (z. B. durch Schulungen) bei den Mitarbeitern 

verbessert ihr Engagement. Ihr alltägliches Verhalten verändert sich spürbar, und sie leisten 
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ihren Beitrag zu Umweltschutz und Arbeitssicherheit. Dabei verbessert sich das 

Gesundheitsbewusstsein der Mitarbeiter und etwa durch Arbeitsunfälle (die z. B. durch den 

Umgang mit Gefahrstoffen, Aggregaten, Staub, etc., verursacht werden) anfallende Kosten  

werden vermieden. 

Außerdem können motivierte Mitarbeiter neue Ideen für Kosteneinsparungen und für den 

Umweltschutz entwickeln, um Gefahren zu vermeiden und um geeignete Maßnahmen 

frühzeitig zu erkennen. 

3. Durch die Dokumentation der Geräte und Betriebsmittel (Maschinen, Fahrzeuge, Anlagen, 

Stoffe, etc.) werden die Kontrolle, Überwachung und somit die Unternehmensverwaltung 

erleichtert. 

Des Weiteren bewirkt die Integration des UMS eine Verbesserung und Vereinfachung der 

Managementaufgaben des Unternehmens und dient dabei als Lernprozess. Die 

Arbeitsprozessoptimierung und die ausführliche Dokumentation der betrieblichen Einheiten 

bzw. Abläufe verbessert die Organisationsstruktur. Mögliche Schwächen der Betriebsabläufe 

und Sparpotentiale werden aufgedeckt und die verschiedenen Betriebskosten können 

dadurch besser zugeordnet und notwendige Korrekturmaßnahmen getroffen werden. Bei 

Alqaisi werden (zum Beispiel) durch die Erneuerung und die dokumentierten Wartungen der 

Arbeitsmaschinen unterschiedliche Arbeitsleistungen im Bereich Reparatur, Wartung und 

Arbeitskräfte vermindert und damit einige Kostensenkungen erreicht. 

4. Verbesserung der Kommunikation (über den Umweltschutz) extern und intern 

A. Extern:  Eine verbesserte Kommunikation hebt das Image des Unternehmens, das nicht 

nur an seinem Gewinn, sondern auch an der Schonung von Umwelt und Ressourcen 

interessiert ist und dessen Engagement für den Umweltschutz und die Nachhaltigkeit sogar 

die gesetzlichen Anforderungen übertrifft. Dadurch wird die Zufriedenheit von Kunden und 

Stakeholdern gesteigert sowie ein besseres Verhältnis zur Nachbarschaft erreicht. Zudem 

wird dies beim Aufbau eines neuen Crusherstandorts bzw. einer neuen Tätigkeit spürbar, da 

die Stakeholder weniger Einsprüche erheben werden. 

Die Ernennung eines Umweltleiters (bzw. Umweltbeauftragten) als Verantwortlicher und 

Kontaktperson für die Stakeholder 

-  erleichtert die Kommunikation, 

-  entlastet das Unternehmen, 

-  kann innovative Ideen und Sparpotentiale unterstützen. 

Zur Verbesserung des sozialen Umfelds engagiert sich das Alqaisi-Unternehmen für seine 

Umgebung. Dieser Einsatz für den präventiven Umweltschutz leistet auch einen Beitrag zu 

Entwicklung des Soziallebens. Deshalb ist er eine sinnvolle Ergänzung der direkten 

finanziellen Unterstützung der Bevölkerung durch Alqaisi.301 

                                              
301 Zum sozialen Engagement des Unternehmens vgl. 5.2.1. 
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Außerdem wird das Unternehmen als umweltorientiertes Unternehmen ein Vorbild für die 

anderen Wirtschaftsunternehmen sein. Diese Vorbildfunktion könnte es außerdem gut in 

einer eigenen Werbekampagne umsetzen. 

B. Intern:  Für die Integration des UMS im Organisationsaufbau wird die Datenbasis der 

betrieblichen Einheiten und Anlagen präzise systematisiert, damit sie immer sofort verfügbar 

ist. Die Dokumentation dieser neuen Datenbasis (z. B. Input/Output und Kennzahlen) 

beeinflusst alle Unternehmensbereiche. So wird etwa die Erstellung der Finanzdaten der 

Alqaisi-Organisation effizienter, die Daten können besser analysiert werden. Dadurch 

gewinnt die Unternehmensführung einen besseren Überblick, und notwendige 

Korrekturmaßnahmen können schneller und genauer definiert werden. 

Durch die UMS-Durchführung werden die Kommunikationsinstrumente entwickelt und die 

Verantwortlichkeiten festgelegt. Dies gewährleistet: 

� eine effektivere Kommunikation mit den Mitarbeitern, 

� die Einhaltung der geforderten Vorgehensweise bei Arbeitsanweisungen und bei der 

Durchführung von Maßnahmen, 

� eine klare Definition und Steigerung der Verantwortung von Mitarbeitern und somit 

die Vermeidung von Arbeitsunfällen. 

Aufgrund der unterschiedlichen Tätigkeiten und Standorte des Alqaisi-Mutterunternehmens 

nimmt die interne Kommunikation eine entscheidende Rolle im Betrieb ein. Darum ist ein 

verstärkter Austausch von Informationen und von Erfahrungen notwendig. 

5. Die Defizite der Umweltvorschriften (Emissionsgebühren; Abwassergebühren) in den pal. 

Gebieten begrenzen die Sparpotentiale. Dennoch können im Crusher einige Sparpotentiale 

durch eine ausführliche Schwachstellenermittlung und eine Prozessoptimierung 

(kostenrelevante Abläufe) bestimmt werden. Dadurch können betriebswirtschaftliche und 

ökologische Zielsetzungen miteinander kombiniert werden. 

Nach der Analyse des Crusherbetriebs können die Hauptsparpotentiale, die die 

Produktionskosten reduzieren können, im Energiebereich ermittelt werden (dies wurde in 

den vorherigen Kapiteln behandelt). Diese betreffen insbesondere den Bereich der 

Stromherstellung, der Bagger und Schwerlastwagen sowie des Hauwerktransports (als Folge 

kann auch Motorenöl eingespart werden).302 Dies führt auch zu Einsparungen bei 

Hilfsbetriebstoffen und Wartungskosten. 

6. Risikominimierung: Durch die effiziente Ausbildung der Mitarbeiter und den effektiven 

Informationsfluss (und das umfangreiche Informationsangebot) werden das Arbeitsverhalten 

und die Arbeitssicherheit verbessert, die Risiken schneller erkannt und beseitigt. Z. B. durch 

den Umbau von Tanklagern, die Erkennung der Auswirkungen von Lärm, Staub und 

                                              
302 Die Schwachpunkte der alten Fahrzeuge im Crusher sind die Arbeitsleistung, der hohe Diesel- und 

Ölverbrauch, die intensive und teure Wartung. 



 

155 

Hilfsstoffen. Der Einsatz effizienter Arbeitsgeräte reduziert technische Schäden und den 

Wartungsaufwand. Außerdem werden ein Auslaufen von Materialien (z. B. Brennstoffe) und 

mögliche Arbeitsunfälle vermieden. 

Im Sinne der Risikohaftung ist das umweltbewusste Verhalten durch UMS und deren 

Risikovermeidung auch ein bedeutender wirtschaftlicher Vorteil. 

 

4.3.3 Hemmnisse bei der UMS-Durchführung im Alqaisi -Unternehmen 

Die Gründe, die einen präventiven Umweltschutz behindern können, unterscheiden sich 

ziemlich von vergleichbaren Unternehmen in anderen Ländern (insbesondere in den 

Industrieländern). Die Behinderungen, auf die das Alqaisi-Unternehmen trifft, sind zum Teil 

eine Folge der gesamten Lage und der Umweltschutzsituation in Palästina. Bei Analyse 

dieser Behinderungen ist festzustellen, dass die Hemmnisse auf nationaler Ebene dominant 

sind und ein starker Zusammenhang bzw. eine starke Verflechtung zwischen den 

Hemmnissen auf nationaler Ebene und den Hemmnissen auf Unternehmensebene besteht. 

Daneben muss man aber nicht die Bedeutung der Hemmnisse auf Unternehmensebene 

unterschätzen. 

Im Folgenden werden diese Hemmnisse auf beiden Ebenen zusammengefasst. 

1. Die seit Jahren anhaltende instabile politische Lage hat einen direkten Einfluss auf die 

Unternehmensprioritäten. Aus wirtschaftlicher Sicht gesehen entstehen dadurch ungünstige 

Bedingungen für die Unternehmensstabilität. So sieht die Mehrheit der pal. Unternehmen 

ihre Priorität im wirtschaftlichen Überleben. Sie hat kein Interesse an zusätzlichen 

Investitionen bzw. an freiwilligem Engagement, wenn dies keinen sofortigen wirtschaftlichen 

Gewinn bringt. Als Folge fällt es schwer, neue Ideen anzunehmen und die Anforderungen 

des Gesetzgebers als höchste Priorität zu akzeptieren. 

2. Umweltrechtliche Lage: Unter der israelischen Kontrolle (Besatzung) bis 1995 wurde der 

Umweltschutz vernachlässigt, und es wurden keine Umweltvorschriften in den besetzten 

Gebieten erlassen. 

Nach Gründung der pal. Behörde 1995 wurde ein Umweltschutzgesetz im Jahr 1999 

erlassen. Einzelne Verordnungen, Richtlinien oder Anleitungen wurden zu diesem Gesetz 

nicht aufgestellt. Des Weiteren sind bis heute im Westjordanland einige jordanische 

Vorschriften als Leitlinien für die Unternehmen und die Behörden gültig, die aber veraltet 

sind. 

Dieser Mangel im rechtlichen Bereich, insbesondere das Fehlen eines Gebührensystems 

nach dem Verursacherprinzip, erschwert die Motivation zum betrieblichen Umweltschutz und 

begrenzt das Umweltschutzbewusstsein. 

3. Öffentlichkeit und interessierte Kreise: Die junge pal. Behörde ist dazu gezwungen, sich 

auf andere Prioritäten (wie etwa die Infrastruktur) zu konzentrieren und kann deswegen nicht 
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genügend in den Umweltschutz investieren. Außerdem wird die Arbeit der Behörden durch 

die politischen Bedingungen in den pal. Gebieten eingeschränkt. Als Folge beeinflusst dies 

die Behörden bei der Verbesserung und Kontrolle des Umweltzustands der Unternehmen. 

Ähnliche Gründe beeinflussen das Engagement der nicht regierenden Einrichtungen 

(Vereine, NGOs, Stiftungen, Organisationen, usw.), und dadurch sind ihre Tätigkeiten 

regional unterschiedlich. Diese Einrichtungen sind auch nicht in der Lage, finanzielle Hilfe 

anzubieten und nationale Umweltprogramme durchzuführen. Von den Stakeholdern werden 

keine umfassenden Umweltschutzstrategien entworfen. 

4. Private Umweltberatung: Außer der Umweltinstitute (NGOs), die im betrieblichen 

Umweltschutz nicht spezialisiert sind, gibt es nur wenige privatwirtschaftliche 

Umweltberatungsunternehmen. Auch private Umweltschutzberater und -prüfer für ein 

systematisches UMS sind kaum zu finden. Dies erschwert die Bekanntmachung und 

Implementierung der UMS in den pal. Gebieten. 

5. Stand des Umweltbewusstseins: Im Alqaisi-Unternehmen ist, wie bei vielen Unternehmen, 

eine auf den Umweltschutz bezogene Grundeinstellung kaum vorhanden. Das Unternehmen 

besitzt zwar keine Informationen über das UMS, dennoch zeigt es Interesse am allgemeinen 

Umweltschutz. 

Ebenso fehlt die Kenntnis über Umweltfragen bzw. –gefahren und Umweltwirkungen. Das 

Know-how zur Lösung unternehmensspezifischer Umweltprobleme und zum 

umweltfreundlichen Wirtschaften ist nicht vorhanden. Außerdem sind das betriebliche 

Umweltmanagement oder die Nachhaltigkeit ziemlich unbekannte Begriffe im Unternehmen. 

Mitverantwortlich für diese Schwachstellen im Unternehmen sind die Öffentlichkeit und die 

interessierten Kreise. 

6. Organisationsaufbau des Unternehmens: Die organisatorische Struktur ist durch eine zu 

starke Aufgabenverflechtung der Beschäftigten charakterisiert. Zudem kann jedes 

Tochterunternehmen vom anderen ohne explizite organisatorische Maßnahmen profitieren. 

Bedeutende Gründe dafür sind, dass das Unternehmen ein Familienunternehmen mit 

eigener Kultur ist und die Tochterunternehmen ähnliche Tätigkeiten betreiben. Diese 

Verflechtung schwächt die klare Verantwortlichkeitsdefinition, die Kostenrechnungs-

erstellung, die Maßnahmenerstellung  und weitere Optimierungsprozesse. 

7. Datenbasis: Die Schätzung der Nutzenpotentiale und das Erkennen von Schwachstellen 

erfordert eine umfangreiche Datenbasis (Informationssystem). Unter anderem ist die 

Datenbasis für die Erstellung eines Kennzahlensystems notwendig, um dadurch den 

Kostenoptimierungsprozess durchzuführen. Die Alqaisi-Organisation besitzt weder eine 

ausführliche Datenbasis, noch hat sie Erfahrung in der kompletten Datenerhebung. Deshalb 

lassen sich, insbesondere in Bezug auf den Umweltzustand, die ökologischen und 

wirtschaftlichen Ergebnisse und der Nutzen des Umweltmanagementsystems nicht 
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erkennen. Ein weiteres Hindernis ist die schwierige Aufstellung einer großzügigen 

Datentransparenz der verfügbaren Unternehmensangaben, die für einen Umweltberater bzw. 

-prüfer und für die Stakeholder ein unverzichtbarer Teil des UMS ist. 

8. Monetärer Bereich: Zurzeit ist es für das Unternehmen schwer, neue Investitionen 

vorzunehmen und Folgekosten von Umweltmaßnahmen aufzubringen, die nicht direkt in 

Bearbeitungsprozesse fließen (dies belegen die Finanzdaten der letzten Jahre). Auch wird 

die langfristige Rückerstattung einer ökologischen Investition als zweifelhaft betrachtet. Des 

Weiteren sind die Zertifizierungskosten von UMS ziemlich hoch und werden zurzeit als 

Belastung für das Unternehmen betrachtet (vgl. 5.1). 

9. Markt: Die Kunden in den pal. Gebiete sehen nur dann einen großen Wert in 

umweltfreundlichen Produkten oder Beschaffungsmethoden, wenn sie von den 

Umweltauswirkungen selbst betroffen sind. Das Alqaisi-Unternehmen hat auch keinen 

Exportmarkt, der bestimmte Umweltmaßnahmen erfordern könnte. Ebenso bestehen keine 

Umweltanforderungen bei den Lieferanten. Diese Situation erweckt keine Motivation für eine 

UMS–Durchführung bzw. ein Zertifikat. 

 

4.3.4 Die Bereitschaft zur UMS-Implementierung im A lqaisi-Unternehmen 

Die UMS-Durchführung basiert auf Freiwilligkeit, deshalb ist die Selbstüberzeugung vom 

Nutzen des Umweltmanagementsystems der erste Baustein dieses Prozesses. 

Im Allgemeinen zeigt die Unternehmensführung ein deutliches Interesse am Umweltschutz 

und erklärt aus ihrer Sicht und mit ihrem eigenen Verständnis von Umweltschutz ihre 

Bereitschaft, alles in diesem Bereich zu unternehmen. Es wurde festgestellt, dass die 

Unternehmensführung an einem positiven und konstruktiven Engagement für den 

Umweltschutz interessiert ist. Dabei sollten jedoch keine Kosten entstehen und ein 

Hilfsangebot bereitgestellt werden. Obwohl die Organisation den Nutzen des 

Umweltschutzes bezweifelt, sind Umweltschutzinitiativen willkommen. Außerdem ist die 

Bereitschaft vorhanden, sich von Umweltberatern anleiten zu lassen. 

Bei dieser Darstellung der Situation stellt sich die Frage, wie weit das Unternehmen sich für 

den Umweltschutz einsetzen wird. Grundsätzlich stellt der betriebliche Umweltschutz neue 

Anforderungen, die vielfältige Maßnahmen, Investitionen, Zeitaufwand und Anstrengungen 

erfordern. Das Umweltbewusstsein und das Verständnis des UMS-Konzepts sind 

entscheidend für die UMS-Durchführung. Das Grundwissen und die Grundlage von UMS im 

Unternehmen sind unzureichend, um klare Entscheidungen treffen zu können bzw. um die 

neuen Anforderungen in die Unternehmensstrategie integrieren zu können. Darum ist eine 

zeitlich bedingte Vorbereitungsphase erforderlich, die im Fall von Alqaisi ausgeführt werden 

sollte. 

Die Entwicklung der Bereitschaft seitens der Unternehmensführung zu einer UMS-

Umsetzung ist vom Nutzen und von der Bedeutung des Umweltschutzes (UMS) für das 
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Unternehmen abhängig. Gleichzeitig sind die Auflösung bzw. Begrenzung von Hemmnissen 

auf nationaler Ebene und das Engagement sowie die Unterstützung der Stakeholder ein 

bedeutender Bestandteil dieses Prozesses. 

 

4.3.5 Erkenntnisse aus dem Fallbeispiel Alqaisi-Cru sher 

Durch die Untersuchung konnte festgestellt werden, dass die Umweltaspekte des 

Crusherbetriebs als mäßig zu betrachten sind (im Vergleich zu anderen industriellen 

Unternehmen, wie etwa der Chemieindustrie). Boden- und Wasserschutz, Staub, 

Energieverbrauch und Lärm sind die Schwerpunkte der direkten Umweltaspekte 

(ausführlicher in Kapitel 4.3). 

Die gesamten Umweltauswirkungen und ihre Spezifik können gleichermaßen leicht 

verhindert bzw. vermindert werden, aber dennoch sind einige Maßnahmen kostenintensiv. 

Ein großer Teil dieser Umweltauswirkungen kann durch die Steigerung des 

Umweltbewusstseinszustands und damit auch durch die Änderung des Mitarbeiterverhaltens 

vermindert werden. Die Art der Unternehmenstätigkeit erleichtert die Durchführung von 

weiteren Maßnahmen, wie etwa in den Bereichen Rekultivierung und Erosionsschutz. Eine 

Neuanschaffung von Maschinen und ein Förderbandeinsatz sind zwar kostenträchtig. Dies 

bringt aber große Sparpotentiale mit sich, die das Unternehmen nicht wahrgenommen hat. 

Zurzeit wird der größte Anteil der Einsparpotentiale beim Energieverbrauch durch den 

erneuten Einsatz von Sprengstoff gewonnen. 

Durch die Untersuchung des Fallbeispiels wurden weitere Erkenntnisse ermittelt: 

1. Die Unternehmensführung ist offen und kooperativ. Sie hat ein großes soziales 

Engagement für ihre Mitarbeiter und für die gesamte Bevölkerung. Generell ist sie auch 

dazu bereit, ihren Beitrag zum Umweltschutz zu leisten und vor allem die 

Umweltvorschriften einzuhalten. 

2. Umweltbewusstsein: Eine auf die Umweltaspekte und ihre Auswirkungen bezogene 

Wertehaltung ist im Betrieb nicht bewusst vorhanden. Während der Betriebsbesichtigung 

hatte es den Anschein, dass die Beschäftigten des Unternehmens sehr wenig über ein 

richtiges Umweltschutzverhalten wussten. Relevante Informationen über die 

Auswirkungen ihrer Tätigkeiten auf die Umwelt und über ein umweltschutzgerechtes 

Verhalten fehlen und sollten erfasst werden. 

3. Es sind nur lückenhafte Informationen über mögliche Einsparpotentiale und alternative 

Hilfs- und Betriebsstoffe (Energie, Wasser, neues Maschinenwesen) vorhanden. 

4. Organisatorische Konditionen: Grundsätzlich ist das Unternehmen ein Familienbetrieb, 

das durch ein einfaches und traditionelles Organigramm geführt wird. Der Mangel an 

einem modernen Management erschwert klare Verantwortlichkeiten sowie die 

Dokumentation der unterschiedlichen Aufgaben der Organisation. Eine ausführliche 

Anordnung von Dokumentationsunterlagen (z. B. technische Daten der 
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Betriebsmaschinen, genauer Verbrauch bzw. Kennzahlen aller Aggregate und 

Abteilungen, usw.) fehlt. Ein weiterer Schwachpunkt der Organisation liegt in der 

Verflechtung der Tätigkeiten von Tochterunternehmen. Diese Verflechtung erschwert die 

Ermittlung von Schwachstellen, Einsparpotentialen, usw. 

Aufgrund der Hemmnisse und des aktuellen Zustands der Organisation ist nicht damit zu 

rechnen, dass sie zurzeit im Alleingang die Initiative ergreift und ein UMS implementiert. Es 

besteht ein erheblicher Bedarf an externen Hilfsmaßnahmen. Die Organisation nimmt 

jegliche seriöse Hilfe in diesem Bereich gerne an, um sich mindestens mit der richtigen 

Vorgehensweise zum Umweltschutz vertraut zu machen. 

 

4.3.6 Empfehlungen für das Alqaisi-Unternehmen 

Nach der Darstellung des Umweltzustands des Unternehmens und der Erstellung der 

notwendigen Maßnahmen werden die folgenden Empfehlungen, die den präventiven 

Umweltschutz und das UMS fortsetzen, zusammengefasst. 

1. Das Unternehmen muss einen offensiven betrieblichen Umweltschutz in seiner 

Aufbauorganisation verankern. Der Umweltschutz sollte nicht als Belastung und nicht 

nur als eine Forderung der Behörden betrachtet werden, sondern als ein Bestandteil 

der Unternehmensethik und der Unternehmensphilosophie. Dieses neue Verständnis 

von Umweltschutz ergänzt das soziale Engagement des Betriebs. 

2. Das Unternehmen sollte seinen Mitarbeitern Ausbildungsmaßnahmen anbieten und 

selbst auch Nachschulungsangebote wahrnehmen. Die Investition in Schulungen ist 

notwendig und jede Schulung dient unterschiedlichen Interessen des Unternehmens. 

Betrieblicher Umweltschutz, Arbeitsschutz und der Stand der Technik (neue 

Beschaffungsmethoden) sollten Schwerpunkte bei diesen geforderten Schulungen 

bilden. Des Weiteren muss dass Unternehmen präzisere Arbeits- und 

Umweltschutzanweisungen im Betrieb erstellen. 

3. Die Unternehmensführung muss ihr eigenes Informationssystem aufbauen (auch 

unabhängig von der UMS-Durchführung). Ein Compliance-Audit sollte dabei einen 

bedeutenden Anteil dieses Informationssystems ausmachen. Es erfolgt durch 

regelmäßige Dokumentationen, Kontrolle und Analyse des Inputs und Outputs. 

4. Das Unternehmen sollte bzw. kann einen Energieberater engagieren (ein paar 

Beratungsfirmen oder Angebote aus dem universitären Bereich sind vorhanden). 

5. Eine Investition in neue Techniken (Bearbeitungsmaschine) sollte getätigt werden. 

6. Minimierung der Verflechtung der Organisationstätigkeiten: Jedes Tochterunternehmen 

der Alqaisi-Organisation sollte so weit wie möglich seine Unabhängigkeit bewahren. Bei 

einer notwendigen gemeinsamen Tätigkeit bzw. Leistung sollte dieser Vorgang 

dokumentiert werden. Durch diesen Prozess werden die Kosten und Schwachstellen 

effizienter optimiert und erkannt. 
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5.  Diskussion und Schlussfolgerung 

 

5.1 Der Zustand der Umweltmanagementsysteme in Palä stina 

Im Allgemeinen ist das Thema Umweltschutz in Palästina, wie in vielen anderen 

Entwicklungsländern, noch kein verbreitetes, aktuelles und praktiziertes Verhaltensschema. 

Mit Gründung der pal. Behörde Mitte der 90er Jahre wurde der Grundstein für den 

behördlichen Umweltschutz gelegt. Es wurden viele Projekte durchgeführt, die zur 

Verbesserung des Umweltzustandes insbesondere in den Bereichen Infrastruktur, 

Wasserversorgung und Abwassersystem führten. 

Durch die Verschlechterung der politischen Lage Ende des Jahres 2000 wurde die 

wirtschaftliche Entwicklung, die Rolle der Stakeholder und der Umweltschutzzustand 

dramatisch beeinflusst.303 Mehrere Pläne und Projekte scheiterten bzw. wurden verhindert. 

Die darauf folgende aktuelle Phase ist seit 2006 wieder durch einen Rückgang der Wirtschaft 

und der Rolle der Öffentlichkeit geprägt (begründet durch die instabile politische Lage und 

internationale wirtschaftliche Restriktionen). Trotzdem wurden einige 

Entwicklungshilfeprojekte im Bereich Wasser und Infrastruktur insbesondere durch NGOs 

durchgeführt. 

Als Folge dieser Situation sind das Interesse der Unternehmen am Umweltschutz und die 

Motivation zu einem präventiven Umweltschutz, wie etwa eine UMS-Durchführung, in den 

letzten Jahren zurückgegangen. Dasselbe gilt auch für das Qualitätsmanagementsystem. 

Denn im Jahr 2000 waren über 100 Unternehmen nach dem Qualitätsmanagementsystem 

(ISO 9000) zertifiziert, 2006 waren dies hingegen nur noch 38 Unternehmen.304 Davon sind 3 

Unternehmen der Stein- und Marmorverarbeitung nach ISO 9000 zertifiziert.305 

In Palästina haben nur 6 Unternehmen ein Zertifikat nach UMS (ISO 14001) erhalten. Die 

ersten Unternehmen wurden bereits im Jahr 2000 nach ISO 14001 zertifiziert,306 darunter 

waren 5 Unternehmen aus der Pharmaindustrie und das pal. 

Telekommunikationsunternehmen (Großunternehmen).307 

Abgesehen von den geforderten Maßnahmen entstehen durch die Zertifizierung auch hohe 

Kosten bei den pal. Unternehmen. 

In Palästina betragen die Zertifizierungskosten nach ISO 14001 zwischen 3 und 4 Tausend 

Euro. Diese Kosten sind abhängig von der Unternehmensgröße und dem Umweltgutachter, 

der manchmal ein ausländischer Prüfer ist.308 

                                              
303 Für eine ausführliche Darstellung vgl. Kapitel 4.3 und 4.4. 
304 Gespräch mit Badarneh 2006 (Vertreter der Zertifizierungsunternehmen Lloyd’s Quality Register in Palästina). 

Beim Qualitätsmanagementsystem wurde auch die neue Version von ISO 9000 im Jahr 2000 als weiterer 
Grund für einen Rückgang der beteiligten Unternehmen in Palästina genannt. 

305 Ebenda. 
306 ISO Survey 2005. 
307 Es gibt insgesamt 6 Pharmazieunternehmen in Palästina. 
308 Gespräch mit Badarneh 2007. 



 

161 

Das amerikanische Unternehmen Lloyd’s Quality Register ist eines der aktiven 

Zertifizierungsunternehmen (durch palästinensische Vertreter) für ISO 14001 und andere 

ISO-Normen in Palästina. Einige weitere Vermittlerfirmen sind ebenfalls in diesem Bereich 

tätig. 

Der größte Teil der geführten betrieblichen Umweltschutzprogramme wird von der PFI 

(Palestinian Federation of Industries), von NGOs und einigen Behörden, die durch 

ausländische Hilfe unterstützt werden, ausgeführt. Beispiele für diese Programme sind 

Energieeffizienz und Good Housekeeping (Umweltmanagement, Leitlinien für KMU). 

Ecomapping, ein UMS-Ansatz, wurde schon von industriellen Unternehmen mithilfe der 

NGOs durchgeführt.309 

 

5.2 Schlussfolgerung 

Der politische Zustand Palästinas beeinflusst gewaltig die Lebensaspekte des Landes. Die 

palästinensische Wirtschaft ist eine Mikroökonomie, die aber ihre Freiheit nicht besitzt und 

Israel repräsentiert ihren größten Export- und Importpartner. Nach Angaben der pal. Behörde 

hat sich die Wirtschaft ab 1994 ziemlich gut erholt, aber ab 2000 verschlechterte sich die 

wirtschaftliche Lage wieder. Die Struktur der pal. Unternehmen ist durch Klein- und 

Mikrounternehmen geprägt. Laut PCBS beschäftigen 90,8% der wirtschaftlichen 

Unternehmen weniger als 5 Personen.310 Ein gewisser Teil der Unternehmen wird als 

Familienunternehmen betrieben, 82,4% der Betriebe bestehen aus Einzelbesitzern. 

Die pal. Industrie ist eine Leichtindustrie, die durch extrem kleine Produktionseinheiten, 

durch einen Mangel an natürlichen Ressourcen, technischen Ansätzen, Infrastruktur und an 

unqualifizierten Mitarbeitern geprägt ist (mehr dazu in Kapitel 3.3.2). Die Industrie 

beschäftigte im Jahr 2002 12% (1999: 15,5%) der Arbeitskräfte, ihre Teilnahme am 

Bruttoinlandsprodukt betrug 14,1% (1999: 17,4%). Trotz dieses kleinen Anteils am pal. BIP 

liegt ihre Bedeutung unter anderem darin, dass sie 60% des Exportanteils einnimmt. 

Die Steinindustrie ist einer der größten Industriesektoren mit einem Anteil von 28% der 

gesamten Industriemitarbeiterzahl. Während die Produktion der Steinbearbeitungsindustrie 

45% des Exports repräsentiert, haben die Crushers als Hauptquelle des 

Konstruktionssektors eine große wirtschaftliche Bedeutung. 

Der Mangel an Infrastruktur ist eine Folge des politischen und wirtschaftlichen 

Gesamtzustands in Palästina und wirkt sich auf den Umweltzustand aus. Die Schwerpunkte 

des Umweltschutzes in Palästina sind Wasserressourcenmanagement sowie Abwasser- und 

Abfallmanagement, die auch direkt von Israel beeinflusst werden (ausführlich in Kapitel 3). 

Abgesehen von der ungerechten Wasserverteilung und der Kontrolle der Wasserressourcen 

                                              
309 Über die Effektivität dieser Programme kann nichts ausgesagt werden, da sie nicht untersucht und bewertet 

wurden. 
310 PCBS 2006d:43. 
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durch Israel ist das Wasserangebot begrenzt. Deshalb müssen in den pal. Gebieten die 

Wasserressourcen geschützt und der Wasserverbrauch reduziert werden. 

Die Verbesserung des Umweltzustands erfordert unterschiedliche Schritte, die von allen 

Beteiligten unternommen werden müssen. Ein bedeutender Teilnehmer ist die Industrie, die 

ihren Beitrag zum Naturressourcenschutz und Umweltschutz leisten muss. 

Das Umweltmanagementsystem als fortgeschrittene Leistung des betrieblichen 

Umweltschutzes ist als ein Instrument der Umweltschutzaufgaben zu erfüllen. 

Erfahrungsberichte und Studien lassen keinen Zweifel daran, dass die Durchführung eines 

UMS (EMAS & ISO 14001) mehrere Vorteile für die Organisationen hat. Nachhaltige 

Verbesserung der Umweltsituation und der Lebensqualität der Umgebung, umfassende 

Rechtssicherheit, mehr Schutz für die Umwelt und ein besseres Organisationsimage, 

Kostensenkungen in den Bereichen Abfall, Energie, Wasser, Rohstoffe, usw. sind Nutzen, 

die die Organisationen von der Durchführung eines UMS überzeugen sollten. 

Die Bedeutung dieser Vorzüge (auch das Interesse am UMS) ist von mehreren Faktoren 

abhängig. Entscheidende Faktoren sind dabei vor allem der Standort311 sowie der 

Umweltschutzzustand und das Umweltbewusstsein, das soziale und wirtschaftliche Umfeld, 

die Art der Organisationstätigkeit, die Rechtskonformität, usw. 

Das Fallbeispiel zeigt, dass neben der Verbesserung des Umweltschutzzustands im 

Unternehmen weitere Nutzen von Bedeutung sind, wie etwa die Verbesserung der 

Arbeitssicherheit, der Gesundheitssicherheit und weitere mögliche Kosteneinsparungen. 

Eine weitere Bedeutung der UMS-Implementierung ist die Verbesserung des 

Umweltbewusstseins der Beschäftigten und indirekt des Umweltbewusstseins im gesamten 

Umfeld. Das Fallbeispiel und der Umweltzustand in den pal. Gebieten bestätigen, dass die 

Mehrheit der industriellen Organisationen 

� einen Mangel an allgemeinem Umweltbewusstsein aufweisen. Eine Kenntnis über die 

Auswirkungen von Umweltaspekten ist nicht vorhanden. Außerdem fehlen 

Umweltschutzmaßnahmen und allgemeine Schulungen für die Mitarbeiter. PCBS 

2004 bestätigt, dass nur 25,7% der Handwerker und Maschinenbediener überhaupt 

an einem Trainingkurs teilgenommen haben.312 26,3% der Mitarbeiter aus den 

Bereichen Crusher & Quarries und aus dem verarbeitenden Gewerbe hatten einen 

Arbeitsunfall im Jahr 2004.313 

� Maßnahmen nach dem Stand der Technik, die den besten zurzeit realisierbaren 

Umweltschutz und Kosteneinsparungen garantieren, nicht unbedingt kennt. 

� meistens auf Außenreaktionen und Hilfen der Öffentlichkeit und der interessierten  

                                              
311 Unter Standort werden der jeweilige Staat und das Umweltbewusstsein der Organisationsumgebung 

verstanden. In jedem Staat sind Rechtskonformität, Wirtschaftszustand und Umweltbewusstsein entscheidende 
Faktoren des Umweltschutzzustands. 

312 PCBS 2004:61.  
313 PCBS 2004:88.  
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Kreise warten. 

Auch wenn aufgrund der hohen Spezifik der Aufgabenstellung (in Bezug auf die 

Unternehmensanforderungen an den Umweltschutz) die Ergebnisse nicht direkt auf andere 

Unternehmen übertragen werden können, ergeben sich durchaus Möglichkeiten, einzelne 

Teile und die Integration des Umweltschutzes in die Unternehmensphilosophie zu 

übernehmen. In Anbetracht der Tatsache, dass jede industrielle Tätigkeit eine bestimmte 

Menge von Umweltauswirkungen hat, die je nach Art der Tätigkeit, Größe der Organisation, 

Stand der Technik, usw. variiert, muss sich das Umweltschutzkonzept auf dieselben Aspekte 

beziehen. Diesbezüglich sind Umweltschutzmaßnahmen innerhalb der Umweltmedien 

erforderlich. Die meisten geforderten Maßnahmen und Empfehlungen aus dem Fallbeispiel 

sind bei anderen industriellen Unternehmen (und vor allem im Steinindustriesektor) 

Palästinas ähnlich. 

Dabei sind folgende Maßnahmen zu nennen: 

a. Maßnahmen im Bereich Wasserschutz und Wasserverbrauch: Bei anderen 

Unternehmen, wie etwa in der Steinbearbeitungs-, Textil-, Lebensmittelindustrie u. a., 

sind weitere Maßnahmen im Bereich Wasser notwendig. Die 

Wasserwiederverwendung bzw. Recycling werden diesem Ziel dienen und 

Einsparpotentiale bringen. 

b. Abwasserbereich: Neben der Abschaffung von Jauchgruben, der Ableitung des 

Abwassers über das Kanalsystem (wenn dies vorhanden ist, ansonsten muss das 

Abwasser dorthin transportiert werden) muss gefährliches Abwasser vor der 

Ableitung oder dem Transport zur Abwasserbehandlungsstation behandelt werden. 

c. Energiebereich: Sowohl für Strom als auch für Brennstoffe sind die gleichen 

Maßnahmen bei allen Unternehmen anwendbar. Bei anderen Betrieben sind beim 

Beleuchtungsaspekt weitere Maßnahmen erforderlich (wie Sparlampen, 

Schaltsystem, usw.). Beim Warmwasserverbrauch, wie etwa im Textilgewerbe, kann 

neben einem Isolationssystem (auch bei Kaltwasserverbrauch) eine mögliche 

Wärmekupplung entwickelt werden. Neben dem Verbrauch von natürlichen 

Ressourcen sind hier die meisten Einsparpotentiale zu erreichen. 

d. Transport: Trotz des Mangels an einer Verkehrsinfrastruktur sind die empfohlenen 

Maßnahmen des Fallbeispiels ähnlich. 

e. Abfall: Vermeidung von Abfall und eine ordnungsgemäße Entsorgung. 

f. Lärm-, Staub-, Geruchs- und Schadstoffemissionen: Je nach Art der Emission 

können sich die Maßnahmen leicht voneinander unterscheiden. Die Verhinderung 

bzw. Verminderung dieser Emissionen kann jedes Unternehmen beeinflussen. 

Generell sind die Maßnahmen des Fallbeispiels als Leitlinien dieser Maßnahmen zu 

verwenden. 
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g. Bodenschutz: Die Verhinderung von Bodenkontamination ist mit unterschiedlichen 

Maßnahmen verbunden, z. B. Lagerungsmaßnahmen und Instandhaltung. Außer 

dem alltäglichen sorgfältigen Verhalten der Beschäftigten müssen ein 

Schadstoffauslauf verhindert und eine Befestigung des Bodens erreicht werden. 

Rekultivierungsmaßnahmen und Erosionsschutz sind gemäß den Erfordernissen 

vorzunehmen. 

h. Die Optimierung der Umweltdaten der Organisationen ist ein bedeutender Schritt zur 

Ermittlung der Schwachstellen und Einsparpotentiale. 

i. Die Steigerung des Mitarbeiterbewusstseins ist bei allen Unternehmen erforderlich. 

Dies sollte aber auch von den Stakeholdern unterstützt werden. 

Die Bereitschaft zum aktiven Umweltschutz ist abhängig von mehreren Faktoren, wie etwa 

von der sozioökonomischen Lage, vom Umweltbewusstsein des Unternehmens und seiner 

Umgebung, von der Gesetzgebung und dem rechtlichen Angebot, von Fördermitteln und von 

der Rolle der interessierten Kreise, usw. 

Die Mehrheit der pal. Betriebe (KMU) ist zu Maßnahmenvorschlägen und 

Umweltschutzinitiativen bereit, wenn dabei keine weiteren Kosten für sie entstehen 

(besonders monetäre Forderung).314 Das heißt, sie warten auf externe Hilfe, die von der 

Öffentlichkeit und von interessierten Kreisen angeboten wird. 

Die mannigfaltigen Hemmnisse bestehen grundsätzlich aus sozioökonomischen und 

politischen Konditionen, die auch zum Teil die pal. Unternehmen treffen. Das Engagement 

der Stakeholder (vor allem der Behörden), wie etwa durch die Entwicklung eines Ge- und 

Verbotsprinzips, sind entscheidend für die Effizienz und die Realisierung des UMS- 

(Umweltschutz) Nutzen in den pal. Organisationen. 

Die oben genannten Eigenschaften der pal. Industrieunternehmen erschweren die 

Etablierung eines UMS. Die damit verbundenen Kosten, die vielfältigen Anforderungen und 

das fehlende Umweltbewusstsein zählen zu den Hindernissen des Aufbaus eines 

Umweltmanagementsystems. Stufenansätze, als vereinfachte Form eines UMS, dienen der 

Vorbereitungsphase einer UMS-Durchführung und steigern das Umweltbewusstsein.315 

 

5.3 Empfehlungen zur Durchführung des Umweltmanagem entsystems in 

Palästina  

Um den Umweltschutz in der pal. Industrie voranzubringen, sind vielfältige Handlungen von  

                                              
314 Direkte Besuche des Verfassers beim Unternehmen, Interview mit Industrievereinen, Ministerien und 

Experten. 
315 ,,Weitere Vorteile eines ISO-Stufenansatzes wären:1.die klare Anleitung, die der Standard Unternehmen an 
die Hand gibt; 2. die Flexibilität, die er bei der Einführung eines Umweltmanagementsystems ermöglicht; 3. die 
Bedarfsorientierung der Umweltmanagementstrukturen; 4. die weltweite Vorbildfunktion für die Einführung von 
Umweltmanagementansätzen und 5. die potentiell bessere Nutzung von Lieferketten. Aus den bisherigen 
Erfahrungen mit bereits existierenden Stufenansätzen ergibt sich, dass die Umweltmanagementsysteme 
tendenziell von den Stufenansätzen profitieren können.“ BMU 2005: 14. 
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allen Beteiligten erforderlich. Maßnahmen sind erforderlich seitens des Parlaments, der 

Regierung, der Gemeinden, der Umweltstiftungen, der Industrievereine, der Universitäten, 

usw. Trotz der ungünstigen Bedingungen in den pal. Gebieten, wie etwa die instabile 

politische Lage, der Rückgang der wirtschaftlichen Entwicklungen, ungenügend 

Rechtskonformität, der Infrastrukturmangel, usw., muss der Umweltschutz eine der 

Prioritäten für die Unternehmen und die Stakeholder werden. Umweltschutzmaßnahmen auf 

freiwilliger Basis oder zumindest die Verpflichtung zu den bisherigen (ungenügenden und 

nicht umgesetzten) Umweltvorschriften müssen im Unternehmensaufbau implementiert 

werden. Denn dadurch wird ein bedeutender Beitrag zur pal. Nachhaltigkeit geleistet. 

Die Beschreibung der aktuellen, tatsächlichen Umweltschutzsituation in Palästina zeigt, dass 

vielfältige Vorbereitungsmaßnahmen zur UMS-Durchführung in Angriff genommen werden 

müssen. 

Die folgenden Empfehlungen richten sich grundsätzlich an die pal. Umweltbehörden, die die 

notwendigen Maßnahmen weiter koordinieren und leiten sollten. Zudem müssen die anderen 

Ministerien und das Parlament die dazugehörigen Aufgaben erfüllen. Außerdem sollten die 

NGOs und die akademischen Einrichtungen ihren Beitrag zu diesem Bereich leisten (dies ist 

aber nicht Bestandteil dieser Arbeit). Diese Schwerpunkte können u. a. die 

Umweltschutzsituation in den industriellen Unternehmen, darunter die Steinindustrie, 

verbessern und zu einer Implementierung des UMS in den Unternehmen motivieren. Die 

folgenden Vorschläge beziehen sich nicht auf die gesamte Umweltschutzsituation in den pal. 

Gebiete, sondern auf die Ebene der Industrieunternehmen. 

� Gesetzgebung: Entwicklung und Erlassen von Umweltgesetzen, -verordnungen und 

Umweltvorschriften und eines Umweltstrafrechts (nach dem Verursacherprinzip). Z. B. 

Immissionsschutzgesetz: Entwicklung eines an die Emissionsmenge angepassten 

KFZ-Zulassungssystems, da sich die Steuer künftig nach der Emissionsklasse und 

den Katalysatoren richten sollte. Kontrollen der Fahrzeug- und Aggregatemissionen 

sollten regelmäßig auf dem Arbeitsgelände ausgeführt werden. Als weiterer 

Schwerpunkt sollte im Bereich der Wasserverwendung ein Wasser-

/Abwassergebührensystem für industrielle Zwecke entwickelt werden. Im Bereich der 

Crusher & Quarries ist eine gesetzliche Verpflichtung zu Rekultivierungsmaßnahmen 

erforderlich. 

�  Förderung des Umweltbewusstseins: Informationsmaterial (Broschüren), 

Anweisungen zum betrieblichen Umweltschutz (z. B. Know-how-Konzept, 

Umweltleitlinien für jeden wirtschaftlichen Sektor), individuelle Umweltschutzberatung. 

Durchführung von Pilotprojekten wie UMS, individuelle Energieberatung, unter 

anderem Stand der Technik und seine Profite, kontinuierliche 

Ökotrainingsprogramme, Workshops und Schulungen für die Beschäftigten sowie 

Schulungen zur Ökobilanzherstellung und Schwachstellenanalyse. Verpflichtung der 



 

166 

Unternehmen, einen Umweltverantwortlichen (bzw. -beauftragten) in ihrem 

Unternehmen zu ernennen. 

�  Förderungsmittel und behördliche Entlastungsangebote (Anreize), wie etwa 

Erleichterungen der Kontrolle und Steuerentlastungen. Dies kann durch Entwicklung 

eines Umweltpakts realisiert werden. 

� Belohnung der umweltfreundlichen Unternehmen, z. B. Verleihung von Zertifikaten  

durch hochrangige Verantwortliche (z. B. Minister) im Rahmen einer Feierlichkeit, 

Broschüre und Webseiten über zertifizierte Unternehmen. 

� Verstärkung der Kooperation mit Industrievereinen und Förderung von freiwilligem 

Umweltschutz. 

� Erstellung von langfristigen strategischen Plänen für die Verbesserung des 

betrieblichen Umweltschutzes. Für das Ziel, das UMS in Palästina weiter verbreiten zu 

können, empfehlen sich auch UMS-Ansätze (Stufenansätze) und weitere 

Hilfsinstrumente zur Durchführung. 

� Bei Erstellung der Umweltverträglichkeitsprüfung, der umweltbehördlichen Forderung 

für die Neuzulassung von wirtschaftlichen Unternehmen, sollten strengere Maßstäbe 

als bisher angelegt werden. Unter anderem müssen ausführliche Schutzmaßnahmen 

für jeden Umweltaspekt festgelegt werden. Bei Crushers & Quarries müssen vor allem 

die Auswirkungen auf das Grundwasser, Wasser- und Bodenschutzmaßnahmen 

sowie Rekultivierungsmaßnahmen beachtet werden. 

� Unterstützung bei der Gründung von Recycling-Privatunternehmen und von privaten 

Entsorgungsbetrieben. 

� Zur Zusammenarbeit und zur Organisation der genannten Vorschläge sollte eine 

Abteilung in der Umweltbehörde eingerichtet werden, die hauptsächlich für das 

betriebliche Umweltmanagement zuständig ist (zu ihren Aufgaben zählt auch die 

Erstellung von Informationssystemen und Datenbanken). Des Weiteren müssen die 

Behörden die Beziehungen mit den Industrieunternehmen als Partnerschaft 

entwickeln und nicht nur als Controller. 

� Im Bereich der Gewinnung von Steinen ist der Einsatz von Sprengstoff zu 

unterstützen. Die Verhinderung des Sprengstoffeinsatzes durch Israel hat die Kosten 

mehr als verdoppelt. Dies ist mit einem intensiven Energieeinsatz und dessen 

Umweltauswirkungen verbunden. Der Sprengstoffeinsatz ist eine politische Frage, die 

die pal. Behörde als ein bedeutendes Thema in ihre Verhandlungsagenda aufnehmen 

sollte. 
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6. Zusammenfassung 

Im Sinne der Umweltmanagementsysteme (UMS: EMAS und ISO 14001) müssen die 

Betriebe Eigenverantwortung für die Bewältigung der Umweltfolgen ihrer Tätigkeiten 

übernehmen. Diese Verpflichtung und der Wandel zum offensiven Umweltschutz sind 

Ausgangspunkte der Implementierung eines UMS. Das Umweltschutzinstrument (UMS) 

erfordert einen systematischen organisatorischen Aufbau und Aufwand in den 

Organisationen sowie ein ausgeprägtes Umweltbewusstsein und eine Unternehmensethik. 

Andererseits ist die UMS-Durchführung an bedeutendes Nutzenpotential gebunden. 

Das Umweltmanagementsystem ist bis jetzt ein ziemlicher Fremdkörper (nur 6 Unternehmen 

sind nach ISO 14001 zertifiziert) in der Organisationskultur der palästinensischen (pal.) 

Unternehmen. Die politische Situation (der Staatsstatus), die wirtschaftliche Lage, die 

mangelhafte Infrastruktur und das geringe Umweltbewusstsein beeinflussen den 

Umweltzustand in den pal. Gebieten. Die bisherigen Entwicklungen und Verbesserungen des 

Umweltzustands bleiben hinter dem erwünschten Zustand im Vergleich zu anderen Ländern 

zurück. 

Die vorliegende Arbeit beabsichtigt, einen Beitrag zur Verbesserung des Umweltzustands 

der pal. Industrie durch die Durchführung des UMS zu leisten. 

Auf dieser Grundlage wurde analysiert, welche Schritte und Maßnahmen unter 

Berücksichtigung des Umweltzustands in Palästina erforderlich sind, um ein UMS wie EMAS 

und ISO 14001 in der pal. Industrie implementieren zu können. 

Unter Berücksichtigung des Zusammenhangs zwischen Wirtschaft, Industrie und 

Umweltschutz in Palästina wurden die Schwerpunkte dieser Aspekte beleuchtet. Zur 

Umweltproblematik des Landes gehören vor allem Wassermangel, Wasserverschmutzung 

und Abfall. Anhand einer empirischen Untersuchung (Musterbeispiel) eines Unternehmens 

aus der Steinindustrie, die ein bedeutender Industriesektor ist, wurden der Ist- und der Soll-

Zustand in Bezug auf die Umweltprüfung des UMS dargestellt. Das Fallbeispiel beleuchtet 

ein Unternehmen aus dem Bereich der Kalksteingewinnung. Die Arbeitsweise, die 

Aufbaustruktur und das Verhalten von Betrieben in dieser Branche sind hinsichtlich des 

Umweltschutzes zum großen Teil repräsentativ für andere pal. Industrieunternehmen. Vom 

Ist-Zustand ausgehend wurden die erforderlichen Maßnahmen aufgezeigt. Ein entwickelter 

Maßnahmenkatalog beinhaltet Leitlinien für die Vermeidung von Umweltauswirkungen (vor 

allem bei dieser Tätigkeit), die auch die Vorbereitungsphase einer UMS-Durchführung 

unterstützen. 

Die Prioritäten der betrieblichen Umweltschutzmaßnahmen liegen in den Bereichen 

Bodenschutz (Schadstoffeintrag, Rekultivierung, usw.), Wasser (Wasserverbrauch und 

Wasserressourcen), Staub und Energie. Abgesehen vom externen Umfeld des Betriebs 

spielt vor allem die Steigerung des Umweltbewusstseins (Schulung der Mitarbeiter) eine 

entscheidende Rolle bei der Verbesserung des Umweltzustands. Einerseits sind 
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Nutzenpotentiale im Betrieb zu finden, besonders im Energiebereich. Denn die heutige 

Abbaumethode in der Steingewinnung, die nur mit Baggerarbeit geleistet wird, ist ein 

intensiver Energieverbraucher. Deshalb ist es von besonderem Wert, wenn die Betriebe 

nach dem Stand der Technik vorgehen und Transportalternativen in ihr Unternehmen 

integrieren. Auf der anderen Seite sollten die Behörden einen Weg finden, Sprengstoff 

wieder zum Einsatz zu bringen. 

Auf Basis der theoretischen Analyse der wirtschaftlichen Lage, des Zustands der Industrie, 

des Umweltzustands, des Fallbeispiels und der Betriebsbegehungen durch den Autor ist 

Folgendes festzustellen: 

� Die wirtschaftliche und politische Lage, der Mangel an Infrastruktur und an 

Umweltbewusstsein beeinflussen den Umweltzustand Palästinas und der pal. 

Industrieunternehmen. 

� Es besteht ein Mangel an Umweltvorschriften: Unter anderem fehlt ein 

Gebührensystem, das die Unternehmen zum präventiven Umweltschutz motiviert. 

� Die Unternehmensstruktur und insbesondere die Größe der Unternehmen (ca. 91% 

sind Miniunternehmen mit weniger als 5 Mitarbeitern) erschweren, einen offensiven 

Umweltschutz zu betreiben bzw. von der Bedeutung und den Nutzenpotentialen des 

Umweltschutzes zu überzeugen. 

� Es besteht ein Mangel an fachlichen Umweltexperten im Bereich des betrieblichen 

Umweltschutzes (Umweltprüfer, Energieberater, usw.) 

Unter Berücksichtigung dieser Gesichtpunkte wurden u. a. die Maßnahmen (Soll-Zustand) 

für das Fallbeispiel erstellt. Diese Maßnahmen und ihre Anwendungsmöglichkeiten sind 

repräsentativ für die Mehrheit der palästinensischen Industrieunternehmen. Sie ermöglichen 

einen Lernprozess, auch als Unterstützung eines Diffusionsprozesses, für den additiven 

Umweltschutz und für die Verbesserung des betrieblichen Umweltverhaltens von 

Industrieunternehmen. Dennoch ist eine schnelle Verbreitung von UMS voraussichtlich nicht 

zu erwarten. Dies spricht jedoch nicht gegen Maßnahmen, die die Verbreitung und 

Durchführung eines UMS unterstützen und/oder den Umweltschutz in der Industrie 

verbessern. Unter Berücksichtigung der heutigen Situation in Palästina sind Maßnahmen 

seitens der Behörden und des Privatsektors dringend erforderlich. Zu diesen Maßnahmen 

gehören die Verstärkung des Umweltbewusstseins, das Erlassen von Umweltvorschriften 

(vor allem im Bereich Umweltstrafrecht), die Verstärkung der Umweltberatung für Betriebe 

wie auch eine konstruktive Kontrolle und Entwicklung von Anreizen für motivierte 

Unternehmen und die Gründung von Verwertungsunternehmen. 

Des Weiteren empfiehlt sich eine verstärkte Verwendung von ausgewählten Stufenansätzen 

(vereinfachte betriebliche Umweltschutzinstrumente), die zu einem Lernprozess und zu einer 

UMS-Implementierung führen. 
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7.   Summary 

 

The political situation (statehood), economic conditions, a deficient infrastructure and a low 

environmental consciousness have an impact on the environmental situation in the 

Palestinian territories. In comparison to other countries, present developments and 

improvements of the environmental situation lag behind the desired state. 

This study investigates the implementation of an environmental management system (EMS) 

in Palestinian industry and thus, aims to contribute to the improvement of its environmental 

situation. On this basis and in consideration of the environmental situation in Palestine, it 

analyzed measures and processes necessary to implement an EMS like EMAS and ISO 

14001 in Palestinian industry.  

Central issues of these aspects were examined by taking into account the interrelation 

between economy, industry and environmental protection in Palestine. On the basis of 

empirical research (prime example) carried out in a stone industry company (limestone), 

which is an important industry sector, the actual and the target state of the Environmental 

Audit were described. 

Possible advantages of an EMS implementation for the company were presented. The 

working method, the business organisation and the conduct of companies in this industrial 

sector are – in regard to environmental protection - mostly representative for other 

Palestinian industrial establishments. Based on the actual state, necessary measures were 

described. A catalogue of measures had been developed with guidelines to avoid 

environmental impacts (especially for this activity), which also facilitate the EMS preparatory 

stage. These measures allow a learning process, also as a model for a diffusion process, in 

the field of additive environmental protection and for the improvement of companies’ 

environmental behaviour. 

Under consideration of the actual situation in Palestine, measures on the part of the 

authorities and the private sector are imperative. They must, amongst others, heighten 

environmental consciousness, enact environmental regulations (mainly in the field of 

environmental criminal law) as well as intensify environmental consulting for companies. 

These measures also include a constructive control, the development of offers for motivated 

companies and the formation of waste and recycling companies. Furthermore, the use of 

step-by-step approaches (simplified environmental protection instruments) must be enforced 

in order to start a learning process leading to an EMS implementation.  
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